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läuschungsmanöver der Volschewisten
die Komintern will in varcelona tagen

franco durchbrich»die
feindliche sront

Paris » 30. November.
Der „Matin" will nähere Aufklärungen über

die Absichten Sowjetrutzlandsin Spanien machen
können» insbesondere hinsichtlich der zukünftigen
Tätigkeit der Komintern. Die Unterzeichnungdes
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Unser lagssspisgsl
Die Komintern plant die Verlegung ihres
politischen Sitzes nach Barcelona.
Den Truppen Francos gelang es, die Front
der Bolschewisten bei Madrid zu durchbrechen.
General a. D. Baupel überreichtedem Ver¬
treter der spanischen Rationalregierung sein
Beglaubigungsschreiben.
Der KommunistenhäuptlingThorez setzt den
französischen Ministerpräsidentenerneut unterDruck.
Das polnische Bezirksgerichtin Tarnowitzhat
ein Fehlurteil gegen deutsche Jugendliche
gefällt.
Der amerikanische Präsident Rooseveltist in
Buenos Aires eingetroffen.
Aus dem Garnisonsriedhofin Kiel fand die
Trauerseier für die Verunglückten von „U18"
statt.
Große Erfolge feierte« deutsche Fechter auf
einem internationalen Turnier in Graz.
Senator Bernhard übernahm die Leitung des
Kameradschaftsbundesder Nachrichtentruppe«.

deutsch-japanischenAbkommens» so schreibt das
Blatt , habe in Sowjetrußland einen sehr viel
stärkeren Eindruckgemacht, als man dies allge¬
mein glauben machen wolle.

Eine Gruppe in Moskau sei der Ansicht, daß
Sowjetrutzland sich nicht eher in einen Konflikt
einlassen dürfe, bevor es nicht einer zumindest
wohlwollendenHaltung der „bürgerlichenStaa¬
ten" sicher sei. Zu diesem Zweck habe man vorge¬
schlagen, den politischenSitz der Komintern aus
Sowjetrutzland nach Barcelona zu verlegen. Es
handle sich jedoch nur um das politischeSekre¬
tariat , während der technische Dienst und die Ge¬
heimarchive nach wie vor in Moskau bleiben soll¬
ten. Die Versammlung der Dritten Internatio¬
nale aber sollen in Zukunft an dem neuen Sitz
stattfinden. Die katalanischenBehörden hätte»
schon ihre begeisterte Zustimmung zu diesen
Plänen gegeben.

Salamanca,  3V. November.
Der Heeresberichtdes Obersten Befehlshabers

der spanischenNationaltruppen in Salamanca
gibt bekannt, datz am Sonntag von den nationa¬
len Streitkräften die Kampftätigkeit an der
Front von Madrid wiederaufgenommenwurde.
Die Front der Bolschewisten wurde westlich von
Madrid in nördlicher Richtung durchbrochen.
Dabei wurden das Dorf Pozuelo de Alarcon und
die diesen Ort beherrschenden Höhen eingenom¬
men. Die Bolschewistenhaben allein bei dem
Angriss einer einzigen Kolonne der nationalen
Truppen über 400 Tote und 1V« Gefangenever¬
loren.

Amtliche Nachrichtenvon der Nordarmee be¬
sagen ferner, datz die Nationalen die Ortschaft
Humera westlich von Pozuelo (etwa vier Kilo-
meter nordwestlichvon Madrid) besetzt haben.
In der Nacht zum Sonntag haben Luftstreit¬
kräfte der nationalen Regierung die Häfen von
Alicante und Cartagena  mit zahlreichen
schweren Bomben belegt. Obwohl bolschewistische
Jagdflieger und Kriegsschiffe den Bombenangriff
zu stören versuchten, wurden sichtbare Erfolge er¬
zielt. Nationale Flugzeuge bombardierten am
Sonntag ferner die Eisenbahnstation Pedro
Albad el Earpio und Montoro (etwa 40 Kilo-
meter östlich von Cordoba) und die in der Nähe
der Bahnhöfe haltenden Züge, die beschädigt
wurden.

Außerdem warfen nationale Flugzeuge über
dem Kloster Santa Maria de la Cabeza bei An-
buja (70 Kilometer nordöstlich von Cordoba) 40
Zentner Lebensmittelab für etwa 500 nationale
Spanier , die sich dort seit Monaten heldenhaft
gegen die bolschewistischen Angreifer verteidigen.

Drei Sowjet-Dampfer versenkt
Sevilla. 30. November

Der spanische General Queipo de Llano teilte
am Montag über den Rundfunksendervon Sevilla
mit, daß bei der Beschießung von Cartagena drei
sowjetrussische Dampfer versenkt worden seien,
von denen einer eine Eranatenladung an Bord ge¬
habt habe.

»Kein Sieg ohne das vauerntum
Die Soslarer Neden Nudols keß', waltker Darrss und Hermann Sörings

Eoskar, 30. November
Auf der abschließenden Haupttagung des vier¬

ten Reichsbauerntagesin Goslar ergriff — wie
bereits kurz berichtet — der Stellvertreter des
Führers , ReichsministerRudolf Heß, das Wort zu
einer Ansprâ , in der er allen denjenigendankte,
die im Kampfe um die Ernährung des deutschen
Volkes auch im vergangenen Jahre ihren Mann
gestandenhaben. Hierauf gedachte er auch beson¬
ders des Einsatzes der deutschen Arbeiterschaft.
Darauf behandelte er die deutschen Maßnahmen
zur Sicherung des Friedens vor der Bedrohung
Lurch die Komintern. .Mir können dem Führer",
so fuhr Rudolf Heß fort, „nicht dankbar genug
seiin, daß er diese schwere dauernde Bedrohung
unserer Nation durch einen M von weltpoliti¬
scher Bedeutung verhindert hat durch das Anti-
kominternbündnis, das er vor wenigen Tagen mit
der großen Macht im Osten, mit Japan , geschlossen
hat . Auch Japan hat das völkerzersetzende Wirken
der Komintern in seiner ganzen Bedeutung er¬
kannt. Zwei Nationenhaben sich damit zusammen¬
gefunden im gemeinsamen Jniteresse: In der
Abwehr der Gefahr,  welche beide bedroht.

Wir wollen einen Zusammenschluß der Völker
gegen Verbrecher , die bewußt und gewollt Eift-
bazillen in die Völker tragen . Ich sage : Ver¬
brecher, denn es ist ja auch in Sowjetrutzland
Rcht das Volk» das von sich aus bolschewistisch ist»

sondern eine jüdische Clique hat dem Volk
terroristischdie Zwangsjackeaufgezwängt.

Wir fragen nicht nach der Regierungsform der
Völker, die zur Selbsterhaltung gegen die Welt¬
pest zusammenstehen»wir fragen nicht danach, ob
sie autoritär oder demokratisch sind. Wir denken
nicht daran, unsere Regierungsform anderen
Völkern auch nur zu empfehlen, geschweige denn
zu versuchen, unserer Regierungsform bei ihnen
Eingang zu verschaffen. Wir wissen aber, datz es
die Absicht der Komintern ist, die Regierungsform
des Staates , in dem sie wurzelt» mit Gewalt
anderen Völker» aufzuzwingen» und wir wün¬
sche», datz die Völker zusammenstehen gegen diese
Versucheder Einmischungin ihre inneren An¬
gelegenheiten— gegen diese Versucheder Ver¬
gewaltigung ihrer Selbstbestimmung.

Man verübelt es uns hier und da in der
übrigen Welt, datz wir einen Zusammenhalt ge¬
schaffen haben zwischen den Staaten , die die Ge¬
fahr der Komintern und der ihnen zur Ver¬
fügung stehendenMachtmittel wirklich erkannt
haben. Sollten wir etwa deshalb, weil andere
Staaten trotz des spanischen Fanals diese Gefahr
noch nicht erkennen und, in die wieder und wieder
dargebotene Hand einzuschlagen, scheinbar nicht

Molotow„verherrlicht" das Judentum
Hemmungslose Beschimpfungen Deutschlands

Moskau, 30. November.
Der Vorsitzendedes Rates der Volkskommissare,

Molotow, verstieg sich in einer Rede vor dem
RätökongretzZu hemmungslosenBeschimpfungen
gegen den „Faschismus", die offenbar eine Ant¬
wort auf die Reden des letzten Nürnberger Kon¬
gresses der NSDAP . darstellen sollten. Bekannt¬
lich hatte es damals die Smvjetpresse vorgezogen,
die Nürnberger Anklagen gegen den Bolschewis¬
mus der Öffentlichkeit der Sowjetunion voll
rnd ganz zu verschweigen. Molotow sprach nun¬
mehr von »Modernen Menschenfressern" und
fihrte als Beispiel — die deutsche Judenaesetz-glbung an ! Ihr gegenüber betonte er, daß die
vckschewistische Auffassung der Judenfrage sich
M einem AuSspruch Stalins decke, der erklärt
bäte, Laß der „Antisemitismus als gefährlicher
Res des Kanibalismus für die werktätigen
Malen besonders bedrohlich" sei. Mtiver Anti-
semtismus werde in der Sowjetunion mit dem
Tode bestraft. Ferner erklärte Molotow, daß die
Haltma des Bolschewismuszur Judenfrage da¬
durch bestimmt sei, daß das jüdische Volk den
„genicken Befreier der ArbeiterklasseKarl Marx
Hervogebracht" habe. In der Sowjetunion wür¬
den Le Juden als „talentierte Organisatoren
und Vrteidiger der Sache des Sozialismus" ge¬
fordert.

Schließlichkam Molotow auch auf das deutsch¬
japanischeAbkommen gegen die Komintern zu
sprechen und versuchte, es als eine „Verschwörung
gegen den Frieden" hinzustellen. Dabei behaup¬
tete er, daß der Kommunismus den Frieden, die
gegen ihn gerichtetenKräfte jedoch den Kriegbedeuteten.

Daß die „modernen Menschenfresser" ein¬
zig und allein in den Organisationen der
Komintern zu suchen sind, weiß heute die
ganze zivilisierte Welt , nachdem sie Zeuge
des grauenvollen bolschewistischen Blutregi¬
ments in Spanien geworden ist. Molotow
kann sich also den Versuch, die Tatsachen in
ihr Gegenteil zu verdrehen , ruhig schenken;
kein sehender und denkender Europäer fällt
jetzt noch aus die lächerlich dumme, aber echt
jüdische Behauptung herein , der Kommunis¬
mus bedeute den Frieden . Gerade nach den
hemmungslosen Beschimpfungen Deutsch¬
lands wirkt es doppelt demagogisch, wenn
die blutbefleckten Machthaber des Kreml die
Verantwortung für die Störung des Welt¬
friedens von sich abwälzen wollen.

gewillt sind, darauf verzichten, eine Abwehrge¬
meinschaft zu bilden? Erwartet, man von uns,
daß wir sehenden Auges das Verderbenüber uns
hereinbrechen lassen, weil andere keine Augen
haben zu sehen? Lord Kitchener  sprach wenige
Jahre vor dem Weltkriege zu einem deutschen
Offizier das Wort, das er die kommende Kata¬
strophe des Weltkrieges herannahen sehe, aber
sie für unabwendbar halte, weil auf allen Seiten
die Staatsmänner fehlten, die weitblickendund
tatkräftig genug seien, sie abzuwenden.

In der heutigen Welt gibt es, so stellte
Rudolf Heß unter langanhaltendem und
stürmischem Beifall fest, einige Staats¬
männer, die weitblickend und tatkräftig ge¬
nug sind. alles zu tun, um für ihre Völker
die sichtbarheraufsteigende neue Gefahr zu
dämmen — die Gefahr, im Chaos eines
Weltbolschewismus zu versinken. Sie lassen
ihre Völker nicht in eine Katastrophe stür¬
zen, wie die Staatsmänner von 1914. Rudolf
Hetz schloß seine Rede: „Wir danken vor
allem dem Führer (stürmischeBeifallskund¬
gebungen), datz er uns das Gefühl der Ge¬
borgenheit gegeben hat in unserem Lande.
In dieser Geborgenheit wird der deutsche
Bauer auch im nächstenJahr dem Volk das
tägliche Brot schaffenund so seinen Beitrag
leisten für das Leben unseres Volkes . Das
friedliche Schaffen des deutschenBauern, ja
das friedlicheSchaffen des ganzen Volkes ist
der Inhalt nationalsozialistischen Sinnens
und Trachtens. Und der Allmächtige wird
unsere Arbeit segnen, wie er sichtbargeseg¬
net hat das ehrliche Streben des deutschen
Volkes und seines Führers!"

In seiner Rebe auf der Schlußkundgebungdes
Reichsbauerntagesbeschäftigte sich

NeichsbaueenjüheerN. walther Bares
zunächst mit den Kritikern an der national¬
sozialistischen Agrarpolitik. Es gibt heute noch
in unseremVolke Menschen, so führte er aus,
welche ein Gefallen darin finden, zwischen dem
Nationalsozialismus aus der einen Seite und
dem Preußentum auf der anderen Seite einen
Gegensatz zu konstruieren. Die Erfolge der
nationalsozialistischenErnährungswirtschaft sind
die durchaus folgerichtige Uebertragung der
Grundgedanken Friedrichs des Großen auf das
Gebiet der Ernährungswirtschaft. Von einem
GegensatzzwischenPreußentum und National¬
sozialismus kann hier keine Rede sein.

(Fortsetzungauf Seite 2)
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Dsi- ponamsiilcomsclisKongi-sb uncl ssins k̂cirols
Heute wird in Buenss Aires der achte

panamerikanische Kongreß eröffnet, aus dem das
Schicksal der Reuen Welt eine bessere Regelung
finden soll. Dieser Kongreß der 21 amerikanischen
Staaten soll zu einem amerikanischen Völkerbünde
ausgebaut werden, aus ihm sollen alle Streitigkei¬
ten und Gegensätze verschwinden, die die latein¬
amerikanischen Republiken oft genug untereinander
auszusechten gehabt haben und die sie von ihrem
großen Bruder im Norden trennten.

Präsident Roosevelt  ist gestern in Buenos
Aires eingetroffen, um der Eröffnungsfeier¬
lichkeiteine besondereWeihe zu geben. An der
Spitze der umfangreichennordamerikanischenDe¬
legation befindet sich der Staatssekretär Cordei
Hüll,  der die Vereinigten Staaten auch auf
dem Kongreß in Montevideo vertrat und dort
persönlicheFreundschaften mit den südamerika-
nischen Staatsmännern , im besonderenmit dem
argentinischen Außenminister Dr. Saavedra-
Lamas, geschlossen hat. In Montevideo hatte der
Präsident von llruguay, Dr. Terra , in seiner Er¬
öffnungsrededer HoffnungAusdruck gegeben, die
240 Millionen Bewohner des amerikanischen
Kontinents möchten von nun an den 540 Millionen
des zerrissenen und uneinigen Europas ein Bei¬
spiel der Einigung und Friedfertig¬
keit  geben. Diese Parole ist von allen beteilig¬
ten Staaten aufgegriffen worden, und man hat
sich in der Neuen Welt im Verlauf der letzten
vier Jahre viel Mühe gegeben, alle Hemmungen
zu beseitigenund eine Atmosphärezu schaffen, die
einen Erfolg der Beratungen in Buenos Aires
verbürgen.

ZwischenNord- und Lateinamerika stand bis¬
her als trennender Wall die Monroe-Doktrin.
die in den lateinischen Staaten als ein aufge-
zwungenes Protektorat empfunden wurde und
gegen deren staatsrechtlicheBedeutung oft genug
Protest erhoben worden war. Man haßte und
fürchtete in den Südstaaten des Kontinents den
nordamerikanischenImperialismus . So geschah
es denn auch, daß Kuba  bei der Eröffnung des
letzten panamerikanischenKongressesin Monte¬
video durch seinenDelegierten den Antrag stellte,
Nordamerika solle es -durch einen Kongreß-
beschlußhinfort unmöglich gemachtwerden, sich

in die inneren Angelegenheiten anderer ameri¬
kanischer Staaten einzumischen oder sich als Pro¬
tektor Gesamtamerikasaufzuspielen. Nordamerika
sah sich in Montevideo in die Defensive gedrängt,
und Staatssekretär Hüll mußte mit seiner sofor¬
tigen Abreise drohen, ehe es gelang, eine einiger¬
maßen befriedigende Einigungsformel über
zweitklassige Fragen zu finden.

Da es aber mehr als jemals, seit Washington
den europäischenAngelegenheiten den Rücken
gekehrt hatte, in den Plänen Roosevelts lag,
sich mit Lateinamerika politisch und wirtschaft¬
lich zu verständigen, so hat in den letzten vier
Jahren die Diplomatie der Vereinigten Staaten
es sich angelegen sein lasten, sich auf politischem
und wirtschaftlichem Gebiete mitdenLatein-
amerikanernzu verständigen.  Auf dieEmpfindlichkeiten der Lateinamerikaner wurde
weitgehend Rücksicht genommen, die volle Unab¬
hängigkeit Kubas wurde bestätigt, und die soge¬
nannte Konvention Platt , die Nordamerika das
Recht gab, sich unter gewissen Voraussetzungenin
die inneren Angelegenheiten der großen Antil-
leninsel einzumischen, wurde annulliert , mit
Panama wurde ein llebereinkommen getroffen,
aus Nikaragua wurden die nordamerikanischen
Marinetruppen zurückgezogen, und ängstlich
wurde alles vermieden, was irgendwie wie eine
Protektoratshandlung aussehen konnte.

Auch in Südamerika hat inzwischen der Gedanke
eines kontinentalen Zusammenschlus¬
ses  erhebliche Fortschritte gemacht. Schon 1933
hatte in Mendozaeine viel beachteteZusammen¬
kunft des argentinischenAußenministers Saave-
dra-Lamas mit dem Außenminister von Chile,
Don Miguel Cruchaga, stattgefunden, aus der man
sich über alle südamerikanischen Probleme einigte
und sich über Wirtschaftsfragenverständigte. Der
Staatspräsident von Argentinien. General Justo,
stattete dem Vundesprästdenten von Brasilien,
Dr. Eetulio Varqas, einen Staatsbesuchab. In
Nio de Janeiro wurde dann ein Freund,
schafts - und Nichtangriffspakt  ab¬
geschlossen. dem die meistenamerikanischenStaa-
ten beitraten. Die Zusammenarbeitin wirtschaft¬
licher und politische,: Beziehung ist ich Laufe der

)
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letzten zwei Jahre immer enger geworden und
hat schließlich auch zur Bildungeiner gemeinsamen
Abwehrfront gegen die kommunisti¬
sche Propaganda  geführt, von der sich allein
Mexiko ferngehaltenhat. Der glücklich in Buenos
Aires abgeschlossene Chacofriede, der dem mör¬
derischen Krieg zwischen Paraguay und Bolivien
ein Ende setzte, hat das Seine dazu beigetragen,
die Lateinamerikanerdavon zu überzeugen, daß
nur ein enger Zusammenschluß  ihnen
eine gedeihliche Fortentwicklunggarantiert, und
deshalb kann angenommenwerden, daß der Kon¬
greß in Argentinien im Hinblick auf die Bildung
eines panamerikanischen Völkerbundesvon einem
gewissen Erfolg begleitet sein wird.

Dabei darf allerdings nicht übersehenwerden,
daß die politischen und ethnographischensowie
die wirtschaftlichenGegebenheiten in den süd-
amerikanischenStaaten recht verschiedensind.
Man kann nämlich die Nordstaaten wie z. V.
Peru, Kolumbien und Paraguay, kaum als
lateinamerikanischeLänder bezeichnen. Peru
greift bewußt auf die Jnkakultur zurück. In
Paraguay  wird , abgesehenvon der Haupt¬
stadt Ajsuncion, nicht spanisch, sondern guaranyisch
gesprochen und in den tropischen Urwäldern
Brasiliens und Kolumbiens  leben
wilde Stämme, die nie mit der Zivilisation in
Berührung gekommen sind.

Anders liegen die Dinge in Argentinien,
in Chile  und in den KüstenstaatenBrasi¬
liens,  in denen der indianischeEinschlagder
Urbevölkerungfast ganz verschwunden ist, denen
eine starke Einwanderung frisches Blut aus allen
Nationen zugeführt hat und Leren Hauptstädte
Vuenos Aires, Rio de Janeiro und Santiago zu
den glänzendstenund fortgeschrittenstenHaupt¬
städten der Welt gehören. In diesen Wochen wird
die Welt auf Argentinien blicken, denn die Ver¬
handlungendes Kongresses sind nicht nur für die
Neue, sondern auch für die Alte Welt von Be¬
deutung. In Vuenos Aires beginnt ein neues
interessantesKapitel in der Völkergeschichte.

Nsoseoetts empfang in vuenos Mres
Buenos Aires, 30. November.

Bei seiner Ankunft in Buenos Aires wurde
Roosevelt im Hafen u. a. vom argentinischen
Staatspräsidenten General Jnsto feierlich emp¬
fangen. Eine vieltausendköpfigeMenschenmenge
bereitetePräsident Roosevelt eine begeisterte Be¬
grüßungskundgebung. Nach einer Ansprache des
Bürgermeistersvon Vuenos Aires geleiteteGene¬
ral Iusto seinen Gast durch die festlich in den
argentinischenFarben geschmückten, von dichten
Menschenreihenumsäumten Straßen nach der
amerikanischen Botschaft. Die argentinischeRe¬
gierung hat den Ankunftstag zum Feiertag er¬
klärt.

rkoeez droht vlum
Paris , so. November

Der Generalsekretärder kommunistischen Partei
Frankreichs, Thorez, hat am Sonntagabend in St.
Etienne die Politik des französischen Ministerprä¬
sidenten Leon Vlum scharf angegriffen. Ent¬
weder müsse eine Aenderungdieser Politik oder
aber eine Aenderungder Regierung kommen. Die
Kommunisten, so erklärte Thorez, bedauertenund
mißbilligtendie Initiative des „Genossen Vlum"
in der Spanienfrage. Die Kommuisten hätten bis¬
her stets ihre „Zuneigung zur Volksfront bewie¬
sen, deren Gründer sie außerdem seien". Das
Schicksal der Volksfront sei aber nicht mit dem
Bestände des Kabinetts verknüpft. Es könne ein
Kabinett kommen, das gewillt sei, die vorgebrach¬
ten Forderungen zu erfüllen.

MpiomaHschee Kk ! bei sramo
General a. D. Baupel überreicht sein

Beglaubigungsschreiben
Salamanca, 30. November.

Der neuernannte Geschäftsträgerdes Deutschen
ReichesGeneral a. D. Baupel  überreichte am
Sonntagabend dem Bevollmächtigten für aus¬
wärtige Angelegenheitender spanischen National-
regierung, Serrat , im Hauptquartier des
Generals Franco sein Beglaubigungsschreiben.
Dabei hielt der GeschäftsträgerGeneral a. D.
Vaupel folgende Ansprache:

„Ich habe die Ehre, Euer Exzellenz mein durch
den deutschen ReichsaußenministerFreiherrn von
Neurath unterzeichnetes Einführungsschreiben
zu überreichen. Diese Ernennung bedeutet für
mich die größte Genugtuung, da ich schon in meiner
Eigenschaft als Präsident des Jbero-Ämerika-
nischen Institutes und der Deutsch-Spanischen
Gesellschaft, beide in Berlin, Gelegenheit hatte,
für die Engergestaltunq der kulturellen Bande,
die unsere Leiden Länder einen, zu arbeiten.
Es ist für mich eine besondere Ehre, dieses
Amt in dem historischenAugenblickanzutreten,
wo mit immer größerer Klarheit zum Ausdruck
kommt, daß der Kommunismus die größte Ge¬
fahr und eine dauernde Bedrohung für den
ersehnten Frieden darstellt und daß er der
gemeinsame Gegner aller zivilisierten Völker ist."

Der Leiter der außenpolitischenAbteilung der
spanischenNationalregierung Serrat  dankte
dem deutschenGeschäftsträger für seine Worte
und gab der Genugtuung darüber Ausdruck, daß
gerade der dem spanischen Volke schon seit langem
bekannte und für die Vertiefung der kulturellen
Beziehungen zwischen beiden Ländern so über¬
aus verdiente General a. D. Vaupel zum Ge¬
schäftsträger des Deutschen Reiches bei der
spanischen Nationalregierung ernannt worden
sei.

Kein Sieg ohne das vauemtum'
(F.zrtsetzunq von Seite 1)

Friedrich der Große  sagt in den
„Instruktionen" für seine Generale vom Jahre
1747 folgendes: „Bedenkt, daß die Grundlage der
Armee der Magen ist. Man muß für die Er¬
nährung der Soldaten sorgen, am Versamm¬
lungsort und am Ziele. Das ist die erste Pflicht
eines Generals." Und in dieser Instruktion heißt
es weiter: „Das erste Augenmerk, daß man auf
die Vorratslago richten muß, betrifft die rich¬
tige Wahl der obersten Beamten.
Sind sie unredlicheLeute, so wird der Herrscher
erstaunlichbetrogen." An anderer Stelle heißt
es dann: „Es gibt zwei Arten, die notwendigen
Lebensmittel aufzubringen. Die eine besteht
darin, das Getreide vom Lande liefern zu lassen
und den Bauern und Edelleuten gemäß der
Kammertaxeund nach Maßgabe des gelieferten
Getreide Nachlaß von der Kontribution zu ge¬
währen. Zum anderen Aufbringen von Mitteln
—den Lieferanten— soll man nur dann Zuflucht
nehmen, wenn das erste tatsächlich undurchführbar
ist, denn die Lieferanten plündern unbarmherzig
aus und setzen ungeheure Lebensmittelpreise
fest."

In diesen Worten ist, so betonte Darrö,  das
ganze Programm über den Sinn und Ausbau
des Reichsnährstandes, soweit es sich um die
Ernährunasgrundlage des Volkes handelt, zu¬
sammengefaßt. Wir haben  1933 nur das
verwirklicht , was vor 200 Jahren
Friedrich der Große forderte,  um
einen neuen Staat aufzubauen. Wenn also schon
gewisse Kreise das Bedürfnis hüben, ihr
patentiertes original Preußentum ausschließlich
für sich in Anspruchzu nehmen — dann stellen
wir die Frage, warum handelten sie auf dem Ge¬
biet der Ernährungswirtschaft während des
Weltkrieges nicht gemäß der Forderung des
großen Königs, als sie noch die Möglichkeit dazu
hatten? Was sollen überhaupt diese ewigen An¬
griffe gegen die Führung des Reichsnährstandes
oder einzelner Bauernführer? Ich bin diesen
Landwirtschaftsführern der Vergangenheit
gegenüber gewiß großzügig gewesen.

Ich möchte den immer wieder Unruhe aus¬
lösenden Kreisen folgendes sagen: Es kommt
für uns Bauern nicht darauf an, was man vor¬
gibt» für uns tun zu wollen, oder was man an¬
geblich getan hat. Es kommt allein auf den Be¬
weis an, inwieweit man uns Bauern die Mög¬
lichkeit verschaffthat, selbst an der Gestaltung
der Probleme unseres Berufes mitzuwirken.

Das durch den Nationalsozialismus frei¬
gewordene deutsche Bauerntum steht bei Adolf
Hitler und nicht bei Kreisen, die einen Führer¬
ansprucherheben, ohne ihn durch Leistungenzu
begründen. Ich betone, daß ich mich nicht gegen
den Adel an sich wende; das beweist, daß von 21
Landesbauernführern allein drei Landesbauern¬
führer adlig sind. Es war der größte Kriegs¬
schaden der deutschen Geschichte, daß sich der Be¬
griff des „Adelet in einen Gegensatz zum Begriff
des Bauerntumes hinein entwickelte. „Adel"
ist im Grunde seines Wesens „Führungsausdruck
des Bauerntums".

In de« gegenwärtigenSchicksalsstunden unseres
Volkes habe ich nicht das Recht, meiner Lang¬
mut die Zügel freizugeben. Daher erkläre ich hier
für das mir vom Führer und Reichskanzler
verantwortlich übertragene Gebiet der Er¬
nährungswirtschaft und wende mich dabei in
erster Linie an gewisse Namen aus wissenschaft¬
lichen Lehrstühlen deutscher Hochschulen: „Drei
Jahre lang war ich langmütig und habe die
Verhältnisseaus den Universitäten von mir aus
nicht gestört. Ich habe geglaubt, daß drei Jahre
sachlicher Erfolge auf dem Gebiet der Agrar¬
politik die einfachste Brücke für einen denkenden
Menschen sein würde, um einen Frieden mit
uns Nationalsozialistenzu finden. Aber aus Ver¬
antwortungsgefühl gegenüber Führer und Volk
vermag ich nicht mehr schweigend Dingen zuzu¬
sehen, die sich, Gott sei Dank vereinzelt, aus
einigen Hochschulen abspielen. Es glauben mir
noch heute Menschen beweisen zu müssen, daß ich
dem Bauern zu ideal und zu romantisch sehe. Ich
muß es mir verbitten, daß man mir nach drei
Jahren nationalsozialistischerErfolge vorwirft,
ich sei ein Romantiker des deutschenBauern¬
tums. Das ist keine Kritik mehr an meiner
Person, sonderneine Kritik am Führer, der mich
1930 gerade wegen dieser meiner Einstellung
zum Bauerntum rief.

Zu den unmittelbaren AuWben des vor uns
liegendenJahres folgendes: Wenn auf der einen
Seite die Erzeugnisse des Bodens durch die Markt¬
ordnung in ihren Preisen stabil gehalten werden,
kann man logischerweise auch nicht den Boden, der
nicht vom Erbhofgesetz erfaßt ist, als Handelobjekt
dem freien Spiel der spekulativenKräfte über¬
lassen. Auch hier werden wir zu einer Ord¬
nung  kommen müßen, um unsere Aufgabemei¬
stern zu können. In der Tierzuchthabe ich mit
vollem Bewußtseinden Grundsatz derLeistung
zur Grundlage der Beurteilung der tierziichte-
rischen Arbeit gemacht. Um die Aufgaben der Er¬
zeugungsschlacht bewältigen zu können, muß unier
Landvolk auch körperlichgesund  sein. Mit
theoretischenErörterungen über die Bedeutung
der Leibesübungen wird man allerdings einen
Bauern nie überzeugen können. Hat sich ein
Dorf erst einmal praktisch von dem Wert der Lei¬
besübungen überzeugt, dann ist es verblüffend,
wie schnell das Interesse für die Leibesübungen
der Dorfjugend wach wird. Zu der Parole
„Kampf dem Verderb" sehe ich als unbedingte

Voraussetzung die gründliche hauswirt-
schaftliche Erziehung unserer her¬
anwachsenden Mädchengeneration.
Auch unsere Architekten im Häuserbauwerdener¬
heblich umlernenmüssen, denn die beste Hausfrau
steht hilflosda, wenn sie in ihrer modernen Woh¬
nung zwar ein hygienisches Badezimmer, aber
eine völlig unzweckmäßige Speisekammer und
einen unzureichenden Kellerraum findet.

Bauerntum und Judentum scheiden sich wie
Wasser und Feuer. Wenn Sowjetrußland seine
Bauern verhungern läßt, um durchaus logischer¬
weise die jüdischen Herren in Sowjetrußland, die
Rüstungsindustrie, die Armee und die GPU. zu
ernähren, so ist das genau so folgerichtig vom
jüdischen Standpunkt aus wie in Deutschland
Nürnberger Gesetze und Reichserbhofgesetz logisch
sind zum Schutze des deutschen Blutes. Der
Kollektivismusin Sowjetrußland ist die rest¬
lose und totale Vernichtung  der Tat¬
kraft und Verantwortlichkeitdes einzelnen An¬
gehörigen im Landvolk. Die Erzeugungsschlacht
des Dritten Reiches ist der planmäßig geordnete
Einsatzder Tatkraft und Verantwortlichkeitdes
letzten Angehörigen des deutschenLandvolkes.
Beide Dinge stehen sich so kraß gegenüber, daß
schon Dummheit oder Verbrechertum dazu ge¬
hört, sie auf «inen Nenner bringen zu wollen.

Der Nationalsozialismus, und das ist Adolf
Hitler, ist die Verkörperung der von Gott ge¬
wallten Ordnung innerhalb unseres Volkes, der
Bolschewismusist die von Juden und seinen Ge¬
setzen gewalltekrebsartigeZersetzung aller göttlich
gewalltenLcbensbedingungenund Lcbensvoraus-
setzungen unseresVolkes.

Zu dem ausländischenBauerntum gerichtet, er¬
klärte der ReichsbauernführerDarre : Klipp und
klar muß ausgesprochen werden, daß sich der Bol¬

schewismus in jedem, auch im anständigsten Volk
auswirkt, wenn man ihm die Voraussetzungen
dafür gibt. Außer Italien , Japan und uns be¬
sitzt kein Volk eine Verfassung, die absolute
Immunität gegen den Pestbazillus der jüdischen
Zersetzung sichern würde. Man kann nicht liberal
sein und demokratisch und gleichzeitig ein Gegner
des Bolschewismus, sondern wer sich zum Libera¬
lismus bekennt, ist auch der Schrittmacherdes
Bolschewismus. Die Konsequenz des Liberalis¬
mus ist die jüdische Demokratie. Dabei ist gleich¬
gültig, in welcher äußerlichen Staatsform sich
diese Demokratiedarbietet.

Das Bauerntum Europas muß sich der Schicksal»
hastigkeit dieser Stunde bewußt werden. Das
europäischeBauerntum muß erwachen, denn es
ist die Ausgabe jedes europäischen Bauernsührers,
sein Leben in den Dienst dieser Erkenntnis zu
stellen. Das deutsche Bauerntum ist durch einen
Adolf Hitler erwacht und ist entschlossen, den
Bolschewismusmit aller Kraft und mit einem
eisernenWillen von Haus und Hof fernzuhalten.
Das Bauerntum Europas muß sich klar darüber
werden, daß es vor einem Kamps steht, wie er
ausgesochten wurde zwischen der Bauernrepublik
Rom und dem punischen Händlertum Karthagos.

ReichsbauernsiihrerDarre schloß, indem er sich
besonders an Generaloberst Eöring wandte:
„Herr Ministerpräsident, als ich diesen Reichs¬
bauerntag in diesem Jahr eröffnete, da habe ich
die Worte gesagt: „So wie ein kleines Kampf¬
geschwaderim Jahre 1918 es als ein Glück
empfand, einen Hermann Eöring zu seinem
Kommandeurzu erhalten, so ist das Führerkorps
des Reichsnährstandesglücklich, heute unter dem
Kommandeur Hermann Eöring den zweiten
Vierjahresplan des Führers durchzuführen. (Bei¬
fall) Ich bitte Sie herzlichst, zum Führerstand
des Reichsnährstandeseinige Worte zu sprechen."

WnistermiWent emeraloberst ööring
der Beauftragte für den Bierjahresplan, erklärte
zu Beginn seiner immer wieder von lautem und
langanhaltendem Beifall unterbrochenenRede,
daß es ihm eine aufrichtigeFreude sei, heute zu
dem Führerkorpsder deutschen Bauernschaftspre¬
chen zu können, die jetzt eine der Hauptlasten in
dem neuen großen Plan Adolf Hitlers trage. Er
erinnerte noch einmal an die furchtbaren Ver¬
hältniße der Vergangenheit, an das Bauernster¬
ben, und wies auf die gewaltigen Leistungendes
Nationalsozialismus zum Schutzedes deutschen
Nährstandeshin. Er erklärte:

„Kein Menschvermag den deutschen Bauern
heute von seinem Hofe zu bringen. Es mögen
schwere Zeiten kommen — keine Schuldenlast,
keine wirtschaftliche Not oder Unglllckserntever¬
mag das zu zerbrechen, was aufgebaut worden ist.
Wenn es manchmal schwer für euch wird. dann be¬
denkt das eine: Wenn ihr das Schicksal eurer
Volksgenossen, der deutschen Arbeiter, anseht, sie
haben noch keine Erbhofstellen auf ihrem Arbeits¬
platz, sie sind den wirtschaftlichenSchwankungen
preisgegebenund noch abhängig von den Kon¬
junkturen. Dann dankt Gott und nächst ihm dem
Führer, daß ihr davor bewahrt und behütet leid.
(Stürm. Zustimmung.) Darum muß auch das
Bauernoolk und vor allem sein Führerkorys ver¬
stehen, daß auf seine Schultern eine schwere
Verantwortung  gelegt ist, und daß das
deutsche Volk ein Recht hat zu verlangen, daß die
deutsche Bauernschaft auch diese Verantwortung
trägt. Und ich weiß, ihr werdet eure Pflicht er¬
füllen als echte Bauern des Dritten Reiches. (Er¬
neuter lebhafter Beifall.)

Wenn wir jetzt daran gehen, den großen Wirt¬
schaftsplanin vier Jahren zu erfüllen, wenn wir
Deutschland frei machen wollen, muß ich an euch,
meine deutschenBauern, appellieren und ver¬
langen, daß ihr in meiner Gefolgschaftals
erstes Sturmbataillon bereit steht,
die deutsche Ernährungsfreiheit, die ja die
Grundlage der Gesamtwirtschaftist, zu erringen.
Wir wollen dem deutschen Volk Las immer wie¬
der aufs neue sagen, damit es die Lage klar er¬
kennt:

Der deutsche Lebensraum ist für uns und die
nach uns kommenden Geschlechter zu klein. Seien
wir dankbar, daß es der ausgezeichneten Organi¬
sation und dem leidenschaftlichenEinsatz der
Bauern geglückt ist, für die heutige deutsche Be¬
völkerung wenigstensdas Brotgetreide auf eige¬
nem Boden zu schaffen.

Ministerpräsident Göring erinnerte an seine
große Sportpalastrede, in der er im einzelnen
die Wege aufgezeigthatte, auf denen er den neuen
Vierjahresplan zum vollen Erfolge führen wird.
Schon damals habe er darauf hingewiesen, daß,
wenn uns die Welt von den Rohstoffenabschnei¬
den wolle, wir uns eben aus eigener Kraft
schaffen, was uns freiwillig und aus Unvernunft
nicht gegeben wird. Hier, so fuhr der Beauftragte
siir den Vierjahresplan fort, liegt auch die große
Aufgabe des deutschen Bauerntums. Wenn man
fragt, was der deutsche Bauer innerhalb dieses
Vieriahresplanes tun solle, dann kann ich nur
antworten: Ihr habt von eurer Führung bereits
die Richtlinien bekommen.

Jahrelang habt ihr eine Erzeugungsschlacht
nach der anderen gewonnen. Ihr sollt nichts
weiter tun, als auch die nächste Erzeugungsschlacht
mit noch mehr Willen und noch größerem Ein¬
satz als bisher schlagen, damit sie zu einem noch
größerem Erfolge führt. (Stürmischer Beifall.)

fetilurte » im larnowitier Prozeß
Kn polnisches Bezirksgericht stempelt unbescholtene deutsche Jugendliche zu Verbrechern!

Knttowitz, 30. November.
Vor dem Bezirksgerichtin Darnowitzging am

Sonnabend der Prozeß gegen 49 deutsche Jugend¬
liche zu Ende, der Mitte November begonnen
hatte. Die Anklage warf den deutschen Jugend¬
lichen Geheimbündeleivor. Die Angeklagten, von
denen acht nicht zur Verhandlung erschienen

waren, gehörtenzu den aufgelösten Jugendorgani¬
sationen „Oberfchlefischer Wanderbund Kattowitz",
„Tarnow-itzer Wanderbund" und „Jugendgruppe
des Verbandes deutscher Katholiken in Polen in
Radzionkau" an.

Die Staatsanwaltschaft erblickte das Vorliegen
der GeheimbündeleiSarin, daß diese drei Vereine
vor ihrer Auflösung untereinanderorganisatorische
Verbindunggehabt hätten. Sie hätten Gliederun¬
gen unterhalten, Leren Bestehen vor den Behörden
geheimgehalten worden sei. Ebenso seien die
Aufgabenund Ziele der Jugendvereinigungenge¬
heimgehalten worden. Die Vernehmung der
Angeklagtenwie auch der Zeugen, unter denen
sich eine Anzahl Kriminalbeamter befand, erbrachte
kernen Beweis für diele Beschuldigungen.

Das Urteil fiel Überaus streng aus. Die
HauptangeklagtenHorn und Freier wurden zu je
zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. Acht
Angeklagte erhielte« je 1Z4 Jahre , neun Ange¬
klagte je 1 Jahr und acht Angeklagteje 8 Monate
Gefängnis. Sieben Angeklagteim Alter von 1S
bis 17 Jahren wurden zur Unterbringungin einer
Erziehungsanstaltverurteilt. Nur in den übrigen
Fällen kam das Gericht zu einem Freispruch.
Keinem der Verurteilten wurde eine Bewährungs¬
frist zugebilligt, obwohl alle noch unbestraft sind.

Nach der Urteilsverkündungstellte der Staats¬
anwalt mit der Begründung, daß Fluchtverdacht

vorliege, Haftantrag für alle Angeklagten, die
bis zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt
wurden. Diesem Antrag widersetzte sich die Ver¬
teidigung, die ihrerseits die Haftentlassung des
Angeklagten Freier beantragte, der sich als
einziger noch in Untersuchungshaft befindet.
Nach kurzer Beratung gab das Gerichtdem An¬
trag des Staatsanwalts insofern statt, als es
die Verhaftuna des AngeklagtenHorn anordnete.
Zum Schluß legte die Verteidigung im Namen
sämtlicher Verurteilten Berufung ein.

Das Organ der jungdeutschenPartei in
Polen „Der Ausdruck" schreibtu. a.: „Die ganze
deutsche Volksgruppe in Polen fühlt sich durch
dieses harte Urteil bis ins Herz getroffen. In¬
dem das Urteil den toten Buchstaben des Gesetzes
über den lebendigenGeist stellt, soll der deutschen
Jugend jede Möglichkeitgenommenwerden, sich
entsprechendihrer Weltanschauung zu organi¬
sieren und die für den künftigenBestand unserer
Volksgruppe notwendige Erziehungsarbeit zu
leisten. Es sieht so aus, als ob jedes offene
Bekenntnis zum Deutschtum ein Berbrechen
wäre."

Sie deutsche Volksgruppe weder sich
Posen, 30. November

Zm Zusammenhang mit der augenblicklichen
Hetze eines großen Teiles der polnischenPresse
gegen das Deutschtumin Polen und mit den
sowohl hart als auch ungerecht empfundenenMaß¬
nahmen gegen die deutsche Volksgruppe im ge¬
samten Staatsgebiet, sah sich der Landesleiter
der JungdeutschenPartei , Senator Wiesner ver¬
anlaßt. in den WestgebietenPolens eine Reihe

öffentlicher Versammlungen anzuberaumen, um
grundsätzlich zum Verhältnis der deutschen Volks¬
gruppe nn polnischenStaatsgefüge Stellung zu
nehmen.

Dies« für das gesamte Deutschtumin Polen
außerordentlich wichtige Aktion wurde von Se¬
nator Wiesner mit einem Aufruf in der Presse
eingeleitet, in dem es u. a. heißt: „Es muß
langsam in allen Kreisen die Ueberzeugungein¬
kehren. daß die deutsche Volksgruppe— ein Ele¬
ment der Ordnung, der Disziplin und des Auf¬
bauwillens — nur von dem einen Gedanken
beseelt ist, ihrem Volke zu dienen und seinenBe¬
stand zu sichern, sowie an der Zukunft und dem
Aufbau des Staates mit allen Kräften mitzu¬
arbeiten.

Der Staat in seiner heutige» Lage kann die
aufbauwillige» Kräfte, die in der deutschen Volks¬
gruppe schlummern und jederzeiteingesetzt werden
können, für seinenAufbau nicht entbehren. Alle
diejenigen, die die deutsche Volksgruppe von ihrer
Arbeit fernhalten und ihr nicht die Möglichkeit
einer Krästeentfaltung geben, schaden nicht nur
der Volksgruppe selbst, sondern sie schaden auch
dem Staate. Ein Zustand der Befriedung zwi¬
schen Volksgruppe und Staat kann nur erreicht
werden, wenn der Staat von sich aus alles unter¬
nimmt, um die vorhandenenReibungsflächenaus
dem Wege zu räumen und die deutsche Volks¬
gruppe in ein geregeltes Verhältnis zum Staat
und damit znm polnischen Volk zu bringen. Um
eine solche Regelung des Verhältnissesder deut¬
schen Volksgruppezum Staat kämpfen wir."

„Aus der Tatsache heraus, daß der Führer mich
beauftragt hat, alle Kräfte von Partei und Staat
zu sammeln und einheitlichzu leiten, hat mancher
geglaubt, daß ich ein angenehmerPrellbock gegen
die Partei sein würde, hat mancher geglaubt, daß
er meine Autorität mißbrauchen könne, um durch¬
zusetzen, was man bisher ohne einen National¬
sozialisten nicht hat durchsetzen können. Um diese
Dinge mit einem Wort abzufertigen, möchte ich
erklären: Ich kenne den Reichsnährstandund ich
kenne seinen Führer. Ich habe zu ihm das Ver¬
trauen, daß er diesen Kampf durchführenwird,
denn der Reichsnährstandist eine der feste¬
sten Grundlagen unserer Wirtschaft,
und ich werde niemals erlauben, daß an seinem
Gefüge auch nur das Geringste geändert wird.
(Stürmischer Beifall.) Ich weiß, daß ohne das
deutsche Bauerntum, ohne seinen bereitwilligen
Einsatz der Sieg nicht denkbarist."

Ministerpräsident Eöring wandte sich dann
gegen den Liberalismus, der einen Stand zuun¬
gunsten des anderen gefördert wissen wolle. „Die¬
ser fürchterliche Irrtum ist nun beseitigtworden,
aus einem Volk einen Stand herauszunehmenund
ihn eine besondereFörderung zuteil werden zu
lassen. Wir sind ein Volk im Glück und erst
rechtinderNot.

Ich achte den deutschen Bauern, stellte Minister¬
präsident Eöring unter jubelnder Zustimmung
fest, zu hoch, um zu glauben, daß er ei« schmutzi¬
ges Angebot, wie es darin liegt, für ein Zurück
halten der Ware höhere Preise zu bekommen, an¬
nimmt. Ich bin überzeugt, daß das geschlossene
deutsche Bauerntum einen Schädling, der dies
dennoch wagen sollte, selbst ausmerzen wird.
Darum, deutsche Bauern, appelliere ich an eure
Ehre, an eure Verantwortung und an euer
Pflichtbewußtseinals deutsche Volksgenossen. (Er¬
neuter Beifall). Sollte es noch einzelne Schäd¬
linge geben, die nur auf ihren eigenen Vorteil
bedacht sind, so müht ihr zur Selbsthilfeschreiten.
Wer sich an dem heiligsten Gut der Nation, an
dem Brotgetreide für das deutsche Volk, vergreift
ist ein Landesverräter und muß vernichtet wer¬
den. Die deutschen Bauernscheuern müssen die
sichersten Panzerschränke für das täglicheBrot
des deutschen Volkes sein. Wir sind in unserem
täglichenBrot unabhängig vom Auslande, aber
nur so lange als jeder einzelne deutsche Bauer
seine Pslicht tut. Das möge jeder einzelnebe
greisen."

An die Bauernsührer richtete der Minister¬
präsident den Appell, sich stets ihrer Verantwortung
als Bauernführer bewußt zu bleiben. Dann fuhr
Göring fort : „Für die deutschen Bauern mutz es
ein stolzes Gefühl der Dankbarkeitfür den Führer
und die Bewegung sein, daß -sie nun auf dem
Platze stehen, aus dem sie heute sind. Daß sie diese
Stellung sich in der Zukunft erhalten und daß sie
in Frieden ihren Pflug führen können, verdanken
sie der starken Wehrmacht, die vom Führer ge¬
schaffen heute das Reich schützt. Das mag sich, so
betonte der Ministerpräsident, jeder gesagt sein
lassen: So schwach wie 1914 sind wir
heute nicht mehr,  kein schwaches Parlament
der zerrissenen Parteienherrschaft lähmt heute
noch die Kraft des deutschen Volkes. So sind wir
außenpolitischwieder zu einer starken Macht
geworden.

In blindem Vertrauen znm Führer und In
tiefemGlauben an die ewigen Gesetze wolle« wir
uns würdig erweisen, daß wir i« dieser große«
herrlichen Zeit leben dürfen, die so Ungeheures

altet . . - - -

tsihe . . .
gleichemMut, mit noch festerer Ueberzeugung»
mit noch größerer Leidenschaft, ergreift den Pflug
mit eurer starken Faust, damit das deutsche Volk
in Frieden sein Brot essen kann. Deutschlandist
unüberwindlich, so lange es einig ist, und Deutsch¬
land wird so lange einig bleiben, als das Sieges¬
zeichen des Hakenkreuzes über Deutschland weht."

Standesamtliche lrauung — eine notional-
sozialistischeseier

Der Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Solin-
qe-n-Stadt -Nord hat für die Ratsherrensitzungden
Antrag eingereicht, daß die aus dem Jahre 1876
stammende kalte bürokratische Formel, die bei der
standesamtlichen Handlung der Eheschließung
Verwendungfindet, durch eine neue Formgebung
erseht wird. In dem Antrag der Ortsgruppe
heißt es : „Wenn auch bis heute keine neue Rschts-
form geschaffen ist, so besteht trotzdem die Möglich¬
keit, die vorgeschriebene gesetzliche Handlung in
einen feierlichen Rahmen zu bringen, da es häufig
vorkommt, daß ein Volksgenosse auf die kirchliche
Trauung Verzicht leistet, und bei der ungeheuren
Bedeutung der Ehe im nationalsozialistischen
Staate müssenwir alles versuchen, um auch die
standesamtlicheTrauung zu einer nationalsozia¬
listischen Feier zu gestalten."

Nandbemerkung
. .., Ein bekanntes Kabarett

'j?de Wock!« de* Reichshauptstadtbesaßjede Woche . . . ^ einigen Tagen die Ge»
schmacklosigkeit, als besondereAttraktion seinem
Publikum den SchiffsjungenFritz Roethke, den
einzigenUeberlebenden der Schiffskatastrophe der
„Isis", auf der Bühne zu präsentieren. Man
hätte annehmendürfen, daß der Protest, der sich
gegen diese Entgleisungin aller Oeffentlichkeit
erhob, ähnlicheTaktlosigkeiten in Zukunft un¬
möglich machen würde. Aber eine solche Annahme
ollte nicht am Platz« sein! Unter der vielsagenden
tändigen Rubrik „Von mir aus — jede Woche"
bringt -ein Berliner Blatt ein „Interview" mit
Fritz Roethke—, das über den „Manager" des
Neunzehnjährigen(!) zustande gekommen sein soll
— und schreibt wörtlich: „Fritz ist der nette
Schiffsjungegeblieben. . . Er hat strahlende

In Istrtsr l̂inuts:

VarionalsoziaWische KampWiele
des Neichsparteiwges

Berlin, 30. November.
Der Führer und Reichskanzler hat fol¬

gende Anordnung erlassen: 1. In Verfolg
meiner Proklamation beim Reichsparteitag
der Ehre schaffe ich hiermit für die künftigen
Reichsparteitage die nationalsozialistischen
Kampsspiele. 2. Träger dieser Kampsspiele
in Vorbereitung und Durchführung ist die
SA . 3. Die erforderlichen Aussührungsbe-
stimmungen erlasse ich nach den Vorschlägen
des Stabschefs der SA . Der Reichssportsüh-
rsr wird als Sportreserent der Obersten
SA .-Führung zur Mitarbeit bestimmt. Der
Stabschef unterrichtet mich fortlaufend von
den geplanten Matznahmen.

gestaltet und die für unseres Volkes Zukunst
schafft. Das Vertraue« zmn Führer ist die Basis,
auf der wir alle bauen und schas'auf
den

wir alle bauen und schaffen, und darum,
Bauern, geht an die neue Arbeit mit

Augen, eine manierliche Art und überlegensgroße
(!!) Hände. Wir saßen hernachan drei anein-
andergestelltenTischen in einer Gastwirtschaft,
um nicht Restaurant zu sagen. Der fragwürdigste
im Kreise begann mit den Fragen: „Wie war
Ihnen zumute, als Sie plötzlich und so weiter".
Fritz antwortetewie ein gelernter Schiffbrüchiger,
er hätte jedes Examen in dieser Materie cum
laucke bestanden. Uebrigens waren die Fragen
charakteristisch für die Fragesteller. So erkundigte
sich Tante Marianne, ob die Katastrophewohl
vor dem Frühstück erfolgt wäre oder nachher. Es
beruhigte sie denn auch, daß es wenigstens erst
nach eingenommenem Frühstück war. Die Aus¬
sagen des Schiffsjungen bestätigten meine
Theorie vom Ozean. Er ist eigentlich nichts weiter
als simples Wasser. Nur eben in sehr großen
Mengen. Tropfenförmig ist er äbsolut harmlos.
. . . Manchmalschwebten mir Antworten auf der
Zunge, die ich gern an Fritzens Statt gegeben
hätte. Etwa, als Dr. D. fragte, oL es ihm nicht
etwas unheimlich wäre, wieder an Bord zu
gehen. „Durchaus nicht," hätte ich gesagt, „ich
werde diesmal nämlich mehr an Backbord gehen,
da ist es ungefährlicher als an Steuerbord."
(Diese Landratten!) . . ." Wir ersparen uns
jeden Kommentar zu dieser potenzierten llsisier-
schämtheit und Ungeheuerlichkeit. Wir meinen
nur, daß es höchste Zeit ist, diesemSchmok̂ für
den der Seemannstod ganzer SchiffsbesaHüstgeir
ein Anlaß zu witzelnden und geistreichelnden
Plantschereienist, schnellstens und gründlichstauf
seine überlebensgroßen schmierigenPfoten zu
schlagen.

Vom sichrer ausgezeichnet
Berlin. 30. November

Der Führer und Reichskanzlerhat mit Erlaß
vom 21. Oktober 1936 folgende Auszeichnungen
verliehen:

a) die Rettungsmedaille am Bande:
dem Sanitätsgefreiten Helmut Eoose in Del-
menhorst,  dem KraftwagenführerBruno Kozak
in Berlin, dem Schüler Bruno Lessig in Einzig,
dem Zimmerpolier Johann Schmidt in Branden¬
burg a. d. H.. der Ehefrau Marie Wendtlandt,
geb. Arndt, in Schlochau.

d) die Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr:  dem Schüler Erich
Ampfer! in Hepberg bei Jngolstadt, dem Abtei¬
lungskochReinhold Bendig in Allenburg. denr
Zollschiffer Johann Vuntrock in Tilsit, dem Schü¬
ler Heinz Dietert in Schwerin, dem Handlungs¬
gehilfen Willi Heine in Hameln, dem Schüler
Herbert Jung in Bogen, dem Werkzeugmacher
Karl Koch in Nürnberg, dem Gefreiten Paul
Poschenrieder in Weiden, dem SchülerKurt Preu-
ßer in Eröden, Kr. Liebenwerda, dem Kanonier
Wolfgang Richter in Fürth, dem Oberheizer
Friedrich Schettler in Swinemünde, dem Schüler
Otto Schmidt in Regendorf, dem Oberwachtmeister
der Schutzpolizei Hugo Stocker in München, dem
HochofenarbeiterWilhelm Strathmann in Mül-
heim-Ruhr, dem Former Konrad Wallisch in Hin-
denburg OS., dem HolzarbeiterJohann Weikl in
Regendorf.

sreikorps -Materio ! einsenden!
Berlin»30. November.

Die Forschungsanstaltfür Kriegs- und Heeres-

Reichsschatzmeister Schwartz veröffentlicht folgende
Danksagung : ,-,Es ist mir leider nicht möglich, all den
Gratulanten anläßlich meines 61. Geburtstages persön¬
lich für die übersandten Glückwünsche zu danken. Ich
bitte daher, aus diesem Wege meinen aufrichtigsten
und herzlichsten Dank entgegennehmen zu wollen ."

geschichte bearbeitet eine Schriftenfolgeüber die
Kämpfe der deutschen Freikorps und Truppen in
der Nachkriegszeit.

Das Reichskriegsministerium bittet alle
Privatpersonen, Organisationen usw.» an dem
amtlichen Werk über die deutschenFreikorps
durch Ueversendung von Material tatkräftig mit¬
zuhelfen. — Alle Zusendungen werden erbeten
an das Heeresarchiv, Potsdam, Am Reichsarchiv.

Dank der Reichsregierung . Der deutsche Gesandte in
Oslo , Dr . Sahm , wurde am Montag von Außen¬
minister Kocht empfangen , um der norwegischen Re¬
gierung den wärmsten Dank der Reichsregierung äus-
zusp rechen sür das 'heldenhafte Eintreten des nor¬
wegischen Geschäftsträgers in Madrid bei der Rettung
Deutscher aus der Botschaft. ,

Professor Dr . Gerlach, Ordinarius an der Univerf-
tät Basel , hat einen Ruf an eine Hochschuleim Reis
erhalten . /
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Unterstützungs-kinrlchtungen der Vfif.
ZusammenfassenSs Darstellung bisher veröffentlichter Vekonntmachunsen
Der Schatzmeister der DeutschenArbeitsfront,

Pg. Vrinckmann,  gibt die neuesten An¬
ordnungen zu den Bestimmungen
überdieZugehörigkeitzurDAF . durch
die Gauwaltung Weser-Ems im zuständigenOr¬
gan „Die Deutsche Arbeitsfront" bekannt. Die
Anordnungenbetreffen insonderheit die Unter-
stützungseinrichtungcn  der DAF.

Unverschuldetin Notlage geratene Mitglieder
werden nach Maßgabe der vorhandenen Mittel
unterstützt. Darunter fallen Erwerbslosen-
und Jnvaliden - Unterstützung , Ster¬
begelder , Notfall-  und andere Unter¬
stützungen wie Heiratsbeihilfen , Opfer
der Arbeit und Sonderbeihilfen.  Die
Einzelheitender zu erfüllendenBedingungensind
ausführlich angegeben und aus den Unterlagen
ersichtlich.

Die Unterstützungen bei Arbeitslosigkeit
oder Krankheit  werden gewährt, wenn die
Mitglieder mindestens12 Monatsvollbeiträgeim
Lohnverhältnis gezahlt haben und durch unver¬
schuldete Arbeitslosigkeitoder Krankheiterwerbs¬
los gewordensind. Weiblichen Mitgliedern wird
Unterstützungauch bei Erwerbslosigkeit infolge
Schwangerschaft, Entbindung oder Wochenbett ge¬
geben. Arbeitslosenunterstützungkann nur be¬
willigt werden, wenn der Antragstellerim Besitz
einer Stempelkarte ist. Bei Verheirateten, die
nicht arbeitslqsenversicherungspslichtigsind, ge¬
nügt eine Bescheinigung des Gemeindevorstehers.
Ueber die näheren Bedingungendes Nachweises

der Unterstützungsberechtigungsowie über die
Höhe des zu empfangenden Betrages gibt die Ver¬
öffentlichungausführlichen Aufschluß.

Die weiteren Anordnnngen betreffen die In-
validenunterstützung,  über die beson¬
dere Anweisungennoch erfolgen, sowie über die
Sterbegeldunterstützung  unter Ein¬
schluß von Härtefällen  und besondererBe¬
rücksichtigung rwn Sterbegeldern für Arbeits-
opfermitg lieber.  Hier werden Beihilfen
bis zur Höhe von 125 Mark, bzw. 100 Mark ge¬währt.

In Notfällen  wie bei langjähriger Ar¬
beitslosigkeit, anhaltender Krankheit, Schwan¬
ger,chaft und Geburt, Kinderreichtumusw. kön¬
nen auch Notfallunterstützungen  gege¬
ben werden, doch sind auch sie davon abhängig,
daß mindestens12 volle Monatsbeiträge entrich¬
tet worden sind. Sie werden indessen nicht
gewährt, wenn die Voraussetzungenzum Bezug
einer anderen Unterstützunggegeben sind.

Die übrigen Beihilfen betreffen Heirats¬
unter  stLtzu n ge  n im Betrage von 30 RM.
bis 150 RM., die natürlich nicht ausgezahlt
werden, wenn eine Aussteuerung auf Erwerbs¬
losen-, Arbeitslosen- oder Kranken-Unterstützung
vorausgegangenist. Den Opfern derArbeit
sollen Sonderzuwendungen  gewährt
werden, vor allem den Hinterbliebenen der töd¬
lich Verunglücktender RBG. Bergbau und Stein
und Erde. Ueber fernere Sonderhilfen ergehen
noch nähere Anweisungen. ' X

Neue VorreSge
In der Neinhold-Muchow-Schule

Im Rahmen der Vortrüge der Reinhold-Muchow-
Schule beginnt am Dienstag, dem 8. Dezem¬
ber,  eine Vortragsfolge, für die die Schuleals
Redner Pg. Dr. H. W. P l am b eck, Sachbearbei¬
ter beim Treuhänder der Arbeit, gewonnenhat.

Die Vortragsreihe erstreckt sich über insgesamt
10 Abende, und zwar jeweils Dienstags von
20.30 bis 22 Uhr. Es werden im einzelnenfol¬
gende Themen  behandelt:

1. Die Rangfolge von Politik, Wirtschaftspoli¬
tik und Sozialpolitik. — 2. Die Entwicklungder
deutschen Wirtschaftund die oornationalsozialisti-
schen Versuche einer Lösung der sozialen Probleme
unter besonderer Berücksichtigung der Gewerk¬
schaftsbewegung. — 3. Die Erundzüge national¬
sozialistischer Weltanschauungin ihren Auswir¬
kungen auf das neue Wirtschaftsdenkenund auf
die neue Sozialordnung. — 4. Die neue Sozial¬
ordnung (Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit). —5. Die Auswirkungen der heutigen
Sozialordnung auf die Ordnung der Wirtschaft,
insbesondere auf die Wirtschaftspolitik (In¬
dustrie-, Handwerks-, Handels- und Landwirt¬
schaftspolitik). — 6. Das Endziel unserer Sozial-
und Wirtschaftsordnung.

Anmeldungenmüssen bis Sonnabend, den 5. De¬
zember, in der Geschäftsstelleder Reinhold-
Muchow-Schule, Am Wall 179/180, abgegeben
sein. Die Gebühr beträgt für die gesamteVor¬
tragsreihe einschl. Versicherung RM. 3,50.

veregelte Dusbiidung für Ven
Papierarbeiternachwuchs

Der Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaft9
„Papier", Bruno Dieckelmann,  der Leiter
des Amtes für Verufserziehung und BetrieÜs-
sührung, Dr. Arnhold,  und der stellvertre¬
tende Leiter der Wirtschaftsgruppe „Papier-,
Pappen-, Zellstoff- und Holzstofferzeugung", Ger¬
hard Schneller,  haben gemeinsameinen Auf¬
ruf erlassen, in dem es u. a. heißt:

„Betriebsführer und Eefolgschaftsmitglieder
der Papierindustrie! Die Notwendigkeit, im
Dienste des deutschen Volkes und seiner Wirtschaft
jeden einzelnen zur höchsten Steigerung feiner
Leistung und Fähigkeiten zu erziehen, läßt den
Ruf nach dem Facharbeiter immer lauter und
dringender werden. Diese Forderung ist nunmehr
auch in der Papierindustrie erfüllt worden: Der
Nachwuchs der Papierarbeiter erhält abOstern
1937 eine geregelte Ausbildung,
welche die Grundlage für das Weiterkommen jedes
strebsamen Jungarbeiters in seinem selbstgewäbl-
ten Lebensberuf bildet und ihm den Weg zum
Meister seines Faches öffnet.

In monatelanger Vorbereitung haben Männer
der Reichsbetriebsgemeinschaft„Papier", des
Amtes für Berufserziehungund Betriebsführung
und der Wirtschaftsgruppe „Papier -, Pappen-,
Zellstoff- und Holzstofferzeugung" und andere die
dazu nötigen Wege gesucht und auch gefunden.
Wertvolle Unterstützungfanden sie in den Er¬
fahrungen einiger Vetriebsführer, die, teilweise
schon seit Jahren , in anerkennenswerter Weise
für die Nachwuchsschulung sich einsetzten. Allen
diesenMännern möchten wir bei dieser Gelegen¬
heit unseren Dank aussprechen."

Deutsche flrbettssront
Dienstag, 1. Dezember

Ortsgruppe Steintvr . Sitzung der Betriebszellen-
obmänner und Vertrauensmänner um 20.30 Uhr bei
Köhnemann.

Ortsgruppe Herdentor. RBG. 18, Das DeutscheHand¬
werk, Versammlung der Betriebsgemeinschaftswalterund
Ortsspartenwalter mit Stellvertreter um 30.30 Uhr in
der Michaelihalle.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Sitzung der Hauptzelle
um 20.30 Uhr bei Schünemann.

Ortsgruppe Osterholz. Sitzung sämtlicherDAF .-Wal-
ter um 30.30 Uhr bei W. Blume.

RBG. 18, Das Deutsch« Handwerk. Spartenversomm-
lung der Seiler und Segelmacher um 20.30 Uhr in
der Kaiserhalle.

Arbeitsdank
MitgliedschaftWoltmershausen. Mitgliedschaftstagung

um 20.30 Uhr im Lokal „Zum alten Pusdorfer".

NSG . „Kraft durch Freude"
Reise», Wandern und Urlaub

Urlaubsreifen
25. Dezember bis 1. Januar 1937 Fahrt nach Bad

Harzburg. Gesamtpreis 37 RM.
16. bis 23. Januar 1937 Fahrt nach Winterberg

(Sauerland). Gesamtpreis 37,— RM.
22. Januar bis 3. Februar 1937 Fahrt nach Immen-

stadt (Allgäu). Gesamtpreis 54 NM.
11. bis 23. Februar 1937 Fahrt nach Marquardtstein

(Oberbayern). Gesamtpreis 58,50 RM.

Tagesfahrten
Sonntag , 6. Dezember, Sonderzug nach Hamburg.

Fahrpreis 3,60 RM. Fahrplan: 8.41 Uhr ab Bremen,
10.49 an Hamburg-Hauptbahnhos, ab 19.20 Uhr, an
Bremen 21.26 Uhr.

Amt Feierabend"
Heute , Dienstag , 1. Dezember,  20 Uhr,

in der „Glocke", im Rahmen der Gau-Kulturwoche:
„NordischerAbend", ausgeführt vom Sinfonie -Orchester
Bremer Stadtmusikanten und vom Männergesangverein
„Tutonia ", Dirigent : Wendt. Leitung: Eberhard von
Waltershausen. Eintrittskarten zu 1 RM. sind noch
in sämtlichen Vorverkaufsstellenzu haben.

Sonnabend, 5. Dezember, 20 Uhr, in Sielers Fest¬
sälen NiederdeutscherAbend mit Ane Wessels, Richard
Germer und dem Madrigalchordes Arbeitersängerchors.
Eintrittskarten zu 0,50 RM. sind in der Main¬
straße 64/66, in den Zigarrengeschästen Anton Kehr,
Meterstr. 125, und Heinr. Meyer, Lahnstr. 94, Heim¬
radio, Sögestraße, zu haben. An der Abendkasseer¬
höhte Preise.

Bremer Schauspielhaus. Aufführungen des Weih¬
nachtsmärchens „Sncewittchcn", von Trude Wehe, am
Sonntag , 6. Dezember, und 13. Dezember 1936, 14 Uhr.
Eintritt für Erwachsene und Kinder einheitlich
0,60 RM.

Staatstheater . Donnerstag , 17. Dezember, 14 Uhr,
und Freitag, 18. Dezember, 17 Uhr, Aufführung des
Weihnachtsmärchens „Vom unfolgsamen Wolkenkind",
von Lucy Hops. Karten zum Preise von 0,40, 0,60 und
0,90 RM. für Erwachsene, und Kinder jeweils die
Hälfte, sind in der Kreisdienststelle, Nordstr. 43, zu
haben.

Amt „DeutschesBolksbildungswerk"
Vortragsplan für den 1. und 3. Dezember

Vortrag Nr. 24. Schulrat Castens: Preußen —
Deutschland. 21 bis 22 Uhr, Oberrealschule.

Vortragsreihe Nr. 38. Dr. Phil. Zimmermann:
Drei Jubiläen im Reiche der Tonkunst. Erster Abend:
Carl Maria v. Weber. 20 bis 22 Uhr, Oberrealschule.

Jeder Volksgenosse ist zur Teilnahme berechtigt!
Karten in der Dienststelle, Nordstr. 43, und an der
Abendkasse.

Achtung! Vetriebswarte! Die Hörerkarten, die
durch Sammellisten bestellt worden sind, müssen so¬
fort gegen Zahlung der Gebühr von der Dienststelle,
Nordstraße 43, abgeholt werden.

vle Süßlupine und ihre Verwertung
Verschiedene Fälle unsachgemäßer und vertrags¬

widriger Verwendung von Süßlupinen geben
Veranlassung, auf folgendes hinzuweisen. Die
Süßlupine hat wichtige nationalwirtschaftliche
Aufgaben zu erfüllen. Solange noch ein Anbau
von Bitterlupinen erfolgt, besteht die Gefahr der
Verunreinigung der Süßlupinen durch Durch¬
wuchs von Bitterlupinen auf diesen Böden. Un¬
sachgemäßeSpeicherbehandlung und Lagerung
können zur Vermischung der Süßlupinen mit Vit-
terlupinen führen. Jeder Bauer wird verstehen,
daß bis zur Gewinnung der Körnermengen, die
für die zukünftigeEiweiß-Selbstversorgungder
deutschen Landwirtschaftnotwendig sind, bei der
Verwendung der Süßlupinen gewisse Voraus¬
setzungen erfüllt werden müßen. Maßgeblichfür
die Verwendungder Süßlupine sind die Verord¬
nung über Saatgut vom 26. März 1934 und die
hierzu ergangenen Ausführungsbestimmungenund
die vom ReichsnährstandgenehmigtenVerkaufs¬
und Lieferungsbedingungen der Saatguterzeu-
gungs-Gesellschaft mbH., Berlin N. 35, Liitzow-
strage 109/110, Nach ihnen ist folgendeVerwen¬
dung für die Süßlupine gestattet: 1. die Gewin¬
nung von Saatgut zur Verwendungin der eige¬
nen Wirtschaft; 2. die Erzeugungvon Grün- und
Gärfutter in der eigenen Wirtschaft; 3. die Ge¬
winnung eines hocheiweißreichen Kraftfutters zur
Versütterung in der eigenen Wirtschaft; 4. die
Gewinnungvon anerkannter Saatware aus Hoch¬
zuchtsaatgut, das im Frühjahr 1936 zur Aussaat
gelangte und für die Erünfuttererzeugung im
Zwischenfrucht- bzw. Stoppelfruchtbau 1937 be¬
stimmt ist und von der Landesbuuernschaftan¬
erkannt wurde. Kornernte-Ueberschllsse, die in der
eigenen Wirtschaftkeine Verwendungfinden kön¬
nen. sind dem Züchter anzubieten. Der Beratungs¬
dienst der Saatgut-Erzeugungs-Eesellschaft mbH.,
Berlin, erteilt über alle Fragen des Anbaues
und der Verwertung kostenlose Auskunft.

ver Bienenstand in Niedersachsen
Zunahme um 11125 Völker

Hannover, 30. November.
Im Frühjahr 1936 erging von der Reichsfach¬

gruppe Imker die Aufforderungan alle deutschen
Imker, im Interesse der Völksernährung die
Zahl der Bienenvölker auf jedem Bienenstand
um mindestens ein Volk zu vermehren. Dieser
Aufforderung ist, wie das Ergebnis der in¬
zwischen vorgenommenen Vorzählung zeigt,
überall Folge geleistet worden, so daß sich die
Zahl der Bienenvölkerin Deutschlandin diesem
Sommer um etwa eine Viertelmillion erhöht
hat. Für die LandesfachgruppeNiedersachsen
ergibt sich folgendes Bild:

Am 1. April 1936 waren vorhanden 115174
Bienenvölker, am 1. Oktober dagegen 126 299, das
sind 11125 Völker mehr (--- 9,6 v. H.) Die Mit¬
gliederzahl in der Landesfachgruppe Nieder¬
sachsen beträgt nach der letzten Zahlung 6011; da¬
von sind Berufsimker allerdings nur 316 oder
5,26 v. H„ während die übrigen Mitglieder sich
auf die verschiedenen Berufe verteilen. Der
Bauernstand stellt 2304 Imker oder 38,33 v. H.,
der Handwerkerstand969 oder 16,12 v. H., der
Arbeiterstand534 oder 8,88v. H. Von Kaufleuten
und Gastwirten beschäftigen sich in der Landes¬
fachgruppe Niedersachsen mit Bienenzucht 279 oder
4,64v. H. Von den Lehrern sind als Imker tätig
430 oder 2,25v. H., von den Forstbeamten66 oder
1,10 v. H., von den Reichsbahnbeamten210 oder
3,5 v. H., von anderen Beamten 372 oder 6,19
v. H. und von sonstigenBerufen 445 oder 7,4

v. H. In den letzten Jahren ist auch der Zugang
der Frauen zur Bienenzuchtimmer stärker ge¬
worden. In der Landesfachgruppe beschäftigen sich
64 Frauen mit der Bienenzuchtoder 1,06 v. H.
aller Imker.

krsmsas Vnrsvbunß

VegvASvIc
Neue Beiratsmitglieder der Industrie- und

Handelskammer. In die Industrie- und Handels¬
kammer zu Weser münde wurden als neue Bei¬
ratsmitglieder eingeführt Direktor Walter Jung-
Blumenthal und Direktor Georg Eerdes-Grohn-
Vegesack.

Oberingenieur Klostermann 25 Jahre beim
Bremer Vulkan. Heute, am 1. Dezember begeht
Oberingenieur Eduard Klostermann, Vegesack,
sein 25 jähriges Dienstjubiläum beim Bremer
Vulkan. Als Oberingenieur des Maschinenbau¬
betriebes hat der Jubilar in guten und in
schwerenJahren sein ganzes Können für das
Werk eingesetztund zu der erfolgreichenEnt¬
wicklung der Maschinenbauabteilung wesentlich
beigetragen.

vluiasnlksl
Gemeinderatssitzung. Der Bürgermeister hat

die Gemeinderätezu einer öffentlichenSitzung
am Freitag, dem 4. Dezember, 18 Uhr, im
Sitzungssaal des Rathauses einberufen.

Strom
Einen guten Fischfang machte vor einigen

Tagen der Gastwirt W. Er fischte mit einem Zug¬
netz eine auf seinem Grunde liegendeBraake ab.
Das Ergebnis des Fischzuges war rund 500 Psd.
brauchbareWare im Gewicht von eineinhalb bis
drei Pfund pro Stück. Ein großer Teil des
Fanges wurde in Delmenhorst an den Mann
gebracht.

vrinkum
Das Heimatmuseumvergrößert. Der Ring der

Heimatfreunde für Brinkum und Umgegend
übergab das Heimatmuseum in seinen neuen
Räumen der Oeffentlichkeit. Vor Beginn einer
Führung sprach der Leiter des Museums,
Aeimatpfleger Hans Peters  einführende
Worte über die Entstehung, Sinn und Ziel der
geschaffenen Stätte . Sodann überbrachteStudien¬
rat Walburg  die Grüße der Neichsleitung
des Bundes für deutsche Vorgeschichte und sprach
Wünsche für eine stete Aufwärtsentwicklungdes
Heimatmuseums aus. Landrat Fürbringer
dankte im Namen des Kreisverbandes dem
HeimatpflegerPeters für die in erster Linie von
diesem geleistete Arbeit. Des weiteren gab er
die Versicherungab, daß selbst wenn der Ge¬
danke der Schaffung eines Kreismuseums durch
den Heimatverein des Kreises Grafschaft Hoya
verwirklicht werden würde, das Vrinkumer
Heimatmuseum bestehen bleiben würde. Nach
Schlußworten von Rektor Wecke begann die
Führung. Die Räumen 1 und 2 als die wichtigsten
des Museums zeigen reiche und wertvolle die
Vorgeschichte der engeren Heimat betreffenden
Funde, darunter prächtige Einzelstücke von
sächsischen Urnen. Spinnen und Weben ver¬
anschaulicht an Hand der hierfür gebrauchten
Webstühleund Spinnräder die Abteilung 3. Im

Nahrung für lier oder Mensch?
Lesunde Vorratspolid am landwirtschaftlichen betrieb / flusglelch in der Marktordnung

In diesen Tagen sind die Termine für die Brot¬
getreideablieferungder Landwirtschaftim Wirt¬
schaftsjahr1936/37 veröffentlichtworden. 30 v. H.
des Brotgetreidekontingents für die einzelnen
landwirtschaftlichenBetriebe waren bereits bis
zum 15. Oktober abzuliefern. Nunmehr sind die
Termine so festgesetzt, daß bis zum 28. Februar
100 v. H. des Ablieferungskontingentesabgelie¬
fert sein müssen. Durch diese Kontingentierung,
verdoppeltmit einer Ablieferungspflicht, wird die
jederzeitige ausreichendeVersorgung mit dem
wichtigstenNahrungsmittel, dem Brot, sicher-
gestellt. Nicht, weil die Getreideernte zu gering
gewesenist, um den Bedarf des Volkes zu be¬
friedigen, sondernum im Zuge der Absatzlenkung
das Getreide der menschlichen Ernährung zuzu¬
führen. Noch vor wenigen Jahren wußten
Bauern und Landwirte nicht, wie sie den reichen
Segen ihrer Arbeit unterbringen sollten. Aus¬
ländische Zufuhren beherrschten den Markt. Heute,
wo es darauf ankommt, die Ernährung, soweit es
nur irgend geht, aus der eigenen Scholle zu ge¬
winnen, ist der Bauer dieser Sorge um den Ab¬
satz enthoben, ja es mußte sogar eine Verpflich¬
tung zur Ablieferung durchgeführtwerden.« Don
den Möglichkeiten, die es für die Verwertung
des Getreides gibt, ist die vordringlichste, den
Vrotbedarf des Volkes sicherzustellen. Verant¬
wortungslos würde man handeln, würde das Ge¬
treide hauptsächlichzur Viehfütterung gebraucht
werden und damit der direkten menschlichen Er¬
nährung entzogen. Die Ablieferungskontingente
sind gleichzeitigein wichtiges Mittel zur Steue¬
rung der landwirtschaftlichenErzeugung. Man
hätte auch sagen können, sv und soviel Getreide

hast du anzubauen in deinem landwirtschaftlichen
Betrieb, die und die Fläche darfst du zum Ge¬
treideanbau benutzen. Diese Methode wäre der
Tod einer jeden Ertragssteigerung gewesen.

Ist aber die Abnahme der den Eigenbedarf
übersteigenden Erträge sichergestellt, so wird jeder
landwirtschaftliche Vetrieb versuchen, möglichst viel
auf dem einzelnen Hektar zu gewinnen, um ein¬
mal seiner Vrotgetreideablieferung nachzukom¬
men und zum anderen auch ausreichendFutter¬
mittel durch diesen Anbau zu gewinnen. Nur die
Bedarfskontingentegewährleistendie Erreichung
der Ziele, die sich die Marktordnung gestellthat.
Auf die Erntemengcnkommt es an. Sie sind die
Voraussetzung, um den Bedarf zu gleichbleiben¬
den Preisen zu befriedigen. Nicht verkannt wer¬
den darf allerdings, daß immer die Witterungs¬
verhältnisseheute noch mit von ausschlaggebender
Bedeutung sind. Gerade in dem Verhältnis von
Futter - zmn Brotgetreide spielen sie eine große
Rolle, ist doch von ihnen der Anfall der übrigen
Futtermittel im großen Maße abhängig. Hier¬
durch eine gesundeVorratspolitik am landwirt¬
schaftlichenBetrieb und in der Marktordnung
einen Ausgleich zu schaffen, ist das Ziel, das aller¬
dings nicht von heute auf morgen erreichtwerden
kann. Zu groß sind die noch nicht völlig ausgeheil¬
ten Wunden, die die liberalistische Wirtschaftsord¬
nung in der deutschenLandwirtschaftgeschlagen
hat. Dieses große Ziel trotz der vielen Tages-
probleme, die die gegenwärtigeVersorgungstellt,
nicht aus dem Auge zu verlieren, ist vor allen
Dingen notwendig, um die Folgerichtigkeitder
einzelnengetroffenenMaßnahmen zu erkennen.

Raum 4 ist mancherlei über das frühere in
Brinkum beheimatete Handwerk zu sehen. Dem
früher in Brinkum und Umgegendausgeübten
Frachtfuhrwesen ist der Raum 5 gewidmet.
Brinkumer Fuhrleute, die sogenannten „Leister"
fuhren bis nach Köln und Nürnberg. Die letzte
Eintragung im Nürnberger „Hänseduch" (aus¬
gelegt im GermanischenMuseum zu Nürnberg)
berichtet von der Zünftigerklärung des letzten
Vrinkumer Frachtführers D. Lohmann im Jahre
1856. So bietet das Vrinkumer Heimatmuseum
sehr viel Sehenswertes und Aufschlußreiches
über Vorgeschichte und Heimatpflege und wird
zu seinemTeil berufen sein, uns zu zeigen, daß
wir stolz auf unsere Vorfahren und ihre hohe
Kultur sein können.

»smoHnkSN
Konzert der NS.-Kulturgemei»de. Im Rah¬

men einer Veranstaltungder NS.-Kulturgemeinde
wurde in Hemelingen das erste volkstümliche Kon¬
zert dieses Winters durchgeführt. Dank der un¬
eigennützigen Mitarbeit des Orchesters der Musik¬
freunde und des Männergesangvereins „Lyra"
konnte diesmal sogar von der Erhebung eines
Eintrittspreises abgesehen werden. Leider wurde
die Absicht der NS.-Kulturgemeinde, einer mög¬
lichst großen Anzahlvon Volksgenossen beste deut¬
sche Kunst in hervorragenderWiedergabe zu ver¬
mitteln, nicht erreicht. Wohl standen die Dar¬
bietungen auf wirklich beachtlicherHöhe, wohl
war das Programm nach wirklich volkstümlichen
Gesichtspunktenzusammengestellt, aber dir Be¬
sucher fehlten. Ganze 80 Volksgenossen mögen es
gewesensein, diese achtzigaber erlebten genuß¬
reiche Stunden. Ortsobmann Pg . Vrettbauer,
der am Schluß der Veranstaltungden Mitwirken¬
den seinen Dank aussprach. wies darauf hin. daß
der schlechte Besuch nicht entmutige, er beweise
nur, daß noch größere Anstrengungen gemacht
werden müßten, um immer mehr Volksgenossen zu
überzeugen, daß im nationalsozialistischenStaat
auch dann gute Kunst gebotenwerde, wenn ein¬
mal kein Eintrittsgeld genommen werde. D

Kaninchenausstellung. Der Reichsbahn-Klein»
landwirte-Verein, RAM. Sebaldsbrück, Gruppe
Kleintierzüchter, führte eine erfolgreicheKanin¬
chen-Ausstellung durch. 96 Tiere wurden d«n
Preisrichter Sextroh vorgeführt. Ehrenpreis« er¬
hielten Burmeister. Ed. Stalte , Spreen, Vehnke,
Möhring, Stalte . Asmus, Stolz, Jansien, Schulze,
Logemann. Braune, Duin, ferner auf Fellprodurte
Frau Möhring, Frau Scholz und auf Fleischpro¬
dukte Frau Möhring, Frau Alte. <Z

HVorpPHvecks
Wieder einmal Streichhölzer in Kinverhaud.

In Brockmoor brach in dem massiven Wohnhause
des Einwohners Wrieden Feuer aus. Es brannte
auf dem Boden, wo Strob lagerte. Die Flammen
hatten bereits den Dachstuhl ergriffen, als die
Feuerwehr eintraf. Es gelang, das Feuer zu
loschen, ein Teil des Daches ist vernichtet. Die
Entstehungsursache war zunächst nicht zu
ermitteln. Später stellte sich heraus, daß ein
dreijähriger Pflegesohn der Familie auf dem
Boden mit Streichhölzern gespielt hatte.

Verckea
Pläne der RLE . «Kraft durch Freud«*. Auf

einer Wiedersehensseier der „Kraft-durch-Freude"-
Urlauber sprach Kreiswart Pg. Wülbers über die
Pläne der NSG. „Kraft durch Freude" im Fahre
1937. Für 1937 seien im Emr 97 mehrtsgiae
Fahrten vorgesehen, auch sollen die Wochenend¬
fahrten vermehrt werden. Das Amt „Wandern"
des Kreises Beiden werde ab 13. August 899 Ur¬
lauber aus anderen Gauen zu betreuen haben.
Das Sportamt habe sich auf die Winterakbeit
eingestellt, auch sei ein Ausbau der Feierabend¬
gestaltungvorgesehen. <Z

Hannaver
Todessturzaus dem Fenster. In der Wäber-

straße stürzte sich eine 35jckhrig« Frau au» dem
Fenster ihrer Wohnung und erlitt schwere Knochen-
brüche sowie innere Verletzungen, so daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Auf dem
Wege dorthin starb die Frau . Die Beweggründe
zur Tat sind nicht bekannt.

Tödlicher Verkehrsunfall. In der Eoseriede
wurde die achtzehnjährigeLina W. aus der
Gerhardstraße das Opfer eines Verkehrsunfalles.
Sie stieß radfahrend mit einem Lastkraftwagen
zusammen, wurde vom Rade geworfen, geriet
unter die Räder des Lastwagens und wurde
überfahren. Ihre Verletzungenwaren so schwer,
daß sie bei ihrer Einlieferung ins Krankenhaus
starb.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag, 1. Dezember

Deutschlandsender:  11 .30 Der Bauer
spricht— Der Bauer hört.

Breslau:  11 .45 Für den Bauern.
Köln:  11.50 Bauer merk' auf.
Stuttgart:  Für dich, Bauer.

... . ^

Geschenkpackung:
2 Stck .Palmolive -Seife
u. I gr .Tube Palmolive
Rasiercreme RM 1.75

MWWW

ftuck beim Meilinachts - Onfauf
auf die Marke ..M ^ oUVk 'ackten!

Weihnachtspackung r
3 Stück Palmolive -Seife

RM 0.90

/gerade bei Weihnachtsgeschenken sollten Sie darauf bedacht sein, Erzeugnisse zu
bevorzugen, deren Herstellerfirma mit ihrem Namen für erlesene Qualität bürgt.

Palmolrve -Erzeugniffefind Qualitäts -Erzeugnifse!Wählen Sie eine
der hübschen und geschmackvollen Palmolive -Weihnachtspackungenk
Sie werde» damit Ihre » Angehörige » oder Freunde» eine festliche
Freude bereite».

Palmolive -Seife steht im Dienst der Jugend und Schönheit — dem Herren aber
bringen Palmolive -NasiererzeugnisseAnnehmlichkeitund Zeitersparnis . Darum sind
Palmolive -Geschenkeeine stets willkommene Gabe auf dem Weihnächtstisch. Sie
verraten den guten Geschmackdes Spenders und bereiten dem Beschenkten noch
lange Zeit über das Fest hinaus täglich immer wieder aufs neue Freude !

Hersteller: Palmolive -Binder L Ketels GmbH ., Hamburg
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Heute mittag entschlief sanft und ruhig mein innigstge-
liebter Mann , unser guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Hafenaufseher a . D.

Hermann Töbelmann
im 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Töbelmann , geb. Stehmeier
und Angehörige.

Habenhausen , den 29. November 1936.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem 3. Dezember,
nachmittags 141L Uhr , vom Trauerhause Habenhausen,
Holzdamm 81, aus statt.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten
zur

Vermählung
danken herzlichst.

Heinz Henze
Erna Henze , geb. Schmidt

Pfalzburger Straße 15.

Nach einem arbeitsreichen
Leben verschied plötzlich
unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermut¬
ter , Frau

Mim Außen
geb. Lange

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Kinder.
Bremen , 30. November 1936

Steffensweg 37.
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge -Be -Jn . , Germaniastraße;
freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden nach dort erbeten.

Die Trauerfeier sinoet am
Donnerstag , 1' /» Uhr , in der
Kapelle des Waller Friodhofes
statt.

IVir rsigsn kisrclurck clis Ssbuet
slnss gssunäsn längs«  an
ÄftansÄiec/ermann u .A -au

l-otta, gsl>. ämick
Osssau, banntag, 29. dlov. 1935

Sonntag abend wurde un - II
sere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Tochter,
Schwester und Schwägerin,
Frau

Dora Dollschneider Wwe.
geb . Ochse

im 68 . Lebensjahre von ihrem
schweren Leiden erlöst.

In stiller Trauer:
Paul Schwömmler und Frau,

Sophie , geb . Dollschneider
Paula Schwömmler
Steve Gudely und Frau,

Gustel , geb . Dollschneider
Egidius Dollschneider
Frau Sophie Ochse Wwe .,

als Mutter
nebst allen Angehörigen.
Bremen , Bassumer Str . 56
Sän Franzisko , Alaska.

Die Ausbahrung ersolgte im
Ge -Be -Jn ., Wilh .-Decker -Haus;
frdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten . Die Trauer¬
feier findet am Donnerstag,
12 '/-Uhr , im Krematorium statt.

Am 29. November starb nach schwerer Krankheit

Herr
Hans Rrdinand Richter

im 53. Lebensjahre.
Der Verstorbene war seit dem Jahre 1921 Prokurist

unserer Gesellschaft.
Wir beklagenin dem Verstorbenen nicht nur einen

treuen Mitarbeiter , sondern auch einen Freund von
lauterem Charakter und vornehmer Gesinnung.

Wir werden sein Andenkenin Ehren halten.

Bremen, den 30. November 1936.

Vetriebssiihrung und Gefolgschaft
der Firma Belk L Co.

Nach schwerer Krankheit entschlief heute
unser lieber , guter Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Buchhalter

Georg Segelke
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heinrich Segelke und Frau,

Johanne , geb. Earbade
und Angehörige.

Bremen , den 30. November 1936
Rosenkranz 7.

Von Besuchen Litten wir absehen zu wollen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n" , Er . Johannis-
straße 170.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
914 Uhr , im Krematorium statt.

Reichstreubund
ehem. Berufss oldaten
Am 28 . November verstarb

infolge eines Schlagansalles
unser lieber Kamerad , der

Obcrstcuersekretär

Wir verlieren in ihm einen
guten und treuen Kameraden,
dem wir ein ehrendes An¬
denken bewahren werden.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , 9 .30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Die Kameraden versammeln
sich 9 .15 Uhr vor dem Krema¬
torium , möglichst mit Bundes¬
mütze.

Mein geliebter Mann , meines Kindes liebe¬
voller Vater

Hans F . Richter
Ritter des Eisernen Kreuzes I . und II . Kl.
wurde mir gestern nach kurzer , schwerer Krank¬
heit genommen.

Erna Richter , geb. Siepermann.
Bremen , den 30. November 1936
Schwachhauser Heerstraße 305.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem

2. Dezember , 1114 Uhr , im Krematorium statt.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden zum St.
Josephstift erbeten.

Von Besuchen bitte ich abzusehen.
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Deckoeekt

Am Sonntag b.
Edeka -FestRing
verloren . Weil An¬
denken dem chrl.
Finder gute Be¬
lohnung.

Georg-
Gröningstraße 95

MINMI

Veuksui

Flotts . Kan .-Hähnc
Wiesenstraße 13

rmi mii
liAS fSkW
Hascnbürcn 86

Del . 31117

Statt Karten

Nach kurzer , schwerer Krankheit , dennoch
unerwartet , entschlief heute abend sanft und
ruhig unser lieber , guter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater . Schwager und Onkel

Johann Döhle
in seinem 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Georg Döhle und Frau . geb. Adamowsky
Hermann Döhle und Frau , geb. Jansen
Heinrich Döhle und Frau , geb . Hedden
Fritz Sanders und Frau . geb. Döhle

nebst Enkelkindern u. allen Angehörigen.
Bremen -Osterholz , Bremen , Oldenburg,
den 29. November 1936.
Osterholzer Deich 4.

Wir bitten , von Beileidsbesuchen absehen zu
wollen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
vormittags 10l4 Uhr , im Krematorium st

Sonntag abend entschlief sanft und ruhig
nach kurzer Krankheit ganz unerwartet infolge
eines Unglücksfalles unser lieber Sohn , Bru¬
der und Schwager

JohannH.Neesenian»
in seinem 36. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
H. Gerhard Freeseman « und Frau,

Charlotte , geb . Cordes
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 30. November 1936
Kornstraße 118.

Bon Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Ausbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n ", Gr . Johannis-
stratze 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
vorm . 914 Uhr , von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Kroßer vorlrag
gestalten vom 88 . - stlouptsturmtüstrsr Dr . 8trostsl
vom krasse - uncl 8iscilungsstauptamt 88 ., ösrlin , üstsr

k/i85k u.
XDi - IDst

om kHillwocst , 2 . OsLvmdvr 1936 , in «!sn

LentfoIIiollSN
(örsitsrnvsg)

Vortrag m. l.iĉ tstiIZsrn,Zsr in clasgr . ^ us-
gastsngsstist Zsr 8cstutzstostsl (88 .) sllstrt

ösginn 20,15 Dstr Eintritt 1.—

Xc>itsnvo,i>s5ks!!ungsn unisi 44088 uncl 24214 83. 58.-5tonclorts

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief sonst
nnd ruhig unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel

Heinrich Wink
im 66 . Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Die Geschwister und Angehörigen.

Die Trauerseier hat in aller Stille stattgefunden.
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Plötzlich und unerwartet traf uns der harte
Schlag , unseren lieben einzigen Sohn , Vetter
und Onkel

Adolf Höstmann
infolge Herzschlages im blühenden Alter von
25 Jahren zu verlieren.

In tiefer Trauer:
Karl Höstmann und Frau,

Margarete , geb. Koch
Jrmgard Claußen
und Angehörige.

Bremen , den 29. November 1936
Eickedorfer Straße 42.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Nordlicht ", H. Schomaker,
Nebenstelle Utbremer Straße 159.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
1114 Uhr , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

Die Trauerfeier für unsere liebe Entschlafene W Mschoknoclsl 3

Lilly Herkt
findet am Mittwoch , dem 2. Dezember 1936,
um 1214 Uhr , im Krematorium statt.

R . Herkt und Frau,
Ottilie , geb . Weißenberger

Lieselotte Herkt
Marianne Herkt.

Bremen , den 30. November 1936
Freiberger Straße 6.

Danksagung
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim

Heimgänge unseres lieben Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn Pastor Richtmann , un¬
seren tiefgefühlten Dank.

Margarete Lange , geb. Höltke
Hermann Weidenfeld und Frau,

Marie , geb. Lange.
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Mchled von acht Kameraden
Sie Irauerfeier für die Verunglückten VesU-Vootes«U IS"

Kiel,  30 . November.
Am Montagnachmittagfand aus dem Garnison-

sriedkos in Kiel die Trauerfeier für die acht Ver¬
unglückten von „ll 18" statt, die am 2V. November
in der Lübecker Bucht auf tragischeWeise ums
Leben kamen. Alle Schisse, auch die der Handels¬
marine, hatten Trauerbeflaggnng angelegt.

FeierlicheStille liegt über dem Earnisonfried-
hof, als die Trauergäste durch das Spalier zur
Gruft schreiten. Mit der Kriegsmarineflaggebe¬
deckt stehenhier drei Särge, umgebenvon Blu¬
men und Tannengrün Die übrigen fünf Särge
der toten Kameraden, die in die Heimat über¬
geführt werden, sind in der Kapelle aufgebahrt.
Der Kommandantvon „U 18" mit einem Ober¬
feldwebel und einem Unteroffizier halten die
Totenwache. Davor stehen die überlebenven
Kameradenvon „U 18", die Angehörigenund die
Ehrenabordnungen der Kriegsmarine. Groß ist
die Zahl der Kränze, die an den Särgen nieder¬
gelegt werden. Den Kranz des Führers legtGeneraladmiral Raeder nieder.

Nach Abschiedsworten des evangelischen und des
katholischen Marinepfarrers nahm Flottenchef
Admiral Förster  das Wort zu einer Ansprache:
„Im Namen der Kriegsmarine rufe ich euch ge¬
fallenen Kameraden vom „U 18" einen letzten
Abschiedsgrutz zu. Ihr starbt für Eure geliebte
U-Voot-Waffe, die uns durch die entschlossene Tat
unseres Führers vor anderthalb Jahren wieder
in die Hand gegeben wurde und die ihr mithalit,
schlagfertig und scharf zu machen. Ihr fielt im
Angriff, wie Weddigenfiel, bei einer Anqrisfs-
übung, die höchste Anforderungenan euch stellte,
weil sie euch bereit und fähig machensoll zur
höchsten Leistung, die wir alle von euch erwarten.
Euer Opfer soll uns eine Mahnung fein, jederzeit
in höchster Einsatzbereitschaft auf unseremPosten

zu stehen, jeder an der ihm zugewiesenen Stelle.
Auch über diesen Gräbern soll und mutz das Wort
stehen: „Nicht klagen, wieder wagen!"

Kommandosertönen. Die Ehrenkompanieprä¬
sentiert das Gewehr. Unter den Klängen des
Liedes vom guten Kameraden verliest der Chef
der U-Boot-Flottille Weddigen, Kapitän z. S.
Loyke,  die Namen der mit „U 18" Gebliebenen.
Drei Salutsalven folgen.

Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine, Ge¬
neraladmiral Dr. h. c. Raeder.  wendet sich
darauf an die Angehörigender toten Kameraden
vom „U 18": „Im Namen des Führers und
Reichskanzlerssoll ich Ihnen allen noch einmal
sagen, wie er von ganzemHerzenan Ihrer undder Kriegsmarine Trauer teilnimmt und wie er
selbst in Dankbarkeit, Stolz und Anerkennung
unserer Gefallenen gedenkt. Im Sinne dieser
Worte, denen sich der Reichskriegsministeran-
schnetzt, drücke ich Ihnen allen und im Geiste un¬
seren lieben Gefallenen die Hand!" Und an die
überlebendeBesatzung von „U 18" gewandt sagteder Generaladmiral: „Ueberlebende! Nun wieder
im Geist der Gefallenen weiter vorwärts im
Namen unseres Führers und Volkes."

Nach der ergreifendenTrauerfeier wurden die
Sarge des Stabsmatrosen Schrummaus Blldols-
dorf bei Rendsburg, des MaschinistenmaatsWan-
fleck(Schonewerda, Pr . Sachsen) und des Tor¬
pedoboot-Obermechanikergastes Panitzi (Erotz-
Vorgtsberg in Sachsen) der Erde übergeben. In
die Heimat übergeführt werden: Oberleutnant
(Jng .) Bastian (Breisach am Rhein), Ober-
Maschinist Czygan (Kronau, Ostpreußen), Stabs-
matrose Vorrath (Niedereichstädt, Pr . Sachsen),
Stabsheizer Erich Ehrig (Neumünster) und Ober-
Heizer-Eefreiter Abels (Düsseldorf-Rath).

Leipziger Löwen in aller Welt
Deutschland führt Wüstenkönigeaus — Der

Hund als Raubtieramme
Leipzig, 30. November.

Im Leipziger Zoo, der eine weltbekannte
Löwenzucht unterhält, ist dieser Tage das
10V». Löwenbabyzur Welt gekommen.

In Leipzig hat die größte Löwenzucht der Welt
ihren Sitz. Wie seltsam! Nun gibt es heute ja
Pelztierfarmen, wo Silberfüchse, Waschbärenund
andere wilde Tiere ihres schönen Felles wegen
gezüchtet werden. Mit Dem LeipzigerZoo steht es
aber anders. Er ist weder Lieferant der Pelz¬händler, noch liefert er „Jagdtrophäen". Die
LeipzigerLöwen erblicken vielmehrdas Licht der
Welt, um die Welt auch wirklich zu sehen, um
zu reisen, andere Länder kennenzulernen.

Wenn so ein junger Bursche zusammen mit
einem Bruder oder einer Schwester geboren wird,
stellt sich häufig heraus, daß die Mama nicht ge¬
nügend Milch hat, um dieses Paar zu ernähren.
Am nächsten Tage erscheint dann in den Leipziger
Zeitungen eine Anzeige: „Hundeammegesucht".
Gemeint ist natürlich eine Löwenamme. Aber
„Löwenamme" könnte man mißverstehen, könnte
meinen, der Zoo suche eine nährende Löwin, und
die hat nicht jeder im Haus. Die Anzeige ist drin¬
gend, Gefahr ist ja im Verzüge, wenn die kleinen
königlichen Tiere nicht genügendzu saugenhaben.
Eine Hündin erhält also die Lüwenkinderange¬
setzt. Anfangs sträubt sie sich ein wenig, die

, struppigen Tiere anzunehmen, die zweimal so
groß sind als die eigenen Jungen. Ein bißchen

nspZtzpeden hilft, und die Hündin wird Löwenamme.
>Jn den Büchern des Zoo registriert man die

jungen Löwen vom Tage ihrer Geburt an. Sorg- ,
sam stehen hier Geburtsdatum und Geburts- l

gowicht, der Name des Vaters und der Mutter,
der Großvater und der Großmütter verzeichnet.
Der ganze Stammbaum ist aufgeführt und dann
natürlich auch der Name des Neugeborenen. Es
gM hier einen „Hannibal", einen „Pluto ", einen
„Ramses und einen „Menelik", aber auch eine
„Juno" und eine „Kleopatra".

Im Alter von vier Wochen wird dem kleinen
Löwen das Trinken aus der flachen Pfanne bei¬
gebracht, vier Kühe liefern die Mich für die
zungen Raubtiere. Mit sechs Wochen kann der
junge Wüstenkönigim Wirtschaftshof zwischen
Hunden und Hühnern sich tummeln. Mit acht
Wochen ist er reif zum Verkauf. Aus aller Herren
Ländern kommen ZoodirektorennachLeipzig. Diese
„Jnlands "-Löwen sind nämlichbegehrter als die
eben in der Wildnis gefangenen. Ihre Familien
leben bereits seit mehreren Generationen in ge¬
mäßigter Zone und haben sich infolgedessenan
unser Klima gewöhnt; sie sind munterer als die
wild gefangenen, sie kennen ja die Freiheit nicht,
die Gefangenschaft ist ihre gewohnteUmwelt. Im
LeipzigerZoo wird eine bewußteAuslese bei der
Löwenzucht getrieben, die Tiere sind darum alle
schön und kerngesund. Weshalb soll man also den
Nachwuchs nicht aus Leipzig beziehen?

„Wieviel kostet nun so ein Löwe?" Der Preis
hängt von Geschlecht und Raste, Alter und Ge¬
sundheitszustandab. In Leipzig sind Löwen in
den Preislagen von 300 bis 3000 RM. zu haben.
Läuft eine telegraphische Bestellungein, mit An¬
gabe des Preises, des Alters, der Raste und des
Geschlechtes— dann wird noch am selben Tage
der betreffende Löwe ausgesucht, in eine Kiste
verpackt und verschickt. Das modernstealler Ver¬
kehrsmittel, das Flugzeug, dient dem Transport
der Löwen. Sechzig bis siebzig Löwen werden
alljährlich in Leipzig geboren und verkauft, da¬
von -kommt etwa --die -Hälfte nach deutschen
Städten, die andere Hälfte wird ins Ausland
ausgeführt. Dem 1000. Löwenbaby, das eben das
Licht der Welt erblickthat, steht also die ganze
Welt offen.

Vie seltsamste Lotterie der Welt
Das große Los im Sauretank — Lortuna im Sattel

Newyork, 30. November.
Fünf Millionen Menschenbeteiligen sich all¬

jährlich an der berühmten irischen Sweepstakes-
Lotterie, die im Zusammenhang mit Englands
interessantestemPferderennen, dem „Eambridge-
shire" veranstaltet wird. Das Spiel in dieser
merkwürdigenLotterie ist eine der kühnsten Spe¬
kulationen auf das Glück, denn man kann hier in
der Tat mit einer Mark eine ganze Million ge¬
winnen. Natürlich ist die Chance, zu diesem mär¬
chenhaftenReichtum zu gelangen, äußerst gering.
Nur einer unter fünf Millionen Spielern zjeht
das große Los, und er durchlebt — das ist das
Eigenartige an der Lotterie — viele aufregende
Tage. ehe sich sein Schicksal entscheidet.

Im Gegensatz zu anderen Lotterien werden bei
der Sweepstakes-Verlosunq nämlich die 25 oder
30 Kandidaten, zwischen denen das Glück am Tage
des Cambridgeshire-Rennens seine endgültige
Wahl treffen soll, schon vorher bekanntgegeben,
und jeder kann sich auf Grund der Pferdesport¬
zeitungen ausrechnen, welche Chancen er hat,
Millionär zu werden. Die Pferde, die für das
Cambridgeshire-Rennen genannt sind, werden
lange vor dem großen Tag veröffentlicht. Und
dann kommt, etwa zehn Tage vor dem Rennen,
die erste Ziehung der Lotterie. Aus den fünf
Millionen Tickets, die von der Lotterie in aller
Welt verkauft wurden, werden so viele heraus¬
gezogen, wie Pferde laufen, meistens 25 bis 30
Stück. Jedes Pferd bekommt eine bestimmte Los¬
nummer, und den Haupttreffer gewinnt jener
Losinhaber, dessen Ticket bei der Vorwahl auf
das siegreiche Pferd gefallen ist. Hier sind also
den Launen des GlücksTür und Tor geöffnet,
und die Millionen Menschen, die sich an dieser
Lotterie beteiliget, haben genügend Gelegen¬
heit, sich aufzuregenund schlaflose Nächtezu ver¬
bringen.

Ei» Verzicht, der sich lohnte
Kein Land beteiligt sich an der Irischen Sweep-

stake-Lotterie mit solcher Leidenschaft, wie
Amerika. Beinahe die Hälfte der über den gan¬
zen Erdball verstreuten fünf Millionen Spieler
befinden sich in den Vereinigten Staaten . Es
sind zumeistArbeiter und kleine Angestellte, die
dem ewig lockenden Traum nachhängen, mit ein
paar Pfennigen über Nacht Millionär zu werden.
Das veranlaßt viele, ihrem gulten Stern zu
trauen und, Tausende von Kilometernvom Schau¬
platz des großen Rennens entfernt, an dieser selt¬
samsten Lotterie der Welt teilnehmen. In diesem
Jahre haben nun auch zehn Arbeiterinnen einer
hemischenReinigungsanstalt in Edgewater im
vtaate New Jersey den Entschlußgefaßt, gemein-
fim ein Ticket für die große Lotterie zu erstehen.
Sie verzichteten an einem Sonntag auf den Kino-
b'fuch und träumten dafür von künftigen Mil-
limen.

lud gerade diese zehn Mädchen, die sich bislang
vor ihrem Wochenlohn kaum einen warmen Man¬
tel aufen konnten, hatte Fortuna zu ihren Elllcks-
kinfirn ausersehen. Bei der Ziehung vor dem
Reinenfiel ihr Los auf das Pferd „Dan Bulger",
das im diesjährigen Gambridgeshireals Favorit
startte. Also waren die zehn Arbeiterinnen die-
jenign, die nach der' Papierform die meisten Aus-
sichtei hatten reich zu werden. Die Pferdefach-
leute.bie stets ihre Meinungen für die internatio- I

nalen Rennen zu äußern pflegen, erklärten über¬
einstimmend, daß „Dan Bulger" unter den Star¬
tern das beste Pferd sei. Man kann sich die
Freude der jungen Mädchen vorstellen! Ein Heer

, von Spekulanten stellte sich ein, die den zehn ihr
Ticket noch vor der Entscheidung des großen Ren¬
nens abkaufenwollten. Sie boten dafür bis zu
60 000 Mark und übernahmen damit das Risiko»
diese Summe zu verlieren, wenn der Favorit ge¬
schlagen war. Andererseits hätten sie im Falle
eines Sieges von „Dan Bulger" für ihre 60000
Mark eine Million bekommen.

Aber die Mädels haben ihre Karten nicht her¬
gegeben. „Wenn schon, denn schon", sagten sie,
und widerstandenallen lockenden Angeboten. So
ist das Cambridgeshiregelaufen worden. Hun¬
derttausend Zuschauerwohnten in England die¬
sem Ereignis bei. Und in der Welt gab es 25
Menschen, deren Herzen an diesem Mittwoch, da
das Rennen zur Entscheidung gelangte, laut häm¬
merte. Denn jeder der 25 besaß ein Ticket, das auf
eines der startendenPferde gezogen worden war.
In Wirklichkeit waren es natürlich noch mehr als
25, denn viele kleine Spieler haben sich gemein¬
sam einen Anteilscheingekauft, wie es auch bei
unseren zehn Mädels aus Edgewater der Fall
war.
Der Millionengewinnfällt ins Wasser

Die Jockeys müssen vor Beginn des Rennens
die Erklärung abgeben, daß sie mit keinem der
auserwählten Sweepstake-Jnhaber in Verbindung
stehen, denn es sollen in früheren Zeiten mehrfach
Versuche unternommen worden sein. Reiter mit
hohen Summen zu bestechen. Das Rennen nahm
einen äußerst aufregenden Verlauf, aber zum
Schluß konnte sich der von Tommy Weston ge¬
rittene „Dan Bulger" knapp aber sicher gegen
seine Konkurrenten durchsetzen. Als „Dan Bys-
ger" siegreich das Ziel passierte, hatte er zehn
kleine amerikanischeMädels zu Millionärinnen
gemacht.

Aber es ereignete sich etwas Furchtbares, eheder
Millionensegen zur Auszahlung gelangte. Am
nächsten Morgen traf die Nachricht von dem Sieg
„Dan Vulgers" auch in USA. ein. Als Kitty
Smith , diejenigeder zehn Arbeiterinnen, die das
Los gezogen hatte, die Kunde erhielt, wurde sie
vor Freude ohnmächtig und ließ dabei das Ticket,
das sie in der Hand hielt, in einen Tank mit Köh-
lentetrachloridfallen, das man zur Reinigung von
Kleidungsstücken benutzt. Kreideweißstanden die
zehn Mädchen um den Tank und sahen zu, wie das
FetzchenPapier , das für sie eine Million be¬
deutete, mitten in dem rotierenden Tank auf der
Säure tanzte. Aber die Fabrik hatte mit den un¬
glücklichen Glücklichen Mitleid, stellte den Tank
ab und fing das durchnäßteLos am Ablaufrobr
auf, so daß die Mädels nun ihren Gewinn in
Empfang nehmen können, um ein neues Leben
voller Glanz und Hoffnungenzu beginnen. Wie¬
der einmal ist eine jener seltenen Launen des
Glücks eingetreten, die aus einem Armen über
Nacht einen Krösus macht. Eine der zehn gab so¬
fort das Versprechen, einen ansehnlichenBetrag
zur Errichtung eines Pferdesanatoriums zu spen¬
den. Das soll der Dank dafür sein, daß ein wak-
keres Rennpferd es war, dem sie und ihre Arbeits-
kameradinnen Glück und Reichtum zuzuschreiben
haben. Die grauen Kittel aber, in denen die zehn
Mädchen an den Säure -Bottichenstanden, häng-en I
einsam im Earderobekasten. . . rd. 1
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Die deutschen Ski -Meisterschaften
voran le Lort erteilt Richtlinien/ Bedeutende Veränderungen

Anläßlich der Bjesichtigung des neuen Eis-
Stadions in Altenberg — die größte Anlage in
Sachsen und eine der schönsten in ganz Deutsch¬
land — nahm Baron le Fort  vor Pressever¬
tretern zu verschiedenenFragen des deutschen
SkisportsStellung und gab Erläuterungen zu der
soeben erschienenen Ausschreibungfür die deut¬
schen Ski-Meisterschaften, für die eine bedeutende
Aenderungeingetretensei, nämlich daß der Staf¬
fel-Lauf nicht von Gau-Mannschaften, sondern von
Vereins-Mannschaftenbestritten wird. An den
Staffel-Läufen können sich auch Einheiten des
Heeres beteiligen, und zwar Einheiten bis zum
Bataillon. Jeder Staffel-Mannschaft müssen min¬
destens zwei Läufer der KlasseI oder der Alters¬
klasseI angehören, die beiden anderen Läufer
können aus den übrigen Klassen entnommenwer¬
den. Voraussetzungfür den Start ist der Besitz
des Startpassesund die Zugehörigkeit zur KlasseI
oder AltersklasseI für die Teilnahme an den
übrigen Wettbewerben. Iungmannen sind nur
beim Spezial-Sprunglauf zugelassen. Für den
50-Kilometer-Dauerlauf ist eine untere Alters¬
grenze von 23 Jahren vorgeschrieben. Bewerber
für die Kombination werden nicht für den Spe¬
zial-Sprunglauf zugelassen. Dem Sinn der Aus-
schreibung entsprechend werden alle Angehörigen
des Heeres auch bei den deutschen Ski-Meister¬
schaften für die entsprechenden Wettbewerbege¬
weitet.

Meldungender Heeres-Angehörigendürfen nur
über die zuständigen Dienststellen erfolgen. Im
übrigen sind alle Nennungenan die Geschäftsstelle
des Fachamts Skilauf in München zu richten.
Meldeschluß ist der 2. Februar, die Auslosunger¬
folgt am 3. Februar. Im Langlauf werden die
besten Läufer nicht ausgelost, sondern gesetzt, und
zwar voraussichtlich geschlossen an das Eiche des
ersten Drittels des gesamten Feldes. — Das end- '
gültige Programm der deutschen und der Heeres-
Ski-Meisterschaften sieht folgendenZeitplan vor:

9. Februar. 8 llhr : Start zum 50-Kilometer-
Lauf,

12. Februar, 9 Uhr: Start zum 18-Kilometer-
Langlauf,

13. Februar, 9 Uhr: Start zum 40-Kilometer-
Staffellauf,

14. Februar, 11.30 Uhr: Beginn des Kom-
binations-Sprunglaufes, anschließend Spezial¬
sprunglauf; 17 Uhr: Siegerverkündung.

Baron le Fort führte weiter aus. daß die deut¬
schen Skimeisterschaften und die deutschen Heeres-
Ski-Meisterschaften in Zukunft, genau wie bei den
nordischenLändern, nur noch national ausge¬
schrieben werden, um eine wirkliche deutsche Ski-
Meisterschaft zu erhalten. Als Ersatz für die inter¬
nationalen deutschen Ski-Meisterschaften sollen in
Zukunft die alljährlichin Earmisch-Partenkirchen
durchgeführtenSki-Wettbewerbe zu einer inter-

Wie wir bereits vor einiger Zeit mitteilen konnten,
hält der Reichs-Handballehrer Kaundhnia  am
2. und 3. Dezember einen Lehrgang für Usbungs-
leiter ab. Die Teilnehmer treten morgen um 7.45 Uhr
in der Bremer Kampfbahn an und werden für die
Dauer des Lehrgangs hier verpflegt und unter¬
gebracht. Der erste Tag umsaht praktische Arbeit (Lauf,
Körper und Ballfchule) , Einführung in die Grund¬
lagen des Handballspiels, die Taktik des Stellungs¬
spiels und ein Uebungsspiel mit technischenHinweisen.
Der zweite Tag bringt wieder praktische Arbeit, Tages¬
fragen (Reichsound, Fachamt Handball), ein Uebungs¬
spiel und einen Vortrag über Schulung, Wettkamps
und Mannschastspflege. — In Verbindung mit dem
Lehrgang findet Mittwoch, 19.45 Uhr, in der Bremer
Kampfbahn eine Versammlung der Spielwarte der
Spielakuppe Bremen statt. Auch hier wird der Reichs-
Handballehrer sprechen.

SuS. SS/IK. in Hannover*
Der Club Spiel u. Sport 96 JK . weilte am Sonntag

mit zwei Handballmannschasten in Hannover und
konnte mit beiden Mannschaften siegreichbleiben. Die
erste Mannschaft errang einen großen Erfolg und
schlug nach großem Spiel die führende Dezirksrlassen-
mannfchaft von Odin 12:7 (6:5). Die zweite Mann¬
schaft blieb über Odin 2 5:1 erfolgreich. — Für die
Bremer Spielstarke gewiß ein gutes Zeichen, denn,
wenn eine Mannschaft der zweiten KreiSklajse eine
Bezirksklassenelfderart klar bezwäng, so muß unsere
Spielstarke in dieser Klasse ausreichen, im nächsten
Jahre eine weitere Gauklassemnannschaftzu erhalten.

national bedeutenden Veranstaltung ausgebaut
werden. Zum Schluß betonteBaron le Fort, daß
Deutschland bei den internationalen Ski-Rennen
in Lhamonix durch eine sehr starke Mannschaft
im Abfahrts- und Torlauf vertreten sein wird.

Beichsbund-Pokal-Zwischenrunde
Der Wettbewerbder Eaumannschaftenum den

Reichsbundpokal wird am Sonntag, 20. Dezember,
mit den vier Spielen der Zwischenrundefort¬
gesetzt. Das Fachamt Fußball hat die noch im
Rennen befindlichen acht Mannschaftenwie folgt
gepaart: Mittelrhein — Brandenburg in Köln,
Westfalen— Baden in Dortmund, Nieder-
sachsen — Sachsen in Hannover,  Mitte
— Niederrhein in Erfurt oder Magdeburg.

InternationalesSechtturnier
Hatte schon der erste Tag des internationalen

Fechtturniers in Elatz für die deutschenVer-
rreter durch Siege im Florett der Männer und
Frauen recht verheißungsvoll begonnen, so
brachte der Schluß des Turniers einen Erfolg
für Deutschlandauf der ganzen Linie. Die mit
Ungarn. Italien und Jugoslawien international
beschickten Landesmeisterschaftender Steiermark
brachten unseren Vertretern schwersteTreffen
und erst nach erbitterten Kämpfen errungene
Siege. Das ausgezeichnetbesetzte Turnier im
Degenfechten sah den Ulmer FechterUhlmann
erfolgreich, der L e r d on -Allianz Berlin auf
den zweiten Platz verweisen konnte. May-

Zum Eauturnier der IV. Klasse auf kleinem
Billard konnte der Vereinsführer der „Bremer
Billardfreunde" in der Union aus dem Bezirk
Hannoverdie drei Spieler Vruckhaus, Anders und
Wünsche begrüßen. Bezirk Braunschweighatte
keinen Anwärter geschickt. Für den Bezirk Bre¬
men traten der zweimalige EaumeisterFiebig und
Brockmeyer und Mohr an.

Am ersten Spieltag ging der Hannoveraner
Wünsche, der im vergangenenJahre den zweiten
Platz errungenhatte, als einziger Gewinnerseiner
beiden Tagespartien hervor; auch der von ihm
gespielte Durchschnitt war gut. Fiebig mußte seine
erste Partie gegen seinen KlubkameradenMohr
an diesen ganz knapp abgeben; er hatte sich durch
seine Serie von 20 bis auf 194 Punkte an die
Spitze gearbeitet, als Mohr in seiner letzten Auf¬
nahme mit einer sehr schön gespieltenFolge von
29 Punkten (er stand auf 171) die Partie zu seinen
Gunsten beendete. Beide spielten erheblich über

"Bremens ' Mannschaft gewinnt jedenfalls langsam an
Spielstarke , so daß zu hoffen ist, daß Hannovers Vor¬
herrschaft langsam Einbuße erleidet. — —

2. Serie der kegeimeisterschasten
Tie Sportkegler begannen Sonntag im Keglerheim

„Schützenhos", Pappelstraße, die 2. Serie um die Mei¬
sterschaftaus allen Bahnartcn. Zur Abwicklung sind
auch diesmal wieder zwei volle Sonntage erforderlich,
so daß am kommenden Sonntag erst die Spitzen¬
gruppe dieser beiden Durchgänge festzustellen sein
wird. Die Anführer der Listen nach der 2. Serie aus
Bohle und Schere stehen nach den jetzigen Ergebnissen
in Kammänn und Bodenburg, die auf ihren
Bahnarten die höchstenErgebnisseerzielten, wohl schon
fest-

Ergebnisse der 19 Tagesbesten aus allen Bahnarten:
Bohle:  1 . Kammann 767; 2. Busch 766; 3. Lütjen 763;
4. Gremerich 761; 5. Wilh. Muth 760; 6. Brinkmann
759; 7. Hämann 759; 8. Stegmann 757; 9. Generalsky
754; 10. Lotz 754 Holz. — Schere:  1 . Bodenburg 743;
2. Schaar 736; 3. Rohlfs 731; 4. P . Meier 730;
5. Behrens 730; 6. Lahrmann 726; 7. Heimsoth 724;
8. Hellmers 720: 9. Neddermann 718; 10. Johannson
717 Holz. — Asphalt:  1 . Heimsoth 575; 2. Jemke
564; 3. Behrens 562; 4. H. Meyer 551; 5. Generalsky
551; 6. Jellmann 538; 7. Dhalmann 535; 8. Hilge-
meher 533; 9. Graf 525; 10. Wassersleben 521;
11. Rönnau 521 Holit.

Am nächsten Sonntag werden um 9 Uhr morgens
die Kämpfe aus allen Bahnarten fortgesetzt. 7.

Dresden belegte vor dem Wiener Losert und
Hirschring-Hannover den dritten Platz. Im
Säbelfechten kam Julius Eisenecker  -
Frankfurt a. Main zu seinem zweiten Turnier¬
sieg. Eisenecker, der trotz der vielen Kämpfe keine
Ermüdungserscheinungenzeigte, bezwäng alle
seine Gegner und verwies Leutnant LoisstWien,
Moos-Leipzig, Esser-Düsseldorf und Limpert-
Fürth auf die Plätze. Von den weiteren deutschen
Teilnehmern konnten Fascher-Hannover den 7.
und Wiemann-Essen den 9. Platz belegen.

Neuregelung im Berufsringen
Auf Grund abgeschlossener Vereinbarungenzwi¬

schen Hauptamtsleiter Claus Selzner von der
Deutschen Arbeitsfront und dem Reichssportsührer
von Tschammer und Osten tritt zu der bisherigen
sozialpolitischenBetreuung durch die Reichs¬
betriebsgemeinschaft XIII der Deutschen Arbeits¬
front die Regelung der sportlichenAusrichtung
durch die Reichssportführunqfür die gesamten
Berufsringer. Zu diesem Zweck ist ein Sport¬
ausschuß im Deutschen Ringkämpfer-Verband e. V.
eingesetzt worden. Zum Leiter dieses Sportaus¬
schusses wurde vom Reichssportsührerder leitende
Referent des Sportamtes für Schwerathletik
Friedrich Stock berufen. Die sozialeBetreuung
der deutschen Verufsringer wird nach wie vor
durch die Deutsche Arbeitsfront wahrgenommen.
Die wirtschaftlichenund verwaltungsmäßigen
Aufgaben liegen allein beim DeutschenRinq-kampfer-Verband.

Vereinsführertagung in flchim
In der alljährlich stattfindenden Tagung der

Vereinsführer der Turnvereine des Unterkreises
Achim-Verden, die Sonntag nachmittagin Achim
stattfand, stand diesmal im VordergrundderVer-

5 Durchschnitt und haben sich dadurch in der Wer¬
tung eine gute Position herausgearbeitet. Brock¬
meyer, der dritte Bremer, gewann im zweiten
Durchgang gegen Mohr, dessen nunmehrigesSpiel
ganz stark gegen dessen erste Partie abfiel, verlor
aber im dritten Durchganggegen Wünsche. Der
Hannoveraner Bruckhaus, den wir als den ge¬
fährlichsten GegnerFiebigs ansahen, verlor gegen
Wünscheund gewann gegen Vr-ockmeyer. Der
dritte Hannoveraner Anders gab seine beiden
Partien ab. In der zweitenPartie , die er gegen
Fiebig zu spielen hatte, konnte er gar nicht voran¬
kommen; er erreichtenur 66 Punkte bei etwas
über 2 Durchschnitt, während Fiebig sein Pensum
von 200 P. in 33 Aufnahmen erledigte und da¬
durch über 6 Durchschnitt verzielenkonnte.

Da die Siegwertung für diese Gauturniere
nicht nur nach Eewinnpartien, sondern auch unter
besondererBewertung der erzielten Durchschnitte
nach Verbandsregeln erfolgt, ist der Stand nach
dem ersten Tag etwa wie folgt: an erster Stelle
steht Fiebig trotz seiner Verlustpartie, an zweiter
Stelle Wünsche mit zwar zwei Siegen, aber erheb¬
lich niedrigerem Durchschnitt- Den dritten Platz
hat yoch Mohx dank seiyex guten,ersten,Sisgpartie
gegen Fiebig. Zwischen den Spielern Vruckhaus
und Brockmeyer liegt yur ganz knappe Differenz/
während Anders bis jetzt Letzter ist.

Am zweiten Tag mußten die wichtigsten Partien
in der BegegnungFiebig—Wünsche und Mohr—
Wünsche liegen. Das Ergebnis war: Mohr siegte
über Wünschemit 200:139 P . und 4,88 gegen
3,48 D. und Fiebig siegte über Wünsche mit
200:150P . und 4,00 gegen 3,00 D. Die Partien
von Vruckhausgingen gegen Fiebig und Brock¬
meyer mit folgendemErgebnis: Fiebig besiegte
Vruckhaus mit 200:130P . und 3,92 gegen ?,60 D.
bei einer Höchstserie von 47 Bällen und Bruckhaus
gewann gegen Brockmeyer mit 200:194 P . und
3,13 gegen 2,99 D.

Die Partien von Anders waren gegen Mohr
und Brockmeyer zu erledigen; sie hatten folgen¬
des Ergebnis: Mohr gewann seine letzte Partie
gegen Anders mit 200:147 P . und 3,13 gegen
2,30 D., Brockmeyer konnte in den letzten Auf¬
nahmen den Vorsprang von Anders aufholen und
die Partien zu seinen Gunsten mit 200:188 P
bei 2,67 zu 2,54D. entscheiden. Das Endergebnis
des Eauturniers stellte sich:

MW.verl. Gesamtdurch¬
schnitt

Wertzisfer

1. Fiebig-Bremen 3 1 5. 872 246. 624
2. Mohr-Bremen 3 1 4. 689 196. 938
3. Wünsche-Hannover 2 2 3. 914 156. 560
4. Bruckhaus-Hcmnov. 2 2 3. 850 154. OOO
5 Brockmeyer-Bremen 2 2 3. 794 151. 760
6. Anders-Hannover — 4 3. 177 114. 372

Handlungen der Vertrag HJ. — DRL. und die sich
daraus ergebendenMaßnahmen für die Turn¬
vereine. Aus den mehrstündigenBeratungen er¬
gab sich eine Einmütigkeit in der Auffassung
dieses Abkommens, die auch zu einem hervor¬
ragenden Ergebnis bezüglichder Durchführung
führte. Alle Vereine sind in der Lage, Uebungs¬
stätten und -leiter für den zusätzlichen Sport¬
dienst zur Verfügungzu stellen. Die Einzelheiten
werden mit den zuständigen Stellen der HJ. ver¬
einbart werden. Die Tagung, die in ein Sieg-
Heil auf den Führer ausklang, wurde von llnter-
kreisführer Diers-Arbergen geleitet, der es fein
verstand, den Gedankendeutscher Leibesübungen
als Grundlage dieses Vertrages herauszustellen.

Jugendturnen in wollmershausen
Heute, Dienstag, 19 Uhr, findet in der Turn¬

halle WoltmershauserStr . 275, ein feierliches Ab¬
schiedsturnender aus dem DRL. ausgeschiedenen
Jungen und Mädel im Alter von 10 bis
14 Jahren statt.

Tischtennis
BTG. sorgte in dieser Wochefür die nötigen Ueber-

raschungen. Stadion -SC . konnte nach hartem Kamps
unerwartet mit 5:4 geschlagenwerden. Im Spiel gegen
Schwachhausenzeigten die Neustädter dann nichts von
ihrer Kampfkraftund verloren hoch mit 8:1. Rot-Weiß
konnte zwei weitere Punktspiele gewinnen, und ist
ihm der 2. Platz der Tabelle Wahl nicht mehr zu neh¬
men. Gegen BsV . langte es trotz Ersatznoch zu einem
5:4, und Werder 2 wurde 9:0 abgefertigt. Auch gegen
den BSB . mußte Werder 2 mit 7:2 die Segel streichen.
In der Damen-^ -Klasse siegte Rot-Weiß erwartungs¬
gemäß glatt gegen DSV . mit 8:1.

Herren L-Klasse: Schwachhausen2 — BTG. 2, 6:3.
Herren-c -Klasie: Rot-Weiß 3 — Brinkmann 6:311

Eintracht — Lloyd 2, 7:2.
In dieser Woche finden folgende Spiele statt:
Herren-^ -Klaffe: Werder 1 — Schwachhausen am

3. Dezember, Institut Martinistraße.
Herren-8-Masse: Lloyd^ — Rot-Weiß 2 am 2. Dez.

Institut Martinistraße, Schwachhausen2 — Lloyd 1
wird auf den 19. Dezemberverlegt.

Herren-c -Klasse: Lloyd 2 — Rot-Weiß 3 am 2. Dez.
Institut Martinistraß«, Brinkmann — BSV . 2 am
2. Dezember Bulthauptschme.

Damen-8-Klasse: Rot-Weiß 2 — Rot-Weiß 3 am
3. Dezember Bremer Kampfbahn.

Bei der Siegerehrungim Anschluß an das Tur¬
nier wurden die beiden Ersten mit der silbernen
Olympiagedenkmünze, der Dritte und der Vierte
mit der bronzenen Gedenkmünze für ihre guten
Leistungen belohnt. Zum Schlüsse sei noch einmal
auf die am kommenden Freitag, 4. Dezember, in
der „Union" beginnendeDeutsche Meister¬
schaft im Fünfkampf  hingewiesen.

i;

Um die Vor-Kreismeisterschast
Innerhalb der Boxmeisterschaften des KreisesI

Bremen war die Weltergewichtsklasseam weit¬
aus stärksten besetzt und da sich Zeitmangel be¬
merkbar macht, muß nun am Donnerstagabend
bei der Endrunde im Weltergewichtein Turnier
ausgesuchten werden, das vier der besten Boxer
dieser Gewichtsklasseim Kampf um den Titel
sieht. Der Boxfreund Seedorf, der Kirchweyher
k. o.-Schläger Müller, der Herosmann Seekamp
und der Verdener Meyer sind die „letzten Vier",
die das Ende nun unter sich auszumachen haben.

?Kämpen wie Wellmann-Heros und Heumann-
Vopfreundeblieben im Kampf um die Meister--
schaft bereits auf der Strecke und einer davon,
nämlich Wellmann, fiel einem klassischenk. o. des
KirchweyhersMüller zum Opfer. An diesem
außergewöhnlichharten Puncher, der schon viele
Gegner ins Traumland beförderte, wird viel¬
leicht auch Seedorf-Boxfreunde scheitern, denn
seine Art, den Gegner anzuspringen, ist gerade
bei Müller außerordentlichgefahrvoll. Ein im
Augenblick des Sprunges abgeschossenervoller
Rechter als Gerader, als Haken oder auch als
Aufwärtshakenmuß vernichtend wirkenund See¬
dorf von den Beinen holen. Wir sind sehr ge¬
spannt darauf, wie Seedors diese Aufgabe lösen
will. Seekamp, Bremens alter Stratege und
Meisterboxer, der schon so manchenTitel an sich
brachte, ist erneut auf dem Wege, um sich Meister¬
ehren zu holen. Er muß am Donnerstag gegen
den sehr harten Meyey-Verden die Ausscheidung
bestreiten und die Nuß, die er zu knacken hat,
wird nicht leichter sein, als die Seedorfs. Auch
Meyer hat Dynamit in beiden Fäusten, er kann
„keilen wie ein Pferd" und der „alte Willy"
darf den „Keks" auch nicht einmal hinhalten,
wenn er den letzten Eongschlag noch stehend hören
will! Wenn nun Müller und Meytzx in die Ent¬
scheidung kommen sollten, dann darf man etwas
erleben! Und wenn es anders kommen sollte,
dann kommt man auch nicht um seine Sensation,
denn Seedorf— Meyer oder Müller — Seekamp,
auch darin liegt alles, was beim Boxen gegeben
werden kann.

54. Stiftungsfest der 62er
Anläßlich des 54. Bestehens des Bremer Ruder¬

vereins von 1882  vereinte der Sonnabend eine
stattliche Anzahl Mitglieder des Vereins zum dies¬
jährigen Stiftungsfest im Goldenen Saal der Böttcher-
straße. In gewohnter Weise war auch in diesem Jahr
ein einfachesHerrenessen  als äußere Form dieser
Festlichkeitgewählt worden. Nachdem Vereinsführer
Kriete  die Erinnerung an den vor kurzer Zeit ver¬
storbenen Mitgründer des Vereins, Christian
Kröncke,  wachgerusen hatte, konnte der Gaufach¬
amtsleiter Direktor Köpke,  die Vertreter der Wehr¬
macht und der Polizei sowie die zahlreichenMitglieder
des Vereins begrüßen, die der Einladung ihres VereinS
gern Folge geleistet hatten. Anschließendspracher den
Mitgliedern Fr. Logemann , C. Leisewitz und
C. Drewes  seine uneingeschränkteAnerkennung sür
ihre 40jährige Zugehörigkeitzum BRV. von 1882 aus.
Sodann wandte sich Vereinsleiter Kriete rückblickend
allgemeinen Fragen des vergangenen Jahres zu, das
durch die Wiederherstellung von Ehre und Ansehen
unseres Vaterlandes durch den Führer zu einem be¬
deutungsvollen Zeitabschnitt geworden sei. Auch der
Verlauf und die Erfolge der OlympischenSpiele habe
den Ruf Deutschlandsin die weite Welt hinausgetra¬
gen. Wenn der Verein auch an den fünf großen Sie¬
gen unserer deutschenVertreter in der Rudererunbe¬
teiligt sei, so habe der letzte Sommer doch immerhin
fünf höchst beachtenswerteSiege gebracht, auf die man
mit Recht stolz sein könne. Der Vereinsleiter ließ
seine Ausführungen mit einer Führerehrung ausklin-
gen. Anschließenderfolgte der gemeinsameGesang der
Nationallieder. Kausachamtsleiter Köpke  betonte,
daß die 82er in diesem Jahr als erfolgreichster
Verein des Gaues  hervorgegangen seien und
widmete Sportlehrer Charlet  besondere Worte des
Dankes und der Anerkennung. Im Namen der Gäste
fand KorvettenkapitänMann  herzliche Dankesworte.
Ein wohlgelungener Unterhaliungsteil ließ das
54. Stiftungsfest ausklingen. ß

Lrosinn beim Bremer Vamen-Iv.
Vielseitigkeit ist von jeher Sache der Turner

gewesen. Daß aber die Turnerinnen des Bre¬
mer Damen - Turnvereins von 1905
eine derart vielseitige Vortragsfolge wie am
Sonnabendabendauf ihrem 31. Stiftungsfest im
Hotel „NordischerHof" zu bieten hatten, das
kam überraschend. Nach Vegrüßungswortendurch
die Vereins-„Vorsitzende" (für uns: Vereinsfllh-
rerin), Frl . Remmers,  sorgten Angehörige
des Vereins, Freunde, angeheiratete und „echt
verwandte" Herren für eine ununterbrochene
Folge von Darbietungen aller Art. Junge Mädel
zeigten eine „Ballgymnastik", Frau Renken
trat mit niederdeutschen Vortrügen für die
Pflege unserer Heimatspracheein, turnerisches
Keulenschwingenund Freiübungen der Abtei¬
lung Eerke — das alles leitete den Abend ein.
den Abend, von dem mgn nicht wußte, was Ein¬
leitung, Hauptteil oder gar Schluß sein sollte—
so stimmungsvollund lustig ging es dabei zu!
Frau Ho mann  sang eigene humoristische Ge¬
dichte, die „lange Tante Klara" und der „kurze
Onkel Emil" wetteiferten mit dem (besser: der)
Matrosen-Vobby (Fräulein Heidrich) um den
meisten Beifall. Als Ansager brachte der Der-
einsfreund Overbeck  afrikanische Gedichte.
Eine lustige— manche nannten es auch„listige"
— Polonaise und vieles andere, für das alles in
allem Frau Vehber  als Vergnügungsspeziali¬
stin verantwortlichzeichnete, waren die Ursachen,
daß jedermann gerne bis zum frühen Morgen
blieb. ^

Reitturnier in Zlottbek
Das dreitägige Reit- und Springturnier des

Flottbeker Reitervereins, das in der Flottbeker
Reithalle abgewickelt wurde, hatte mit 900
Nennungen eine Rekordzifferauszuweisen. Mit
einem Jagdspringen Klasse A, das Oberwacht¬
meister Heßkamp voll der ^Abteilung 2 der
Kavallerieschule-Hannover » uf „Heerführer"
gewann, begann das Turnier. Im Jagdspringen
Klaffe Ll war der Olympiasieger Hauptmann
Stubbendorff auf „Nurmi" erfolgreich. Das
Amazonen-Jagdspringen Klaffe dl gewann Frau
Schmidt-Metzger-Pinneberg auf „Eoldweide"
mit 0 Fehlern in 66 Sekunden. Im Jagdspringen
Klaffe L1 war Prinz zu Salm Hannover gegen
Oblt. Neckelmann-Rendsburg auf „Raubritter"
nach Stechen erfolgreich. Das Hauptinteressebe¬
anspruchteam Sonntagabend das Jagdspringen
der Klasse ein Mannschaftskampfum den
Preis der Regimenter und Standarten , zu dem
neun Truppenteile gemeldet hatten Nach
wechselvollen Kämpfender einzelnenRegimenter
fiel die Entscheidungerst im letzten Ritt , die
Hauptm. Stubbendorff auf „Nurmi" schaffte.
Damit hat die Mannschaftdes Regiments Ver¬
ven 22 (Verden) mit Hauptm. Stubbendorff,
Oblt. von Salviati und Oblt. Huck zum ersten
Male den Wanderpreis vor der Mannschaftder
KavallerieschuleHannover gewonnen.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Autcuil. (Beginn 14 Uhr.) 1. R.: M'as tu vu —
Jean de lo 'Lune — Maori. 2. R.: Jslette —
Fleche III — Jaseur. 3. R.: Stall Veil-Picard —
Duguay Trouin — Raisonable II. 4. N.: Menes II
— Roi de Treffe — Cloclo. 5'. R.: Ritt Games —
Larringes — Comets Veaulh. 6. R.: Durazzo — El
Ombu — L'Estaque. 3

Beichs -Handbail -Letzrer in Bremen
kaundhniaIM einen Uebungsiehrgang in der Bremer 6ampsbal)Nab

Vülard-öauturnier in Vremen
jiebig und M-chr,beide Vremen, belegten die ersten Plötze - stm jreitag um die veutkche Meisterschaft

kugenie Schumann

flus meiner Kindheit
Am 1. Dezember 1936 wird Robert Schumanns

jüngste — noch lebende — Tochter, Eugenie Schu¬
mann, 85 Jahre alt. Wir bringen aus diesem
Anlaß aus Eugenie Schumanns „Erinnerungen",
die im Verlag I . Engelhorns Nächst, Stuttgart,
erscheinen, nachstehendenAbschnitt.

Ich bin im Dezember des Jahres 1851 als sie¬
bente von acht Geschwistern in Düsseldorf geboren,
und mein Vater zeigte das Ereignis der Groß¬
mutter Bavgiel durch folgendenBrief an:

Liebe Mama!
Sie wissen schon, was es zu bedeutenhat, wenn

ich schreibe. Auch diesmal war des Himmels
Schutz über Klara und früh in der ersten Morgen¬
stunde ein gesundes Kind, ein Mädchen, da.
Denken Sie, drei Stunden vorher waren wir,
Klara und ich, noch auf dem Schadowfeste. wo wir
nicht gerne fehlen wollten. Nun bin ich glücklich,
daß Klara so wohl und munter dabei ist, und recht
pflegen wollen wir sie in den nächsten Wochen.

Ihren Kindern viele herzliche Grüße, nament-,
lich Woldemar sür seine letzte Sendung, auch die
ich ihm noch besondersantworte.

Wir haben viel Musikalisches vor in der näch¬
sten Zeit ; eine Aufführung des „Elias ", dann
der Matthäuspassionvon Bach, Ende Januar ver¬
mutlich auch eines Märchens „Der Rose Pilger¬
fahrt", die ich jetzt fertig instrumentiert habe.
Vielleichtkommt Woldemar dazu her? Darüber
sprechen wir noch.

Nun seien Sie selbst herzlichgegrüßt und ge¬
küßt. und danken mit mir dem Himmel, daß er
unsre geliebte Klara so kräftig erhalten hat.
Recht bald hoffenwir von Ihnen Nachrichten zu
erhalten. Ihr

Robert.
Montag, den 1. Dez. 1851, vormittags 10 llhr.
An diesen teuren Vater habe ich auch nicht die

leiseste Erinnerung ! War ich doch im März 1854,
als er nach Endenich kam, erst zweieinviertel
Jahre alt. Wie oft habe ich mich bemüht, das
Dunkel der ersten Kindheitsjahre zu durchdringen
— ich dachte immer, die Gestalt, die sich gewiß
manchesmal über meine Wiege gebeugt, müsse
auftauchen. Aber vergebens— der Schleier blieb

undurchdringlich. Meine Geburt war die letzte
Eintragung in das Gedenkbüchlein, welches er
für uns Kinder angelegt hatte, und ich hatte mich
damit abgefunden, daß sie das einzige sichtbare
Zeichendes Zusammenhangeszwischen mir und
ihm sei. Da fand ich vor b»rzem in einem Briefe
meines Vaters an meine Mutter vom 1. April
1855 zu meiner unsäglichenFreude die Worte:
„— schreibe über Eugenie. sie zeigte so helle
Sinne." So hatte er sich also noch während seiner
Krankheit in Gedankenmit mir beschäftigt, so
wie er in gesundenTagen mit den älteren Ge¬
schwistern getan hatte.

Sein früher Tod warf auch auf mein Leben
schwere Schatten. Schon als Kind fühlte ich, daß
ich etwas Unersetzliches verloren hatte. Ich dachte
immer an ihn und sein Schicksal und vergoßviele
Tränen darüber. Später versuchte ich mir eine
Vorstellung seiner Persönlichkeitzu machen; ich'
versuchte mir vorzustellen, wie es überhaupt sei,
einen Vater zu haben. Aber nie wollte es mir
gelingen; alles, was ich über ihn hörte, machte
mir seine Gestalt nicht lebendig. Als ich dann
älter wurde, lernte ich ihn lieben durch seine
Werke. So bescheiden meine musikalische Be¬
gabung war, so war mir doch die Fähigkeit ge¬
worden, seinen Geist zu erfassen, mich von ihm
durchdringenzu lassen; ich empfandtief die Lei¬
denschaftlichkeit, die Innigkeit und Reinheit seines
Gemütes, seiner Seele Hochgespanntheit und den
wunderbaren Reichtumseiner Gedanken. Und da
schuf ich mir ein Bild von ihm und von seinem
Geschick, wie es sich innerlichan ihm vollzog. In
einer schweren Krankheit sagte ich einmal zu mei¬
nem Arzt: „Es ist kein Wunder, daß mein Vater
krank wurde, in seinemKopfe wuchsen ja lauter
Blumen."

Auch an meine Mutter habe ich nur wenig Er¬
innerungen aus den Kinderjahren. Die erste
stammt aus der Düsseldorfer Zeit. Wir jüngeren
Kinder spielten eines Abends zusammenim Eß¬
zimmer. Da fiel uns ein: Wir wollen zur Mama
hinübergehen; die gibt uns Schokolade. Dazu
mußten wir aber durch eine, nach unseren kind¬
lichen Begriffen, riesengroßeStube hindurch, wo
an einem Ständer in der Ecke ein großer gelber

Pelzmantel hing, den unser Vater auf der Reise
nach Rußland getragen hatte. Vor diesem Pelz
fürchtetenwir uns wie vor einem wilden Tiere,
und es bedurfte alles Mutes, uns daran vorbei
zu wagen. Wir faßten uns an den Händen, rann¬
ten zusammen durch den dunklen Raum und stürm¬
ten in das Zimmer der Mama. Da saß sie bei
Heller Lampe an ihrem Schreibtisch— noch lebe
ich die schlanke Gestalt in schwarzer Samttaille und
seidenemRock. Wie geborgen fühlten wir uns
nach überstandenerGefahr! Sie behielt uns ein
Weilchenbei sich, nahm aus einer Schreibtisch-
schublade die ersehnteSüßigkeit und entließ uns
wieder.

Die zweite Erinnerung fällt in das Jahr 1857,
als ich fünfeinhalbJahre alt war. Ich sehe meine
Mutter im Wasser stehen und die Arme nach mir
ausstrecken; icĥ werde ihr hinuntergereicht, und

L2.-Xroülv

sie taucht mich in die Fluten. Das war in Sankt
Eoarshausen. und meine Mutter hatte mich in
den Wellen des Rheins gebadet, getauft fürs
Leben, denn gewiß stammt von diesemEindruck
her, unzertrennlichvon der Gestalt der Mutter,
die heiße Liebe zum Rhein, die mich mein ganzes
Leben hindurch begleitethat, die Liebe zu unserm
deutschenRhein, dem Schmerzenskind, für das
so viel Blut geflossenist und noch viel mehr
fließen wird.

Aus diesem Aufenthalte in Sankt Eoarshauien
erinnere ich mich noch eines Spazierganges auf
die „Loreley", auf der die uns führendeweibliche
Begleiterin in Tränen zerfloß. Ihren Kummer
kannte ich nicht und hätte ihn wohl auch nicht
verstanden, aber „Loreley" und Tränen waren
für mich von dem Tage an unzertrennlich.

Im Jahre 1858 verlebten wir einige Wochen in
Göttingen, und da erinnere ich mich meiner
Mutter in weißem, schwarz geblümtemMusselin¬
kleid, mit breiter, schwarzerSchärpe, in Gesell¬
schaft der älteren Schwesternund der Freunde
Brahms, Grimm und Agathe Siebold Anschlag-

versteckens spielen. Sie hatte sich in dem hohen
Grün eines Spargelfeldes verborgen. Dort auf¬
gescheucht lief sie, so schnell sie konnte, auf den
zum Ziel erwählten Baum zu, und unvergeßlich
blieb mir der Schrecken, als sie, beinahe angelangt,
über eine Wurzel stolperteund hinfiel.

Noch eine andere Erinnerung habe ich aus
jenen Jahren , die sich nicht auf meine Mutter be¬
zieht, mir aber zeitlebensso unverrückt vor Augen
gestanden hat. daß ich nicht umhin kann, sie hier
zu schildern.

Wie auf einem Bilde sehe ich im Flur eines
Hauses in Düsseldorf eine Schar Kinder stehen;
die blicken staunend hinauf nach dem Treppen¬
geländer. Dort macht ein junger Mann mit
langem blondem Haar die halsbrecherischsten
Turnübungen, schwingt sich von rechts nach links,
hinauf, hinab; schließlich stemmt er beide Arme
fest auf, streckt die Beine hoch in die Luft und
springt mit einem Satze hinunter, mitten hinein
in die bewunderndeKinderschar. Tie Kinder
waren wir, ich und meine etwas älteren Geschwi¬
ster, der junge Mann Johannes Brahms . . . .

Baabe -Preis für Hans Kunkel
5eierliche Verleihung des „Volkspreises für deutsche Dichtung 1SZ6" in Vrounschweig

Im Nahmen einer Morgenfeier im Landes¬
theater Braunschweig fand am Sonntagvormittag
die feierliche Verleihung des diesjährigen Volks¬
preises für deutscheDichtung der NS -Kultur-
gemeinde und der Raabe-Gesellschaft sowie des
Dichterpreisesder Stadt Braunschweigan den
Verfasserdes historischen Werkes „Schicksal und
Liebe des Niclas von Cues". Hans Künkel.
statt. Den Dichter und sein Werk haben wir be¬
reits gestern ausführlich gewürdigt.

Eine vielköpfigeFestgemeinde, unter der man
führende Vertreter der Reichsleitung der NS.-
Kulturgemeinde, von Partei und Staat , Wehr¬
macht und Stadt, sowie des kulturellenLebens der
Stadt Braunschweigbemerkte, hatte sich aus die¬
sem Anlaß im Landestheater eingefunden.

BraunfchweigsOberbürgermeisterDr. Hesse
unterstrichin seinen Begrüßungswortendie Be¬
deutung des Dichterpreisesder Stadt Braun¬
schweig: Wir erfüllen damit die Verpflichtung,
nicht nur den Dichter Wilhelm Raabe zu ehren,

sondern aufbauend auf sein Schaffen zur Förde¬
rung der Dichtkunstunseres neuen Reiches bei¬
zutragen. — Dr Georg S t a mml e r - Oppers-i
Hausen bei Langensalza umriß in einer Fest/
anspräche die Stellung des deutschen Dichters ir
der Gegenwart. Seine einst private Sendung habt
der Nationalsozialismus in ein öffentlichesAnir
umgewandelt /

Aus der Hand des stellvertretenden Amv-
leiters der NS -Kulturgemeinde, Holzapfel,
nahm Hans Künkel den Volkspreis entgegm.
„Mit Freude", so sagte ParteigenosseHolzaM,
„hüben wir in diesem Jahre den Preis dickem
Werk gegeben. Hier ist ohne programmatfche
Absicht ein Werk entstanden, das durch den Stoff
und seine Bedeutung unmittelbar einwirkv auf
die Grundentscheidungenunserer Zeit. Hierwird
vom Gedanklichenher die Auseinanderskung
eines deutschen Geistes mit den Mächtei/' der
katholischen Kirche aufgezeigt. In seinem/Werk
sei Hans Künkel schon lange vor der Machüber-
nahme ein Seher einer schöneren kommend̂ Zeit
gewesen."
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»lag der nationalen Solidarität"
Am Sonnabend , dem 5. Dezember

Bremen.  1 . Dezember.
Der „Tag der nationalen Solidarität " findet,

wie wir schon mitteilen konnten , in diesem Jahre
am Sonnabend , dem 5. Dez., statt . Wiederum
werden die führenden und bekannten Persönlich¬
keiten aus Partei , Staat , Kunst und Wissenschaft
für das Winterhilsswerk sammeln.

Der „Tag der nationalen Solidarität " 1938
erbrachte fast 4,1 Millionen Reichsmark zu¬
gunsten des Winterhilfswerkes . Er muh auch
in diesem Jahre ein voller Erfolg werden.

Gesammelt wird in den Hauptverkehrszeiten
von 16 bis 19.30 Uhr aus den Straßen und
Plätzen . In den späteren Abendstunden gehen die
Sammler des „Tages der nationalen Solidarität"
in die Gaststätten , in die Theater und Lichtspiel¬
häuser.

flltmaterialverwertung jetzt einheitlich
geleitet

Nachdem unter der Parole „Kampf dem Ver¬
derb " der Verschleuderung wertvoller Lebens¬
mittel mit Erfolg entgegengewirkt werden konnte,
sollen nun im Rahmen des Vierjahresplans auch
alle erforderlichen Maßnahmen zur Erfassung der
in den Haushalten anfallenden und in der Wirt¬
schaft verwertbaren Altstoffe (Altmaterial , Roh¬
produkte ) in die Wege geleitet werden.

Die Aktion wird im Auftrag von Minister¬
präsident Generaloberst Gör ing »i durch den
Leiter der Eeschäftsgruppe Rohstoffverteilung,
Ministerpräsident Köhler,  durchgeführt . Die
NSDAP . wird auch hier wieder in vorderster
Front stehen . Die Gauleiter und ihre Beauf¬
tragten werden gemäß den von zentraler Stelle
gegebenen Richtlinien dafür , sorgen , daß die seit¬
her nicht erfaßten Millionen -Werte der deutschen
Volkswirtschaft zugute kommen . Sonderaktionen

sind nicht gestattet . Den Einsatz aller Organi¬
sationen , der NSDAP und darüber hinaus aller
übrigen Vereine und Verbände regelt allein der
zuständige Gauleiter oder sein Beauftragter.

Der Sinn der Altmaterialsammlung besteht
mcht darin , in einer Riesenaktion im Augenblick
große Mengen von Altmaterialien zu erfassen,
sondern es soll in zäher , stetiger Arbeit
diedauerndeErfassung  aller anfallenden
verwertbaren Stoffe gesichert werden.

Die vürgersteuer in Vremen für 1SZ?
Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen,

ausgegeben am 3V. November , enthält eine Be¬
kanntmachung des Senators für die Finanzen , nach
der in der Stadtgemeinde Bremen die Bürger-
steuer für das Kalenderjahr 1937 wie im Ka¬
lenderjahr 1936 mit 800 vom Hundert der Reichs¬
satze erhoben wird.

Weiter enthält das Gesetzblatt eine Bekannt¬
machung , betreffend Aenderung der 88 12 und 13
der Polizeilichen Vorschriften für die Schiffahrt
und Flößerei auf der Weser von Hann .-Münden
bis zur Kaiserbrücke in Bremen , eine Bekannt¬
machung der Polizeiverordnung zur Aeirderunz
der Strom - und Schiffahrtpolizeiverordnung für
die Binnenschiffahrt und Flößerei auf der Unter-
weser . eine Verordnung zur Aenderung der Aus¬
führungsverordnung zur Strom - und Schiffahrt-
Polizeiverordnung für die Binnenschiffahrt und
Flößerei auf der Unterweser vom 28. Dezember
1927 und eine Verordnung über Richtlinien für
die Prüfung von Beton auf Wasserundurchlässig-
keit.

Das Schulschiff „Deutschland " des Deutschen
Schulschiffvereins ist am 27. November wohlbe¬
halten in Rio de Janeiro angekommen und wird
am 7. Dezember nach Montevideo weitersegeln.

Nichtige Lebensmitteipslege!
Zahresabschlußsihung des Beirats der vezirksfachgruppe „ Nahrung und Senuß"

In der Union fand am gestrigen Montagabend
die 2 a h r e s a b s chl u ß s i tzu n g des Beirates
der Bezirksfachgruppe I „Nahrung und Genuß"
in der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel statt . Die
Sitzung wurde eröffnet vom Leiter der Fach¬
gruppe , Pg . Vosteen.  Dann ergriff Dr . Rem -
bor,  Direktor des Hauses für Berufsgestaltung
des Lebensmitteleinzelhandels in Neuwied am
Rhein das Wort zu einem außerordentlich auf¬
schlußreichen Vortrug über die Aufgaben des
Hauses . Dr . Rembor rühmte zunächst die für
das ganze Reich geradezu vorbildliche
Werbung des Lebensmitteleinzel-
handels in Bremen.  Dann ging er auf die
Arbeitsgebiete des Hauses für Berufsgestaltung
ein , die alle der Erforschung der Praxis gelten.
Drei große Gebiete werden hier behandelt : Wer¬
bung , Vetriebsführung , Waren - und Verkaufs¬
kunde.

Zunächst die Werbung.  Als erstes Arbeits¬
feld ergibt sich die Einführung in die Werbe-
lehre . Hierher gehört z. B . die Weihnachtswer-
buna , die richtige Werbung für den Eintopf , die
Geschenkpakete usw. Als zweites kommt hinzu
Schrift - und Plakatausgestaltung und schließlich
die praktische Dekoration der Schaufenster.

Das zweite große Gebiet ist die Betriebs¬
führung.  Neben der allgemeinen Kenntnis der
Eeldbewegung , Kreditbeschaffung , Personalver¬
waltung steht gesondert das Lehrfach der Buch¬
führung und Steuerkunde . Wie ist das Warenein¬
gangsbuch rechtschaffen zu führen , wie erfolgt
seine zweckmäßige Aufgliederung nach der Un-
kostenseite hin usw . das alles sind Fragen , die
den Einzelhändler brennend interessieren und
deren Beantwortung in Neuwied durch die Lehr¬
gänge erfolgt.

Als drittes umfassendes Gebiet folgt die
Waren - und Verkaufskunde.  Hierunter
fällt die Warenkenntnis als unbedingte Voraus¬
setzung für die Tätigkeit des Lebensmittelsinzel-
händlers . So setzen u. a . Bedarfs - und Vorrats¬
wirtschaft , Kunst des Anbietens unbedingte Sor-
tenkenntnis voraus , neben der dann weiter die
Qualitätskenntnis steht . Der Lebensmittelhänd¬
ler muß den Unterschied der fünf Vuttersorten
nach der Güte kennen . So wird in den Kursen ge¬
schult für die Preisbegrünbung am Ladentisch.
Wirkliche und vermeintliche Fehler an der Ware,
Warenbeanstandungen nach Eigenschaft , Güte oder
Verwendungszweck fallen unter das Gebiet der
Warenverteidigungslehre . Das Wichtigste aber
ist die Warenpflege . „Kampf dem Verderb " heißtö
die Forderung der Stunde . Er muß sich also ein¬
gehend mit der Warenpflege befassen , zumal die
Warenkunde nicht am Laden -, sondern auf dem
Eßtisch oder gar erst im Magen endigt . Kennen¬

lernen der Ware im speisefertigen Zustand ist da¬
her eine unerläßliche Forderung . So wird in
Neuwied Kochen gelehrt . Die Warenpflege in die
Kundschaft zu tragen , ist eine weitere Notwendig¬
keit . Nicht selten kommen z. B . Hausfrauen mit
ungenügend gesäuberten Oelflaschen und wundern
sich hernach , wenn das frische Oel binnen kurzer
Zeit ranzig ist. Weiter müssen die gesetzlichen Be¬
stimmungen und Vorschriften bekannt sein , die
mit der einheitlichen Lenkung der Wirtschaft zu¬
sammenhängen . Das Haus für Berufsgestaltung
besitzt warenkundliche Räume , Lager und Läden,
eine Lehr - und Versuchsküche. Hinzu kommt ein
Kameradschaftsraum , Schlafräume für 80 Be¬
sucher, Speiseräume und schließlich auch sportliche
Einrichtungen . Die Forderung der NSG . „Kraft
durch Freude " und ihres Amtes ..Schönheit der
Arbeit " wurde hier ganz und gar verwirklicht , um
so einen kameradschaftlichen Zusammenhalt zu ge¬
währleisten . der über Konkurrenzneid hinweg Be¬
geisterung für die Berufsarbeit zum Wohl der
Gesamtwirtschaft erweckt.

Als zweiter Redner des Abends sprach dann
Hauptgeschäftsführer Pg . Appel.  Er gab einen
Ueberblick über die Versammlungstätigkeit des
letzten Jahres , die mit ihren fast stets vollzähligen
Besucherzahlen eine Bestätigung dessen ist . wie
stark gerade der Lebensmittel -Facheinzelhandel
heute auf die ihm gestellten Aufgaben ausgerichtet
ist. In der Versammlungswelle wurde jeder be¬
sonders über die neuen Fleisch - und Wurstpreis¬
anordnungen unterrichtet und zur genauen Jnne-
haltung aufgefordert . Zugleich richtete der Red¬
ner einen Appell an die Hausfrau,  die
Aufgaben des Lebensmitteleinzelhandels in jeder
Hinsicht zu erleichtern durch verständnisvolle -- Ein¬

ehen auf d>ie gegebenen Verhältnisse . Mar ine
eute nicht nach dem Gesichtspunkt des Kochbuches:

„Man nehme " handeln , sondern müsse sich darüber
hinaus den Erfordernissen der Zeit anpassen.
Durch verständnisvolle Zusammenarbeit mit der
NS . - Frauen schaft  dürfte eine reibungslose
Erfüllung der reichsseitigen Forderungen möglich
sein . Die Werbegemeinschaft Verbraucher¬
versorgung als Waffe für den Lebensmitteleinzel¬
handel sei heute so stark ausgerichtet und zu solcher
Leistungsfähigkeit entwickelt worden , daß jeder
Lebensmitteleinzelhändler in ihr den wertvollsten
Bundesgenossen finde . Besonders betonte der
Redner , daß jeder Einzelhändler sich mit dem
Plakat „Der deutsche Gruß heißt : Heil
Hitler"  ausrüsten müsse, denn der Aufstieg
des Reiches sei nicht Wirtschaftlern , sondern
allein  de -m Führer  zu verdanken . Keiner ,
dürfe sich deshalb von der Aktion ausschließen . —
Mit einem Treuebekenntnis zum Führer fand die
Beiratssitzung ihren Abschluß . O
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Her Handel mit weitznachtsbaumen
Wie wir schon mitteilen konnten , ist der Han¬

del mit Weihirachtsbäumen und die Einfuhr von
Weihnachtsbäumen nach Bremen burch die Ver¬
ordnung zur Regelung des Marktes für Weih¬
nachtsbäume im Jahre 1936 vom 6. 11 d. I . und
die Anordnung des Bezirksbeauftragten vom
16. 11. d . I . besonderen Bestimmungen unter¬
worfen . Da sie besonders wichtig und und jeden
Volksgenossen interessieren , geben wir sie nach¬
stehend noch einmal wieder:

Tannenbäume nach Bremen einführen  darf
nur , wer im Besitze eines vom Bezirksdeauftrag-
ten ausgestellten Berechtigungsscheines ist. Wer
entgegen dieser Bestimmung Bäume nach Bremen
einführt , hat außer der Beschlagnahme seiner
Bäume hohe Geldstrafe zu erwarten.

Für den Klein - und Einzelhandel
mit Weihnachtsbäumen ist ein von der Polizei-
direktion ausgestellter „HandelserlaubniSschein
für den Weihnachtsbaumhandel " erforderlich . Der
Antrag auf Erteilung dieses Scheines ist nur bei
der Wirtschaftsgruppe ambulantes Gewerbe , Er.
Allee 6, zu stellen.

Außerdem sind für Weihnachtsbäume folgende
im ganzen Reiche gültige Verbraucher -Richtpreise
festgesetzt:

Größe der Weihnachts - N >
bäume (gemessen oom

bis zur L

Niedrigster

Stumpf bis zür Spitze ) M — Mittelpreis
in Meter H -- Höchstpreis

1. bis 1 Meter . . . N
M
H

2. von 1 bis 2 Meter N
M
H

3. von 2 bis 3 Meter N
M
H

4. von 3 bis 4 Meter N
M
S

Verbraucher¬
preis

in RM

0,40
0,60
0.90
1,—
1.50
1.90
2 -
2.50
2.90
3.—
3.50
4,—

Weihnachtsbäume über 4 Meter Höhe sind nicht
preisgebunden.

Der Absatz der Weihnachtsbäume beginnt auf
den Eroßmärkten am 14. Dezember . Verstöße
gegen diese Verordnung werden mit Geldstrafe
bis zu 10 000 RM . bestraft.

flbWed vom „kadenach
Senator Bernhard übernahm die Leitung des kamerodschaftsbundes der Nachrichtentruppen

Die Mitglieder des Kameradschaftsbundes der
Nachrichtentruppen hielten gestern im „Hohen-
zollern " einen Kameradschaftsabend ab . An
diesem kameradschaftlichen Beisammensein der ehe¬
maligen Funker und „Strippenfritzen " nahmen
zum erstenmal auch die Angehörigen des Fern-
meldedienstes der Schutzpolizei teil . Der stelln.
Kameradjchaftsjührer Mahn  eröffnete die Zu¬
sammenkunft mit herzlichen Worten der Begrü¬
ßung , die insbesondere Senator Pg . Bern¬
hard,  Oberst Dr . Sanken  au , Oberregie-
rungsrat Breuer,  Hauptmann Rohloff,
Hauptmann Helwes  und den Kameraden vom
Fernmeldedienst der Schutzpolizei galten . Ehrend
wurde des verstorbenen Kameraden Baum-
höfer  gedacht . Kameradschaftsfllhrer Oberregie¬
rungsrat Breuer , der auf eigenen Antrag hin zum
Reichsluftsahrtministerium versetzt worden ist, und
der lange Jahre als Kameradschaftsführer den
„Kadenach " Bremen geleitet hat , entwarf ein
Bild von der Entwicklung des Bundes , der im
Jahre 1924 gegründet wurde , und von dem aus
auch die Gründung des Waffenringes deutscher
Nachrichtentruppen ausgegangen ist. Der Kame-
radschastsführer übergab dann die Leitung der
Kameradschaft an Senator Pg . Bernhard,
der 12 Jahre lang mit ihm durch dick und dünn
gegangen . In herzlichen Worten nahm Oberregie¬
rungsrat Breuer Abschied von seinen Kameraden.
Im Jahre 1920 habe er diese Abteilung über¬
nommen , mit den Kameraden der grünen Farbe
habe er die Jahre des Kampfes durchgemacht und
habe dafür arbeiten können , daß der Fernmelde¬
dienst immer mehr in feine Aufgaben hineinge¬
wachsen und zu einer wertvollen Einrichtung der
Schutzpolizei und des Staates Bremen geworden
sei. Er bat seine Kameraden , wie bisher in
soldatischer Pflichterfüllung  weiter
zu arbeiten.

Kameradschaftsfllhrer Pg . Bernhard  über¬
nahm fein neues Amt mit herzlichen Worten des
Dankes an den scheidenden Kameraden . Es sei
schwer, die Nachiolgeschaft eines Mannes anzu¬
treten . der sich mit solcher Begeisterung und Liebe
für den Kadenach eingesetzt habe , wie Kamerad

Breuer . Als Erinnerungsgabe überreichte Sena¬
tor Bernhard dann namens der Kameraden dem
scheidenden Kameradschaftsführer das Modell
einer hansischen Kogge.

Hauptmann Rohloff , der neue FuhE des
Fernmeldedienstes der Schutzpolizei , sprach dem
scheidenden Abteilungsführer seinen Dank aus für
die der Truppe bewiesene Treue . Den Beschluß
der Tagesordnung machten Mitteilungen des
Kameradschaftsführers Pg . Bernhard . Er über¬
reichte dem Kameraden Wührmann  die ge¬
schossene Ehrenscheibe und den Siegern des Prers-
schießens Kameraden Weseloh , Schroter,
Sassen berg und Mahn  die Schietzdrplome.
Auch setzte ' der Kameradschaftsfllhrer seine
engeren Mitarbeiter in Amt und Würden ein.
Es sind dies : Stellvertretender und 2. Kamerad¬
schaftsführer Mahn.  1 . Schriftführer Boes-
king.  2 . Schriftführer Meyer - Jürgens,
1. Kassierer Bredemeyer  und 2. Kassierer
Haberkorn.  Im weiteren Verlauf des Abends
trugen Darbietungen von Mitgliedern des Trom¬
peterkorps der Schutzpolizei viel zur Ausgestal¬
tung eines fröhlichen Gemeinschaftsabends zwi¬
schen passiven und aktiven Nachrichtlern bei . D

Schutzstaffel-Sroßkonzert
Im Cafs Atlantik veranstaltete gestern nach¬

mittag und abend der Musikzug des SS . Ab¬
schnitts XIV Bremen ein Sonderkonzert unter
Leitung von MZF . v. Horn.  Wir hatten schon
anläßlich des gleichartigen Konzerts im Septem¬
ber Gelegenheit , den Vortrag dieses ausgezeichne¬
ten Blasorchesters zu würdigen , das auch an¬
läßlich des letzten Reichsparteitages mit einer
ehrenvollen musikalischen Aufgabe betraut war.
Der gute Ruf , der unserem Ss .-Musikzug voraus¬
geht , erwies auch gestern wieder seine oft bewiesene
Anziehungskraft ; ein großes Publikum , darunter
viele SS .-Kameraden , folgte den unterhaltenden
Musikvorträgen aufmerksam und spendete der
disziplinierten Musikerschar reichen Beifall . <

Im ^ . . .

Sie ist ein ziemlich alter Traum,
Die Schönheit für den Arbeitsraum,
Nur hatte man ihn früher „oben"
Gern auf den „Zukunstsstaat " verschoben.

Im Gaswerk , wo viel Ruß und Rauch —
Herrscht jetzt der Zeiten neuer Brauch:
Man freut sich nun an Strauch und Baum.
Sowie an dem Gemeinschaftsraum.

Hier stehe» munter sie herum.
Zu schaue« im Aquarium
Die Anmut gut betreuter Fische,
Die wohlgenährt und voller Frische.

Behutsam klopfen sie ans Glas,
Betrachten dies , betrachten das»
Und jeder , der vorübergeht,
Ein Weilchen vor dem Glase steht.

^ .akv . : Fekmickt

Auch Bilder grüßen von der Wand,
Gemalt von Bremer Künstlerhand
Aus volksverbundnem Geiste stammend:
Zu neuem Schaffen froh entflammend.

Nur in sich selbst erlebt der
Mensch das Wunderbare.
Perlender Schaumweinstei¬
gert die Freude am Erlebnis
und beflügelt die Fantasie.

,scnkiMwcift

Die Lisel sendet Märchenkinder
Bas WHW .- flbzeichen für Dezember

Eifelland ist karges Bergland . Man sieht es
dem Boden an , Laß er keine fleischigen Getreide¬
felder kennt , daß es keine Koppeln und Weiden
gibt , auf denen das Vieh genügend Nahrung
finden kann . Die Eifelbauern müssen schwere Ar¬
beit leisten , um das tägliche Brot zu haben . Was
ihnen die Erde bietet , ist wenig , was ihnen der
Himmel schenkt, wird mühsam erworben . Wenn
auch die Gemächer einigermaßen wohnlich sind , so
fehlt es dennoch an der Möglichkeit des Aus¬
baues : Unser Eifelland ist arm , und unsere Eifel¬
bauern müssen sehen, was sie aus dem fruchtlosen
Erdreich für sich ziehen können . So ist der Gau¬
leiter des Westmarkgaues Koblenz -Trier Staats¬
rat Pg . Gustav Simon unaufhörlich bemüht , un¬
seren Eifelbauern neuen Lebensmut zu geben,
ihnen zu einem angemessenen Erwerb zu verhel¬
fen und sie aus der bedrückenden Enge zu ziehen.

Nun ist es der Initiative des Gauleiters und
des Kreisleiters Kölle zu danken , daß im Kreise
Dann  sechs Millionen Abzeichen für das WHW.
hergestellt werden , die den armen Eifelkindern —
etwa achthundert Menschen sind beschäftigt —
eine sogar künstlerisch ansprechende Tätigkeit ver¬
mitteln und Geld in die Hände geben . In dez:
kleinen Ortschaft Dreis  sind seit Monaten
fleißige Hände an der Arbeit , um den Figuren,
die im Dezember jung und alt erfreuen und am
Christbaum hängen werden , herzustellen . Frau
Magda Heller , eine Künstlerin von Format , hat
die Typen geschaffen , die Charaktere bestimmt
und für die geistige Gestaltung der Entwürfe ge¬
sorgt . Die Welt des Märchens tut sich auf . Ein
Hymnus auf die Kindheit , auf all die Erlebnisse,
die wir in unserer Jugend hatten . Die sinnvollen
Gestalten der deutschen Märchenwelt bekommen
neues Leben . Und unsere Eifelkinder , die an ver¬
schiedenen Werkplätzen ihre Arbeit verrichten —
der künstlerische Leiter Pg . Heller,  von dem
wir eine Reihe schöner Plastiken kennen , hat 17
Arbeitsgemeinschaften ins Leben gerufen , die er
beaufsichtigt und betreut — gehen ihrer Aufgabe
mit ruhizm , sicheren Händen nach . In Dreis
selbst werden die kleinen Figuren hergestellt.
Hleine und größere Mädel verarbeiten das Ma¬
terial . Dir EifelmäM sitzen auf ihrem Schemel

und verrichten , gleichsam umleuchtet von einem
Sonnenstrahl , ihre Arbeit . Hier werden die Ab¬
zeichen bemalt und künstlerisch vervollständigt,
nachdem sie von derben Arbeitshänden beglückter
Eifelaner im Rohbau fertiggemacht sind . Mit
Verantwortung und wirklicher Liebe zur Arbeit
gehen die kleinen und großen Künstler , die bisher
an «ine systematische Beschäftigung nicht gewöhnt
waren , an diese Aufgabe heran , unsere Bewohner
der Eifel , unsere Westmärker , die Lebenskünstler
sind und ein dauerndes Heimweh nach Brot und
Arbeit in sich tragen . Nun hat ihnen Gauleiter
Simon gezeigt , wie die Bewegung unseren Volks¬
genossen aus der Eifel hilft und ihnen in ihrem
Schicksalskampf nahe ist . Man muß durch das
schöne, malerisch gelegene Eifelland gefahren sein

Das dramatische Erstlingswerk des 28jährigen
Autors Heinz Schwitzke hat zum Vorwarf
einen Justizmord , der sich unter der Herrschaft
Ludwigs XIV . in Paris zugetragen hat . Das,
was Schwitzke offensichtlich beabsichtigt , ist weder
ein kriminalistischer Reißer , noch ein historisches
Schauspiel , noch auch ein psychologisches Problem¬
stück. „Scarrons Schatten " ist eine dramatische
Fabel . Ihre Lehre ist eine politische , nämlich
diese : Die Fehler eines politischen Systems demo¬
ralisieren das Volk . Von oben nach unten führt
eine Kette , aus der es kein Entrinnen gibt . Das
Vergehen des Königs — mag es groß oder gering
sein — im Volke muß es sich zur Lawine aus-
wachsen . Volksfremde Willkür bringt Korruption
auf feiten des Despoten mit sich; sie führt zur
Korrumpierungdes ganzen Volkes . Wehe aber den
Zeiten , in denen der Staat nichts war als eine
Befehlsmaschine . Schwitzke begibt sich mit der
Handlung seines Stückes an den Punkt , da der
Krug , der lange zu Wasser gegangen ist, bricht.
Im Volke stehen Menschen auf , und ohne für lhr
eigenes Leben zu fürchten , versuchen sie Lre Idee

und die Bewohner dieses Berglandes beim Werk
ihres Tages gesehen , muß gespürt haben wie eine
bewußte Freude aus den Augen spricht . In 75
Orten — der Kreis Daun hat 100 — arbeiten
800 deutsche Volksgenossen . Mögen die Tore ihrer
Herzen weit offen bleiben , mögen sie alle das Ge¬
fühl haben , daß wir sie bei ihrer Arbeit beglei¬
ten , daß ihnen die Hilfe des Westmarkgaues ge¬
wiß ist. l) r . Kurt Vsrges

Deutsche Rubensbilder in Paris . In der
„Orangerie " in Paris  wurde eine Gemälde¬
schau „Rubens und sein Kreis " eröffnet . Unter
den etwa hundert Werken holländischer Meister
ist Deutschland  an hervorragender Stelle
vertreten . Das Kaiser -Friedrich -Museum in
Berlin hat allein acht Bilder geliehen , außer¬
dem sind die öffentlichen Sammlungen von
Dresden , Kassel und Wuppertal -Elberfeld mit
bedeutenden Arbeiten von Rubens und seinen
Schülern an der Schau beteiligt.

der Gerechtigkeit wieder aufzurichten . Der Justiz¬
mord an dem Buchbinder Üarcher wirb gesühnt,
indem sich der Polizeioffizier Vilette , Louise
Larcher , die an ihrer Schuld ihre Seele sauber
gewaschen hat , und Nicolas , ihr Sohn als leben¬
dige Anklage vor den König stellen . So kann,
meint Schwitzke , umgekehrt wieder das Unten
auf das Oben wirken , so kann aus dem Volke
selbst eine neue politische Moral geboren werden,
die aus der Befehlsmaschine wiederum einen ge¬
sunden , gerechten und freien Staat bildet.

Günther Haenel  setzte dies Stück in Szene.
Die Rollen lagen in den Händen von : Gustav
Knuth , Käte Wittenberg , Konrad Wagner,
Robert Meyn , Walther Süßenguth , Gerhard
Ritter , Werner Hinz , Willy Grill , Emil v. Dollen,
Helmuth Gmelin , Lonrad Holstein , Bruno Kabelt.
Die Bühnenausstattung — mit einem hohen
Gitter als symbolischem Rahmen — stammte von
Cesar Klein. — In Iegenwart des Dichters
fand die Uraufführung ausgedehnte Beifalls¬
bezeugungen.

Osrtxuck L . Tbissson.

5in deutscher kolonialpionier
Zum 50. Todestage Karl Iühlkes am 1. Dezember

Als vor rund 50 Jahren Deutschland die ersten
Schutzgebiete in Afrika erwarb , waren es wage¬
mutige junge Deutsche , die in der Erkenntnis der
Notwendigkeit kolonialer Gleichberechtigung auf
eigene Faust handelten und in heldischer Opfer-
bereitschaft den Grund zum deutschen Kolonial-
reich legten . Carl Peters,  der 1883 die Gesell¬
schaft für deutsche Kolonisation ins Leben rief
und das nationale Gewissen für die große kolo¬
niale Aufgabe wachrief , fand seinen treuesten Ka¬
meraden und Mithelfer in seinem älten Schul¬
freund Karl Jühlke.  Achtundzwanzigjährig
waren diese beiden Pioniere der deutschen Kolo-
nialpolitik , voller Ideale und voll jugendlicher
Tatkraft , als sie ihren ersten Zug nach Afrika
unternahmen.

Karl Jühlke , 1856 in Eldena  geboren , stu¬
dierte Jura und trat 1881 in den Staatsdienst.
Begeistert für die koloniale Sache , folgte er jedoch
baL dem Ruf des Freundes . 1884 reiste er mit
Peters und dem Grafen Pfeil nach Ostafrika . In
Mein kühnen und gefahrvollen Marsch durch
wenig erforschte Gebiete eroberten die drei ein
Land , so groß wie Süddeutschland , durch Verträge
für Deutschland . Als Peters schließlich nach der
Küste zurückkehrte , zog Jühlke allein weiter . Von
Usagara reiste er nach dem Kilimandscharogebiet,
das er für die Gesellschaft für deutsche Koloni¬
sation erwarb . Darauf kehrte er nach Usagara
zurück, wo er einige weitere Landschaften erwarb,
die zusammen mit den vorher erworbenen Gebie¬
ten den Grundstock der späteren größten deutschen
Kolonie Deutsch -Ostafrika bildeten.

Mit den Verträgen kehrte Jühlke im März
1886 nach Deutschland zurück. Doch schon im
August 1886 reiste er wieder nach Afrika , um
weiter für die koloniale Sache zu wirken . Im
Somaliland erwarb er die Benadirküste und die
Jubmündung , wirtschaftlich und handespolitisch
wichtige Landstriche . Am 1. Dezember 1886 über¬
fielen räuberische Somali den Deutschen , der
schutzlos in einem ihrer Dörfer (Nismuja ) weilte,
und ermordeten ihn . kos.

Alexander Golling nach München verpflichtet.
Das Bayerische Staatstheater hat für die Spiel¬
zeit 1937/38 Alexander Golling (Berlin ) als ersten

1 Charakterspieler für sechs Monate verpflichtet.

weiknachtsliest der „ fjeimatlese " !
Alljährlich bringt die Gaujugendzeitscheift des

NS . - Lehrerbundes Gau Weser - Ems
im Dezember eine Weihnachtsnummer heraus,
auf die sich jung und alt schon lange vorher
freut . Diesmal beginnt sie mit einem lustigen
plattdeutschen Gedicht an den St . Nikolaus.
Dann erzählt Wilhelm Scharrelmann von diesem
Freudenbringer eine Geschichte, wie sich beim
Esel des Nikolaus einstmals das Hufeisen
lockerte , wie er in der armseligsten Hütte Bei¬
stand fand und zur Belohnung in seinem großen
Weihnachtssack kramte . Es folgt Löns schönes
Weihnachtsmärchen vom allerersten Weihnachts¬
baum . herrlich in der kernigen Sprache des
Heideoichters und in der Gestalt des knorrigen
Weihnachtsmannes . — Zwischen diesen größeren
Geschichten sind Sprüche , Lieder und Zeichnungen,
die sich alle auf das Weihnachtsfest beziehen,
wirkungsvoll eingestreut . Dr.

kienzls „Von guichote " in Wien
Das musikalische Oesterreich wird in Kürze die
eier des 80. Geburtstages von Wilhelm
ienzl,  dem Komponisten des „Kuhreigen"

und des „Evangelimann " begehen . Die Wiener
Staatsoper  brachte aus diesem Anlaß zum
ersten Male den bereits an anderen Bühnen
aufgeführten „Don Quichote " heraus . Das
bereits vor einigen Jahrzehnten entstandene,
jetzt zum Teil umgearbeitete Werk schildert
mehr episodenhaft die äußeren Geschehnisse um
den Ritter von der traurigen Gestalt mit einer
dem Gebiet der Spieloper zugehörigen - Musik,
die stark an das Gefühl appelliert und einige
Anklänge an Kienzls erfolgreichere Schöpfungen
ausweist.

Die Hörer ehrten in dieser von der Wiener
Staatsoper mit besonderer Sorgfalt vor¬
bereiteten Aufführung das Werk und die lautere
Persönlichkeit des ältesten lebenden öster¬
reichischen Komponisten.

Uraufführung eines Chorwerkes von Werner
Egk. Das Stadttheater Trier  bringt zum Ge¬
burtstag des Führers im nächsten Jahr das Chor¬
werk „Columbus " von Werner Egk zur Urauffüh.
rung.

Heinz Schwitzke: „Scarrons Schatten"
Uraufführung im Staatlichen Schauspielhaus Hamburg
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Mittagessen I : Eisbein , Sauerkraut , Kartosseln
Gepökeltes Eisbein wird in wenig Wasser zum
Kochen gebracht, das Sauerkraut dazugegeben, eben¬
falls eine geschnitten« Zwiebel und wenn nötig,
noch etwas Schmalz oder Fett , Zum Schluß gibt
uian einige rohe geriebene Kartosseln dazu und
läßt sie mit durchkoche»-! und schmecktab, nach Be¬
lieben mit etwas Kümmel,

Verpflichtungsfeier der
NS.-Zruuenschast

In der feierlich geschmückten Aula des
Lyzeums Victor  hatte sich kürzlich die
Ortsgruppe Schwachhausen der NS .-Frauenschaft
mit zahlreichen Gästen versammelt , um die Ver¬
pflichtung der zuletzt eingetretenen Frauen mit¬
zuerleben . Nach den Vegrüßungsworten der
Ortsgruppenfrauenschaftsleiterm sprach die Kreis¬
schulungsleiterin über das Leben Dietrich
Eckarts,  jenes Mannes , der in der Zeit größter
Niedergeschlagenheit und Gleichgültigkeit sein
leidenschaftliches „Deutschland erwache !" ins Volk
rief . der seine Kunst und sein ganzes Leben in den

Dienst der jungen verfolgten Bewegung stellte,
und der uns in seiner Treue zu sich selbst, zum
Führer  und zu Deutschland Vorbild und An¬
sporn sein soll. Die allen zu Herzen gehenden
Ausführungen waren die beste Vorbereitung für
die darauffolgende Verpflichtung auf den Führer
durch die Krersfrauenschaftsleiterin . Zum Schluß
ermähnte der Ortsgruppenleiter die nun in die
Frauenschaft aufgenommenen Mitglieder , immer
daran zu denken , was der Kampf um
Deutschlands Freiheit von so vielen
Frauen und Müttern an Opfern ge¬
fordert habe,  falls ihnen die Opfer , die man
heute von ihnen erwarte , zu groß erschienen . —
Klaviervorträge und Gesang gaben der Ver¬
pflichtungsfeier einen festlichen Rahmen,

Mittagessen II : Hafergrützsuppe , gebackene Selle¬
rie , Kartoffelsalat mit Cnoivie

Zwiebeln, Porree , Sellerie und Wurzeln werden
sein geschnitten, in Fett angeröstet, die abgewaschene
Hafergrütze dazugegeben und ebenfalls angeröstet,
Dann gibt man heißes Wasser oder Gemüse- auch
Kartosfelwasserrest« daran und läßt alles weich
aber nicht breiig kochen. Abschmeckenmit Salz.
Petersilie und Würze , oder ein Stück Butter.
Sellerie werden sauber gebürstet und nicht zu weich
gedämpft oder gekocht. Abgeschält und nachdem sie
abgekühlt sind, in dicke Scheiben geschnitten. 1 Ei
wird mit etwas Milch verquirlt , 1 Prise Salz
darangegeben und nun die Scheiben erst darin ge¬
wendet und dann in Stoßbrot , In heißem Fett
von beiden Seiten braunbraten , Endivicnsalat
wird ganz fein geschnitten und unter den fertigen,
nicht zu trockenen angemachten Kartoffelsalat ge¬
mischt, oder auch für sich mit Essig. Oel, Salz , an¬
gemacht und als Kranz aus dem Kartoffelsalat
angerichtet. Vallrenrrtsekskt -Hausivirtsebakt

Prüfungen für das Velterabzeichen
In der Reit - und Fahrschule in der Bahr wur¬

den am Sonntag Prüfungen für das Reiterab¬
zeichen vorgenommen . Den Richtern Standarten¬
führer Braun  und Hauptmann von Krahne
stellten sich in der Klasse „Bronzenes Reiter-
abzeichen " sechs Dolksgenossinnen und zehn Volks¬
genossen aus einem Lehrgang der NSG . „Kraft
durch Freude ". Um das Silberne Reiterabzeichen
bewarben sich fünf Angehörige des Reitersturms
1/62. Sämtliche Prüflinge sind Schüler der Bre¬
mer Reit - und Fahrschule . Die theoretische
Prüfung wurde von Dr . med . vet . Antoni  vor¬
genommen . Sämtlichen Prüflingen , denen natür¬
lich keine der oft nicht leichten Aufgaben erlassen
wurde , konnte das für ihre Klasse vorgesehene
Reiterabzeichen verliehen werden — die schönste
Anerkennung für den Reitlehrer Truppführer
Wendt.  Hauptmann von Krahne  wandte
sich zum Schluß der Prüfungen an die Reiter und
Reiterinnen . Es sei ihm eine ganz besondere
Freude , auch einmal „Zivilisten " prüfen zu
können : er dürfe sagen , daß Reiterinnen und
Reiter ihre Prüfung gut bestanden hätten . Die
Leistungen der Reit - und Fahrschule verdienten
uneingeschränktes Lob . Die Prüflinge hätten be¬
wiesen , daß sie passionierte Reiter seien, die in
dem Pferd einen guten Kameraden sähen . Reiter¬
innen und Reiter hätten keine Mühen gescheut,
um die schwierigen Bedingungen , die für die Er¬
werbung der Reiterabzeichen gestellt seien , zu er¬
füllen . T

wagen für 3600 RM . angeschafft , den er als
kurzlebiges Wirtschaftsgut 1936 voll abschreiben
will , so wird er bei ungefähr gleichbleibenden
Eeschäftsverhältnissen nur einen Gewinn von
etwa 3000 bis 3800 RM . ausweisen . Auch hier
würde m. E . ein Anspruch auf Angleichung der
Vorauszahlungen entstanden sein . da es ja auch
im Sinn dieser Bewertungsvorschrift ist, durch
augenblickliche Steuerersparnis Anreiz jnr die
Anschaffung solcher Gegenstände zu sein.

Für die Vorauszahlungen auf die Körper-

Fällig am 10. Dezember
Die letzte Note an Vorauszahlungen auf die einkommen- und KSrperskhastssteuer 1SZ8

Am 10. Dezember wird für die Mehrzahl der
Steuerpflichtigen die letzte (vierte ) Rate an
Vorauszahlungen auf die Einkommen - und
Körperschaftssteuer  1936 fällig . Die
Höhe dieser Vorauszahlungen richtet sich grund¬
sätzlich nach dem zuletzt festgestellten Steuer¬
bescheid. Es ist also denkbar , daß dort , wo eine
Veranlagung für 1938 noch nicht stattgefunden
hat , noch der Bescheid für 1934 maßgebend ist.

Nun ist aber vielfach in den zwischenzeitlichen
Verhältnissen eine erhebliche Aenderung ein¬
getreten , die es unbillig erscheinen ließe , wenn
bie nach einmal bester gewesenen Einkommens¬
verhältnissen bemessenen Vorauszahlungen veiter-
qeleistet werden müßten . Das Einkommensteuer¬
gesetz hat diesen Möglichkeiten in 8 37 Rechnung
getragen und unter bestimmten Voraussetzungen
einen Antrag auf Herabsetzung zugelassen . Die
Vorauszahlungen  können herabgesetzt
werden , wenn der Steuerpflichtige dartut (es
genügt eine „Elaubhaftmachung ' ) , daß seine
Einkünfte , die nicht dem Steuerabzug unter¬
liegen , voraussichtlich um mehr als ein Fünftel,
mindestens aber um 1000 RM, , niedriger sein
werden als die der letzten Veranlagung
zugrunde gelegten Einkünfte , die nicht dem
Steuerabzug unterlegen haben.

Es werden demnach in der Regel gegenüber¬
gestellt die mutmaßlichen und absehbaren Ein-
ommensverhältnisse 1936 mit denen des Jahres

1938 bzw. 1934, wenn für 1938 eine
Steuerveranlagung noch nicht
erfolgt und für die Voraus¬
zahlungen noch der Bescheid für 1934
maßgebend  ist.

Selbstverständlich kann hierbei d,e Ein-
kommensgestaltung 1938, wie sie aus der jetzt
abgegebenen Steuererklärung ersichtlich ist,
mittelbar Beweiszeichen dasür sein , daß sich be¬
stimmte Einkommensverschiebungen auch ,ur
1936 ergeben werden.

Auch die Ausnutzung von besonderen Steue r-
vergünstigungen  kann u . a . einen Grund
zur Antragsstellung abgeben . Hat beispielsweise
ein Gewerbetreibender 1934 und 1938 einen
normalen Gewinn von 8000 bis 6000 RM . erzielt
und im Laufe des Jahres 1936 einen Lrefer-

schaftssteuer 1936 ist mit Rücksicht auf die vor
kurzem durch Gesetz beschlossene Erhöhung der
Körperschaftssteuer für das Jahr 1936 um ein
Viertel der bisherigen Sätze eine Sonder¬
regelung  für die Bemessung der Voraus¬
zahlungen getroffen worden . Artikel IV des
Gesetzes vom 27, August 1936 gemäß erhöhen sich
die Vorauszahlungen , die bis zur Bekanntgabe
des Körperschaftssteuerbescheides für 1936 fällig
werden , um die Hälfte . Durch diese Erhöhung
um die Hälfte wird erreicht , daß die Voraus¬
zahlungen der voraussichtlichen endgültigen
Steuerjchuld für 1936 und 1937 angepaßt werden.
Es war angeordnet worden , die besondere Fest¬
setzung und Anforderung der erhöhten Voraus¬
zahlungen den Steuerpflichtigen durch einen zu¬
sätzlichen Bescheid rechtzeitig bekanntzugeben . Die

Schachmeister von Vremen 1SZ?
wiedemann, kettenburg, Ohms, Schlüter, Vr. vudde und ffeemsotls führen in der Vorgruppe

Die zweite Runde  in der Meisterschastsklasje
brachte einige lebhafte Auseinandersetzungen, Die
„Punktgleichen' führten den Kamps um einen weiteren
Schritt nach vorne, während die Unterlegenen der
ersten Runde nachzukommen versuchten.

Der Verlauf der Spiele:  Vorweg kam die
Partie Ohms — Heemsoth — ein Zweispringer¬
spiel im Nachzuge — zur Erledigung . Nach genauer
Anwendung ihrer theoretischen Kenntnisse leiteten die
Gegner in ein S .-und -L.-Endspiel über , das remis
wurde . — Ebenfalls unentschieden wurde das Tressen
Schlüter — Dr . Vudde — ein Damengambit , in
welchem sich nach Lichtung des Brettes beide Gegner
nichts anhaben konnten. — Heberte  verlor als An¬
ziehender gegen Jeroma,  nachdem er frühzeitig
einen Bauern verlor und schließlichnoch einen Bauern
einstellte. — In der Partie Heister — Vathauer
kam es zu einem Tausch: Turm , 2 Bauern gegen Läuser
und Springer . Heister versäumte ein ewiges Schach¬
gebot und hatte das Nachsehen, als Vathauer einen
seiner Bauern zur Dame verwandelte und sich damit
den vollen Punkt sicherte. — Die Gegner Bruno
Meyer — Mißmann  spielten beide in der Er¬
öffnung ungenau . Ersterer gab sich— schon um einen
Bauern in Vorteil — eine Schwäche, die sein Gegner
ausnutzt«. Nach starkem Schlußspiel gewann Miß¬
mann . — In einem Großspiel befanden sich Kurp-
juhn und Hz. Kettenburg,  die beide in erheb¬
liche Zeitnot kamen. Hierbei unterlief Kurpjuhn im
36. Zuge ein grober Fehler , der den Verlust der Partie
zur Folge hatte . Beide Gegner trennten sich mit hei¬
ßen Kopsen. — Die Partie Wiedemann — Dro¬
he  i m bekam durch ein Oualitätsopser mit ungesährem
Materialausgleich eine interessante Note. Anreiz für
die Zuschauer bot dann das lebhafte Endspiel, das aus
beiden Seiten Chancen versprach. Draheim hätte aus
remis hinwirken können, verlor schließlichaber infolge
eines schwachen Zuges. — Nicht beendet wurde —
bsi noch ziemlich vollem Brett — die Partie Bö-
ning — Gischkowski.  Böning hat einen Bauern
Weniger.

Nach der zweiten Runde des Turniers „Meister von
Bremen ' (Vorgruppe ) haben sich somit in Führung
geflitzt: Wiedemann und Kettenburg mit je

„Was sagst du zu meinem neuen Hütchen?"
„Warte mal, ich muß erst meinen absetzen, ich

kann sonst nichts sehen!" (Dubl.Opin.)

2 Punkten : Schlüter , Ohms , Dr , Budde und
Heemsoth  mit je 1)4 Punkten.

Im Turnier der Hauptklasse, wo auch das „Schwei¬
zer System" -in Anwendung kommt, sielen in der
zweiten Ru  ude,,folgende . Ergebnisse:

Rose (Schachgesellschast) — Knoke (Schachgesellschast)
Fr . Meyer (1933) — Peglow (Neust. Schach¬

sreunde) 0:1; Runge (Vegesack) — Hammer (Delmen-
horst) 1:9; Laudowitz (1933) — Gudaht (1933) 1:9:
Windeier (Neust. Schachsreunde) — Dr . Doepke (Schach-
gesellschaft Last (Neust, Schachsreunde) —
Lipenski (1933) 1:9; Dr , Kolwey (Schachgesellschast) —
Gottschalk (1933) 1:9; Reiners (1933) — Strube (Bre-
men-Lst) 9:1; Romanowski (Germania ) — Dralle
(Neust, Schachsreunde) 9:1; Krüger (1933) — Streck-
hardt (Bremen-Ost) Hängepartie.
, Im Nebenturnicr — 1. Gruppe — siegten folgende
Spieler : Roddewig, Mehrtens , Geister , Jebousek,
Wendt, Fr . Schmidt, Grubert und Godehusen. —
Gruppe 2: Germ. Kettenburg , Dr . Bartels , E, Grot-
jan , Hillen, Br . Grotjan , H. F. Meyer. Unentschieden
Höschel— Raske.

Die 3, Runde  wird in allen Turniergruppen am
Mittwochabend, dem 19. Dezember, in der „Union"
ausgetragen . 8 . 51.

Festesfreude nach Arbeit und Pflicht. Aus ein wohl-
gelungenes Herbstsest kann der „Bürgerverein für die
westliche Vorstadt " zurückblicken, das Mitglieder und
Freunde des Vereins im „Kassie zur Post" vereinte.
In seiner Begrüßungsansprache führte A. Sark an¬
der  aus , daß sehr viele Mitglieder durch Pflichter¬
füllung im WHW, und in der N2V , angestrengte Tage
gehabt hätten . Getreu dem alten Sprichwort : „Tages
Arbeit , abends Gäste, saure Wochen, frohe Feste", solle
nun in kameradschaftlicher Verbundenheit rechre Festes¬
freude walten . Für die Gestaltung einer reichhaltigen
Vovsührungssolge war Joschi Neck mit seiner
Künstlergruppe verpflichtet worden. Eesälligen Eingang
verschaffte sich bisse durch eine juglendliche Step¬
tänzerin . Heiterkeit entsesselten humoristische Vortrage.
Schönste Verbindung zwischen Bühne und Festteil¬
nehmern kam zustande durch ein Gesangsduett und
meisterhafte Darbietungen eines Zauberkünstlers . Die
Ueberleitung zu einem Festball, bei Preisschießen und
Tanz , ließen es sich die Festteilnehmer noch einige
Stunden Wohlsein. 29.

Die Kreisfachgruppe der Kaninchenzüchter Bremen
hielt in Harjes Kaffee eine Mitglieder -Versammlung
ab. Der Vorsitzende H. Böttcher eröfsnete die Ver¬
sammlung . Im ersten Teil der Tagesordnung lief ein
Bremer Verkehrs - Erziehungssilm. — Für
den erkrankten Preisrichter H. Bruns  sprang
G. Sextroh  ein . Er hielt einen lehrreichen Vortrag
mit Erläuterungen an Hand von Tieren über die
neuen Bewertyngsvorschriften und deren Auswirkung.
Auch der Kaninchenzüchter ist im Vierjahresplan un¬
seres Fahrers mit einbegriffen. Anschließend sprach die
Beraterin für Selbstverwerter , Frau Richter,  über
die eifrige Tätigkeit ihrer Gruppe und bat die Mit¬
glieder, sich auch weiterhin für das Sammeln und das
ordnungsgemäße Trocknen der Felle einzusetzen. Alle
werden gebraucht; was sich aus den Fellen machen
läßt , zeigt die vom 18. bis 19. Dezember im Schlacht-
hos stattfindende Jubiläumsschau . — Ueber Aenderung
der Schau -Ovdnung sprach der Vorsitzende. Er bat
zum Schluß die Mitglieder durch tatkräftige Arbeit
und Ausstellen von Tieren usw. die Ausstellung ge¬
lingen zu helfen. In erster Linie muß die Werbung
einsetzen. Der Bremer Bevölkerung soll gezeigt werden,
daß die deutsche Kaninchenzucht wesentlich mit dazu
beiträgt , die Nahrungssreiheit zu erreichen. Die wert¬
mäßige Erzeugung des Kaninchenfleisches, der Felle
und der Angorawolle Heliosensich im Jahre 1935 aus
ca. 120 Millionen Reichsmark. Wenn durch die Jubi¬
läumsschau eine EiHeugungssteigerung auf dieser
Grundlage erreicht wird , dann hat diese ihre Aufgabe
erfüllt.

Steuerzahler werden also diesen Bescheid
erhalten haben.

Mit Rücksicht auf die kurze Frist , die zwischen
der Veröffentlichung des Gesetzes und dem ersten
Zeitpunkt der erhöhten Körperschaftssteuer¬
vorauszahlung lag , wurde kein Säumnis-
zuschlag  erhoben , wenn der Betrag , um den
die Vorauszahlung auf den 10. 9. 1936 durch das
neue Gesetz erhöht worden ist, bis zum 24. 9,
1936 entrichtet worden war . Beachtet werden
muß , daß diese Vergünstigung nicht für die jetzt
fällige Vorauszahlung gilt.

Schlagerkomponisten stellen sich vor
Das Bemühen der Leitung des „Casino " , ihre

Gäste durch Verpflichtung namhafter Künstler in
regelmäßigen Zeitabschnitten auf dem Gebiete der
Kleinkunst mit besonderen Genüssen zu über¬
raschen , war am Sonntag wiederum von Erfolg
gekrönt . Schon der ungewöhnlich starke Besuch
gab der Veranstaltung einen wirkungsvollen
Rahmen , der Stimmung und Frohsinn bis in den
späten Abend vereinte . Dem Bremer Gastspiel
der Schlagerkomponisten im „Casino " gingen am
Freitag eine wohlgelungene „Bunte Stunde " im
Reichssender Hamburg und zwei öffentliche Kon¬
zert - und Vortragsabende in Hamburg und
Altona voraus , die den Künstlern einen ebenso
beachtenswerten Erfolg wie in Bremen ein¬
trugen . . . .

Der „Tonfilm - und Schlager - Kom¬
ponist  e n - W e t t st r e i t" erfuhr unter der um¬
sichtigen und heiteren Ansage des bekannten
Kabarettkünstler Bob Frerk  eine flotte Abwick¬
lung , zu der auch die Hauskapelle nach besten
Kräften beitrug . Von den angekündigten Kompo¬
nisten mußten mehrere im letzten Augenblick ab¬
sagen , doch wurden sie durch gleichwertige und
ebenso beliebte „Kollegen vom Fach " ersetzt. Mit
großem Beifall , den das volle Haus immer gern
spendete , trugen Gerhard Mohr , Joe Ed¬
uards.  Peppi Wetzel,  Hans Hugo Nielsen

NSDAP.
Achtung ! Kreisamts -, Ortsgruppen-

und Stützpunktleiter!
Wegen der vom 29. November bis K. Dezember

stattfindenden Eau -Kulturwoche muß die für
heute angesetzte Sitzung ausfallen.

Ortsgruppe Hastcdt. Wir erinnern an die heute
abend, 29,39 Uhr, in den Hastedter Zentralhallen statt¬
findende Feierstunde , veranstaltet von der Bremer
Marinc -SA.

NS .-Frauenschaft
Die Kreissrauenschastsleitung . In der Sonntags-

Zeitung wurde an dieser Stelle u. a, auch der Stim-
munasbericht der Ortsgruppe Osten angemahnt . Dieses
ist ein Irrtum unsererseits , der Bericht wurde
pünktlich  beim Kreis eingereicht.

*des

NSV .-Ortsgimppe Ostertor . Ausgabe von Koh-
lenscheinen  am Dienstag , dem 1. Dezember, und
Mittwoch, dem 2. Dezember, in der Zeit von 9 bis
11 Uhr und von 16 bis 18 Uhr. Betreute mit den
Anfangsbuchstaben ^ bis 5l erhalten die Kohlcnscheine
am Dienstag . Betreute mit den Anfangsbuchstaben
bl bis 2 am Mittwoch. Betreute , die ihre zusätzlichen
Kartosfelscheine noch nicht bekommen haben, wollen
diese sofort in Empfang nehmen.

Ortsgruppe Woltmershausen . Kohlen -, Kar¬
toffel - und Fischkarten - Ausgabe,  Am
Mittwoch, dem 2. Dezember, findet in der Geschäfts¬
stelle, Westerdeich 133, die Ausgabe von Kohlen-, Kar¬
toffel- und Fisch-Gutscheinen statt . Es kommen pro
Familie noch 2 Zentner Kartosseln zur Ausgabe , wosür
pro Kops 0,30 RM. mitzubringen sind. Fischkarten

und Gerhard Winkler  ihre eigenen Ton¬
schöpfungen , fast lauter bekannte Schlagerklänge,
vor . Gesanglich gab Richard Schmersahl  den
Kehrreim der Schlager seine besondere Note , die
gleichfalls ungeteilten Veifall fand . Eine will¬
kommen aufgenommene Abwechslung boten
H. H. Nielsen  und Partnerin mit ver¬
schiedenen Gesellschaftstänzen , die eine gute Schule
verrieten . Erheblichen Anteil am Gelingen der
Veranstaltung erwarb sich die Hauskapelle
W . Eallwitz,  von der ein überaus reiches
Maß an Einsatzbereitschaft gefordert wurde . Die
Tatsache , daß zahlreiche schwierige Schlager frei
vom Blatt gespielt werden mußten , stellt dem
vielseitigen Können der Kapelle das beste
Zeugnis aus . Ein froher Festball ließ den genuß¬
reichen „Wettstreit " ausgingen.

Zftkrsck Lksisr.

Hermann Zischer 70 Jahre
Der Vorstand des weit über Deutschlands

Grenzen hinaus bekannten Bremer Musikhauses
A. E . Fischer A.-E . in der Katharinenstratze,
Hermann Fischer,  beging am Sonntag in
höchster Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag . Gleich¬
zeitig blickt er auf eine 88jährige berufliche
Tätigkeit zurück. Gefolgschaft und Aufsichtsrat
ehrten den Jubilar in den Geschäftsräumen der
Firma durch eine besondere Feier , bei der die
hohen Verdienste Hermann Fischers Würdigung
fanden.

Hermann Fischer hat seinen Betrieb , auch durch
Jahre schwersten Ringens hindurch , ständig
aufwärts entwickeln können  und die
Firma so zu der Bedeutung erhoben , die sie
heute besitzt. Im Auftrage der schon lange Jahre
bestehenden Firma ging er 1881 nach Amerika
und vervollkommnete dort seine Kenntnisse . 1888
kehrte er zurück und hat von da an ununter¬
brochen seine ganze Kraft in den Dienst der
Firma gestellt . In den Jahren vor und im

Hausfrauen!
Mt üir an die Pfundspende gedacht?
Kriege , als die Jnstrumentenbeschaffung schwer
war , ist er der einzige gewesen , der große
Heeres - und Marineaufträge befriedigen konnte.
Er ist dann nach der Zeit des Niederganges früh
zur Bewegung Adolf Hitlers  gestoßen und
hat sich bereits seit 1931 auf das kraftvollste und
opferbereiteste für den Sieg der Bewegung ein¬
zusetzen gewußt . Seiner Gefolgschaft ist er von
je ein Freund und sorgender Berater gewesen.
Mögen ihm noch viele Jähre frohen und tüchtigen
Schaffens beschieden sein ! X

kin Sojahriger
Am heutigen Diens¬

tag kann der Ruhegeld¬
empfänger der Bremer

Straßenbahn Johann
Stender , Unrerstr . 38,
in körperlicher und gei¬
stiger Frische seinen
80. Geburtstag begehen.

49jiihriges Dienstjubiläum . Der Postinspektor Wil¬
helm K l o st e r , Bremen , Paschenburgstr . 9, begeht am
heutigen Tag sein 49jähriges Dienstjubiläum.

2Sjährigcs Arbeitsjubiläum . Der Buchhalter Joh.
Tietr . Bröcken,  Waterloostr . 35, kann am heutigen
Dienstag aus eine 25jährige Tätigkeit bei der Fa.
Franz E. Huskamp, Wegesende 5, zurückblicken.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Hermann Wolf, Lupinen-
straße 28, kann am heutigen Dienstag auf eine
25jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Gef.
„Weser", zurückblicken.

25jiihriges Jubiläum . Die Firma Schmidt-
Helmbach ö- Co ., Erste Bremer Versicherung gegen
Ungeziefer , Inhaber I . F . Grotzek, beeidigter
Kammerjäger , Calvinstr . 118, kann auf ein
28jähriges Bestehen zurückblicken.

Ortsgruppe Horn . Heute, Dienstag , 1. Dezember,
20 Uhr, Frauenschaftsabend Hörner Schule. Abgabe der
fertigen Sachen für das WHW. Amtswalterinnen
trefsen sich bereits um 19.30 Uhr.

Ortsgruppe Westen. Pslichtabend „Tag der Deut¬
schen Hausmusik" heute Dienstag , 1. Dez., 20 Uhr, in
der Wandelhalle des Wilhelm-Decker-Hauses. Bitte
Liedertexte mitbringen . Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Hastedt. Das Nähen heute Dienstag
abend in der NSV .-Geschäftsstelle um 20.30 Uhr
stillt aus.

Ortsgruppe Woltmershausen . Donnerstag , 3. Dez.,
20 Uhr, ist unser Frauenschaftsabend im kleinen Saal
des Odeums. Es müssen alle fertigen Arbeiten für das
WHW. mitgebracht werden.

Ortsgruppe Buntentor . Frauenschaftsabend Donners¬
tag , 3. Dezember, 20.15 Uhr, bei Böttcher, Endstation
der Linie 4. Die Jugendgruppe nimmt am Frauen¬
schaftsabend (Singabend ) am 3. Dezember teil.

NS .-Volkswohlfahrt
RSD .-Ortsgruppe Woltmershausen . Wir erinnern

hierdurch nochmals an die Amtswalter - und Helfer-
sitzung sm Dienstag , 1. Dezember, 29.30 Uhr, in der
Geschäftsstelle, Westerdeich 133.

werden pro Kops 1 Pfund ausgegeben, wofür 0,05 RM.
Anerkennungsgebühr pro Kopf mitzubringen ist. Die
Verteilung findet wie folgt statt : Die Nr . 1 bis 890
haben ihre Scheine von 9 bis 12 Uhr abzuholen. Die
Nr . 891 bis Ende von 16 bis 18.30 Uhr . Außer der
Reihe wird nur im äußerst dringenden Fall abgefertigt.

NSV .-Ortsgruppe Buntentor . Am Sonntag , 6. Dez-,
findet die dritte Pfundspenden -Sammlung der Orts¬
gruppe Buntentor statt . Hierzu werden jetzt die Tüten
schon verteilt . Wir erwarten , daß jeder sein Bestes tut,
um auch den Minderbemittelten ein schönes Weih-
nachtssest zu bereiten. Für Kinder sind auch Spiel¬
fachen erwünscht.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt-Nord. Ausgabe von
Kohlen -, Kartoffel - und Fischfiletgut-
scheinen  am Donnerstag , 3. Dez., Freitag , 4. Dez.,
von 9 bis 12 und 15 bis 17 Uhr und Sonnabend von
9 bis 12 Uhr nach folgendem Plan : Donnerstag für
die Betreuten mit der Nummer 1—100, Freitag für
die Betreuten mit der Nummer 404—800 und Sonn¬
abend für die Betreuten mit der Nummer 801—Schluß.
Kohlen und Fischfilet werden an alle Unterstützungs-
berechtigten ausgegeben. Für Fischfilet ist eine Aner-
kennungsaebühr von 5 Pfg . pro Pzund zu zahlen. Pro
Person wird ein Pfund ausgegeben. Kartosseln werden
nur an Haushaltungen mit drei Personen und mehr
ausgegeben und zwar pro Haushalt 2 Zentner . Pro
Zentner sind 30 Pfennig Fuhrlohn zu bezahlen. Es
handelt sich hierbei um eine Sonderzuteilung für
unsere Betreuten , die schon ein - oder zweimal Kar¬
toffeln erhalten haben.

Dienstag , 1. Dezember. 6.15 Weckruf, Morgenfpruch,
Morgengymnastik. 6.30 Morgenmusik. In der Pause:
6.59 Landwirtschaftliche Berichte. 7.09 Wetterdienst,
Nachrichtendienst. 7.19 Fortsetzung der Morgenmufik.
8.99 Wetterdienst, Allerlei Ratschläge. 19.99 Weihnach¬
ten aus allen Meeren. 19.39 Unsere Glückwünsche.
10.45 Bremen : So zwischen elf und zwölf.
11.50 Eisbericht. 12.09 Meldungen der Binnenschiss-
sahrt , Binnenlands - und Seewetterbericht. 12.10 Mit
der Unkrautbekämpfung soll im Herbst begonnen wer¬
den. 12.20 Musik am Mittag . In der Pause : 13.W
Wetterdienst. 13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Fort¬
setzung der Musik am Mittag . 14.90 Nachrichtendienst.
14.29 Musikalische Kurzweil. 15.99 Schiffahrtsfunk.
15.20 Musik für Saxophon und Klavier . 15.59 Eis¬
bericht. 16.09 Musik zur Kafseestunde. 17.99 Das wert¬
volle deutsche Buch: Fremdes Volkstum. 17.15 Bunte
Stunde . 18.90 Opern -Vorspiele (Schallplatten ). 18.40
Bauer und Ernährung . 18.50 Wetterdienst, Hafendienst.
19.00 Nur ein Diertelstündchen. 19.15 Auf zwei Kla¬
vieren. 19.40 Funkschau. 20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Wendepunkte des deutschen Schicksals: Der Wäch¬
ter im Sachsenwald. 21.10 Musik um den getreuen
Ekkehard. 22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Unterhaltungs¬
und Volksmusik.

Wetterdienst cier 82
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Stürmisch
Im Verlaus des gestrigen Sonntags wurde^Re ^Mt

10 Tagen in verschiedener Mächtigkeit über NordkdSst-
deutschland liegende Kaltlust ursprünglich arktischer
Herkunft wieder verdrängt , und warme Seeluft , aus
ziemlich südlichen Breiten herkommend, trat an ihre
Stelle . Dementsprechend hatte die Temperatur sehr
starke Unterschiede auszuweisen. Während noch in den
Vormittagsstunden des Sonntags 5 Grad Kälte beob¬
achtet wurde, stieg die Temperatur bis Montag mittag
auf etwa 10 Grad Wärme an . Damit ist die rund
lOtägige Periode leichten Frostes und nur unbedeu¬
tender Niederschlage sürs erste abgeschlossen. Es folgt
jetzt wieder eine wesentlich mildere, dafür aber nieder-
schlagsreichere Zeit.
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Voraussage sür den 1. Dezember: Starke bis
stürmische böige Winde aus West bis Nordwest, an der
Küste Sturm aus West bis Nordwest, wolkig, Regen¬
schauer, gegenüber Montag leichter Temperatur¬
rückgang.

Aussichten sür den 2. Dezember: Frische Winde aus
West bis Nordwest, veränderliche Bewölkung, Nieder-
schlagsschauer, übernormale Temperaturen.

Biirgerparkderein . Wie der Rechnungssührer deS
Bürgerparkvereins , Dr . Traub,  mit herzlichem Tank
an die Spender mitteilt , gingen im November folgende
Sondergaben beim Bürgerparkverein ein : Don der
Lrdensgruppe Herder e. V. i. Liqu. zweite Zahlung
436,71 RM.; vom Deutsch-Christlichen Bund Friedrich
Wilhelm zur Eintracht r. Liqu. 500.- RM .; von W.
S . 9.50 RM.; zusammen 946.24 RM.

komme/vereine/vortrüge
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A Kammermusikabend) im kleinen Saal der „Glocke' .
N°ch ennge Karten bei Praeger L Meier  und
evtl. Abendkasse.

Verband Deutsche Frauenkultur E. V.
Ortsgruppe Bremen.

Ausstellung und Verkauf
im Rahmen der Gaukulturwoche veranstaltet im
Museum (Domshof ), bis Freitag , 4. Dezember, 11 bis
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vom krMeramt unserer presse
sagung der Neichspressekammer - wichtige Neferate über . Zeitungsgestaltung" und ..film und presse

Die  Landesstelle Weser - Ems des
Reichsministeriums für Volksauf-
klarung und Propaganda hatte am
Sonntagvormittag alle Mitglieder der Reichspresse¬
kammer des Gaues zu einer Arbeitstagung in der
Jacobihalle einberufen. Der Pressereferent der
Landesstelle, Hauptstellenleiter Alfred Athen,
eröffnetedie Tagung und gab nach der Begrüßung
der Teilnehmer dem Geschäftsführer des
Reichsverbandes der deutschen Zei¬
tungsverleger.  Hauptmann Mir,  dasWort.

Pg. Mix sprach in Vertretung des Präsidial-
ratsmitgliedes der Reichspressekammer, Pg. Rien-
hardt , der infolge einer plötzlichenErkrankung
nicht nach Bremen kommenkönnte über Wesen
und die Aufgaben der Presse im neuen Deutsch¬
land". In seinen Ausführungen knüpfte er an

sZsl>ksrt lAsnrsI

Der alte Sturm
Wenn wir uns treffen, die wir damals wagten,
Die ander» stehen stumm vor unserm Glück,
Eh' wir den Gruß und frohe Worte sagten,
Ist schon von früher ganz erfüllt der Blick.
Die hohe Zeit der Kämpfe lebt uns wieder,
Du warst dabei in jener bangen Nacht,
Du sangst sie mit, die glaubensstarken Lieder,
Kamerad, wer hat wie du uns froh gemacht?!
Kamerad! Wie wir uns jetzt die Hände geben,
Da stehn sie alle um uns aus der Zeit:
Der alte Sturm ! Und seine Taten leben.
In unsrer Treue ist die Ewigkeit.

Am kommenden Sonntag liest Herhbert
Wenzel,  einer der führende » Dichter der
Bechegung, zur Gaukulturwoche Weser-Ems in
Bremen  eigene Kampfdichilungen.

jenen für alle in der Pressearbeit Tätigen stolzen
Augenblickvor zwei Monaten in Nürnberg an,
als Reichsleiter Amann  dem Führer die rest¬
lose Erfüllung aller Forderungen des Punktes 23
des Parteiprogramms melden und damit die Ge¬
währ einer sauberen nationalsozialistischendeut¬
schen Presse geben konnte. Wir könnten mit Ge¬
nugtuung und Freude feststellen, daß unsere Zei¬
tungen heute nur noch der deutschen Sache dienen
und ihre Träger — Schriftleiter und Verleger —
von einem neuen Ethos beseelt sind. Damit habeDeutschlanddas Fundament für seine Pressearbeit
geschaffen, die nach dem Wunschedes Führers
das Ziel haben muß: „Die deutsche Zeitung soll
^iu- Las Volk dringen und auch in der Hütte des
Mmsten Mannes vertreten sein."

Die Zeitung als wertvolles Instrument der
Staatsführung und des Kulturwillens müsse
für jeden Volksgenossenebenso unentbehrlich
werden wie das täglicheBrot. An dieser Auf¬
gabe mühten Schriftleiter und Verleger in einer
gemeinsamenFront pflichtbewußterund kame¬
radschaftlicherArbeit wirken.
Viel sei schon erreichtworden. An Stelle einer

sich in der Presse vor der Machtübernahmebreit¬
machenden jüdischen Sensationslüsternheit sei eine

tz?ue innere Haltung getreten. Die Zeit des
lächerlichen Parlamentarismus sei endgültig vor¬
bei; geblieben sei ein Programm, ein Volk,
eine  Staatsregierung , ein Reich und ein
Führer. Wir kennenheute nicht mehr die Hetz¬
jagd nach sensationellenMeldungen für die Zei-

Stelle sei der Wille getreten, im
friedlichenWettstreit mitzuhelfen, Deutschland
wieder den ihm zukommenden Platz an der Sonnezu erkämpfen.

D^ gechnß nicht leichte Aufgabe der Schriftleiter
und Verleger sei es nun. alle Volksgenossen davon
zu Überzeugen, daß die Zeitung für sie eine le¬
bensnotwendigeEinrichtung ist und daß sie eine
Zeitung nicht nur halten, sondernauch wirklich
lesen  müssen, um selbst mitten im pulsierenden
Leben des deutschenVolkes zu stehen und an
leinen politischenMaßnahmen, seiner Wirtschaft
und seiner Kultur teilzuhaben. Dieses große
Ziel könne nur durch eigene produktiveLeistung
erreichtwerden, denn das Volk habe ein untrüg¬
liches Gefühl dafür, ob ein öffentlichesLehramt
rechtmäßigerworben sei oder nicht. Es sei selbst¬

verständlich, so betonte Pg. Mix, daß die deutsche
Presse,aufs engste mit der Partei , der Gründe¬
rin des neuen Staates , zusammenarbeite.

Zum Schluß seiner Ausführungen sprach der
Redner über die Werbung,  die alle deutschen
Zeitungen zur Aufklärung über die Wichtigkeit
der Zeitungsarbeit von Zeit zu Zeit durchführe.
Aber auch hier gelte in erster Linie, daß die

Leistungdas beste Werbemittel
ist. Starker Beifall dankte Hauptmann Mix für
seine klaren Ausführungen.

Im Anschluß an die Tagung der Neichspresse-
kammerfand eine Besprechung der Schriftleiter
statt, bei der der Pressereferentder Reichssilm-
kammer, Hans Steinbach,  über den neuen
deutschen Film sprach. Während der Film in
Deutschlandvor 1933, so führte er u. aus, kein
deutscher  Film . sondern eine Ware gewissen¬
loser Spekulationsgeschäftegewesen ist, sei heute
der deutsche Film ein wertvoller Kulturfaktor.
Während früher alles, was dem deutschen Mann

und der deutschen Frau heilig sei, in den Staub
gezogenwurde, sei sofort nach der Machtergrei¬
fung eine grundsätzliche und vollständigeAende¬
rung angebahnt worden, die im Laufe der letzten
drei Jahre zu einem wirklichendeutschen Film,
von deutschen Firmen und deutschen Künstlern
hergestellt, geführt haben.

Wir könnten heute feststellen, daß unsere
deutschen Filme dem Besucher der Film¬
theater wieder das Lachen und die Freude
bringen, die ihm neue Kraft zu seiner Arbeit
vermitteln, — und jeder Volksgenossehabe
ein Anrechtauf den guten Film.
Vor der Tagung der Reichspressekammer hatte

Hauptstellenleiter Athen auf einer Pressekonfe¬
renz der Hauptschriftleiter, Wirtschafts- und Kul¬
turschriftleiter über wichtige Tagesfragen ge¬
sprochen. Dabei wies er besondersauf eine Ein¬
richtunghin, die der Gau Weser - Ems  erst-
malig im  ganzen Reich erfolgreich durchführen
konnte. Bereits zweimal haben sich in Kamerad¬
schaftslagerndie Hauptschriftleiteraller Tages¬
zeitungen unseres Gaues zu gemeinschaftlicher
Schulung und Ausrichtung auf die Welt¬
anschauungdes Nationalsozialismus versammeln
können. Der Gau Weser-Ems wird diesen lebens¬
wichtigen Beitrag zum Ausbau einer gesinnungs-
und leistungskräftigenPresse auch in der Zukunft
weiter leisten. ^ s.

Schaffen des Sichlers - krlebnis des Mutes
Sautagung der Netchsfchttsttumskammerin Bremen — Brundlegende Neuordnung des vuchbesprechungswesens

Auf der im Rahmen der Gau-Kulturwoche
Weser-Ems am Sonntagvormittag im Gewerbe-
baus durchgeführten Kundgebung der
Reichsschrifttumskammer  konnte Lan¬
desleiter August Hinrichs  einen großen Kreis
von Teilnehmern willkommenheißen. Er gab
seiner Freude Ausdruck, daß die verschiedenen
Fachschaftender Kammer an einem Tisch zu¬
sammengekommen wären zur gemeinsamen Arbeit
am gemeinsamen Werk. Es sei die große Aufgabe
der Erschienenen, mitzuwirkenam Bau der deut¬
schen Kultur. Dafür dürfe sich niemand zu klein
dünken, sondern es müsse jeder an seine Kraft
glauben und sie immer wieder einsetzen. Der
Redner gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Tagung dazu beitragen möge. dieses Wollen zu
stärken.

Feierlich klangendann die beiden Lieder durch
den Raum, die der „N ed de r sa ssen cho r
Eekboom"  unter Leitung seines so oft bewähr¬
ten Dirigenten Eduard Böllers  zum Vortrag
brachte. Als sie verklungen waren, nahm Dr.
Erckmann  vom Reichsministeriumfür Volks¬
aufklärung und Propaganda das Wort, um für
den infolge der Tagung des Reichskultursenats
verhinderten Vizepräsiöenten der Reichsschrift¬
tumskammerDr. Wißmann in einer grundlegen¬
den Rede die Aufgabender in der Reichsschrift¬
tumskammerzusammengefaßtenKräfte herauszu¬
stellen. Er überbrachte zunächst die Grüße des
Präsidenten sowie des Vizepräsidentender Kam¬
mer und führte alsdann u. a. folgendesaus:

Wir Nationalsozialisten haben unserm Volk
wieder die Ueberzeugung beigebracht, daß Einzel¬
probleme nicht als Einzelprobleme lösbar sind,
sonderndaß sie in engem Zusammenhangstehen
mit den Schicksalsfragen der Nation und auch nur
so gelöst werden können. Das völkische Dasein der
Deutschen ist ständig von einer schicksalhaften
Zwiespältigkeitheimgesucht worden und wir ver¬
mögen das auf vielen Gebieten unseres völkischen

Seid Ireuliünder deutschen Schrifttums!
Me sachschaft der vuchkandler tagte am ersten rag der Sau-Kulturwoche
Im Eewerbehaus führten am Sonntagnach¬

mittag die Buchhändler des Gaues
Weser - Ems  ihre Fachschaftstagungdurch. In
großen Zügen umriß zunächst der stellvertretende
Landesleiter Pg . Salow  das Aufgabengebiet
seines Berufsstandes. Es sei, so führte er aus,
nicht der Zweck der Tagung, allgemeine Fach¬
fragen zu erörtern, sie solle vielmehr einer Klar¬
legung der großen Ziele dienen, die dem Buch¬
händler als Treuhänder des deutschen
Schrifttums  gesteckt sind. Maßgebend für
den heutigen Buchhändler sei neben seinem fach¬
lichen Wissen vor allem Verantwortungsgefühl
und Verantwortungsfreudigkeit gegenüber Volk
und Staat.

Als Vertreter des Geschäftsführers Baur
sprach dann Pg . Dr. Wirtzmann  vom kleinen
Rat des Börsenvereins, um zu einer Reihe
wesentlicherFragen der Gruppe Buchhandel in
der ReichsschrifttumskammerStellung zu nehmen.
Nach der Klarlegung des Unterschiedeszwischen
dem Börsenverein deutscher Buchhändler und der
Fachgruppe gab der Vortragende einen Ueber-
blick über die einzelnen Organisationen und
llntergliederungen innerhalb des Berufsstandes.
Auf die Aufgabendes deutschen Buchhändlersein¬
gehend, unterschiedDr. Wirtzmann zwischen per¬
sönlichen und allgemeinen Aufgaben. Neben der
absolut nationalsozialistischenHaltung des ein¬
zelnen stehe als Gemeinschaftsaufgabeu. a. die
Durchführungder Woche des deutschen Buches, die
Erziehung des buchhändlerischen Nachwuchses und
die zukünftig noch strenger gehandhabte Prüfung
der Gehilfen. ^

Anschließendergriff dann Eauschulungsleiter
Pg. Buscher  das Wort zu einer Rede, die in
der leidenschaftlichenArt des Vortrags einen
tiefen Eindruck hinterließ. Wie einst die koperni-
kanische Lehre verschrienund verlacht war, begann
der Eauschulungsleiter, so wurde einmal auch die
völlig neue, umwälzende Weltanschauung des
Führers verhöhnt. Bis dann der Sieg der
.nationalsozialistischenBewegung in Deutschland
den Boden einer ungeahntem Zukunft bereitete
und die gleiche Weltanschauung eines einst Ver¬
lachten zum Allgemeingut werden ließ. Obwohl
aber eine ganze Nation geschlossenhinter der
Idee des Führers als ihr Träger steht, gibt es
auch heute noch eine bestimmteEligue von Men¬
schen, denen der alte Trott mehr bedeutet als die
Größe der neuen Idee. «Harte, heroische Men¬
schen nur vermögen eine heroische Weltanschauung
in sich zu tragen." Mit diesem Satz richtete der
Eauschulungsleiter jene Unverbesserlichen, die
überdies für das Volksganze keine Bedeutung
mehr haben. . .

Pg. Buscher sprach dann über den ewigenZwie¬
spalt der Deutschen, den man durch die GeschichteSWWLMSeKKL

des deutschenMenschen. Auf der einen Seite
stand der Romantiker, der Phantast, auf der
anderen Seite Techniker und Erfinder. Und doch
machen gerade diese Gegensätze den Wert des
Deutschen aus, sie sind Eigentümlichkeitund
Größe zugleich. Im Grunde ist der Deutsche so
nüchtern, wie der Bauer nüchternist. Der Bauer,
stur, hart, klar, einfach— er sitzt des Abends am
offenen Herdfeuer, das ist seine Romantik. Der
Konstrukteur rechnet, überlegt, geht auf in
Mathematik und nüchternenZahlen — dann aber
steht er vor der gewaltigen Konstruktion, er fühlt
tief innerlichdie Melodie aus Stahl und Eisen—
so wird der nüchterne Rechner zum Romantiker.
Phantasten und Rechnerund Rechner— sie sind
keine Gegensätze, Zahl und Schöpfung— beides
kommtaus ein und derselben Kraft, aus einem
Menschen, einem Vlutstrom.

Wir leben in einem Kulturumbruch, im Zeit¬
alter der großen Entdeckungenund neuen An¬
schauungen. Da ist es selbstverständlich, daß
andere Perspektiven, weitere, umfassendere sich er¬
geben. Einst schämtenwir uns unserer Ahnen,
weil sie Bauern waren und wir wurden Pro¬
fessoren, dann aber kam Kraft, Stolz, Leistung,
Ehre wieder in unser Volk aus einer klaren
naiven Vluthaltung heraus, die der National¬
sozialismus uns vermittelte. So ist der Natio¬
nalsozialismus eine völlig neue und doch völkisch
uralte Gedankenwelt, aus Erkenntnis und Glau¬
ben geboren, Ueber den einstigen Dualismus
hinweg sehen wir nun wieder das ewige Deutsch¬
tum. Ein neues Weltbild der Rassenseeletut
sich auf, wir sind Sturmwind unserer Zeit.
Unsere Geschichte wird einmal ein Stück Welt¬
geschichte sein. Wir sagen mit Conrad Ferdinand
Meyers Hütten: „Geduld — wenn andere ster¬
ben, werden wir Staat !" Mut haben und bereit
sein, ist alles.

Es ist ein neuer Geist, der aus den Worten des
Eauschulungsleiters spricht, jener Geist, der heute
mehr und mehr die großen Kundgebungen der
Bewegung beherrscht. Leidenschaft, Glaube, Stolz
und Härte predigen wir. So führt der Weg über
einen Verufsstand hinweg zum Volk, das von
innen heraus sich erneuert, dessen Kundgebungen
und Versammlungen anders sein müssen, als
früher, wo an langen TischenPartewn schliefen
oder sich stritten. Es ist erfrischend, eine solche
Rede zu hören, weil sie mehr Kraft gibt für den
Alltag und mehr sagt über die Ehre des berufs-
ständischenMenschen, als der lahme Vortrag
eines Vorsitzenden von einst, der sich vielleichtin
fünfstündiger Rede bemühte, zum Beispiel den
Wert des Buches an sich und des deutschen im
besonderen„unter Beweis zu stellen". — „Der
nationalsozialistischeBuchhändler ist Treuhänder
des deutschen Schrifttums", dieser Satz sagt mehr.
Er umreißt ungeheure Aufgaben und setzt Ge-
Kmmig und Haltung von vornherein voraus.

Lebens heute durchausklar zu sehen.^ Diese Zwie-
gespaltenheitist immer wieder eine große Frage
an unser Volk gewesen, eine Frage, auf die stets
zwei Antworten gegeben wordensind. Der einen
Antwort lag das „Entweder — oder" zugrunde,
womit zum Ausdruck gebrachtwerden sollte, daß
der Geist das Entscheidende , die
Wirklichkeitbas Sekundäre  ist. Dieses
„Entweder — oder" ist es gewesen, das weite
Schicksalsbezirkeunseres Volkes tragift, be¬
leuchtet hat. Es ist eine Lösung der hier gestellten
Schicksalsfrage, die wir nicht mehr anerkennen
können und auch nicht mehr anerkennenwollen.

Der zweitenAntwort liegt das „Sowohl — als
auch" zugrunde. Hiermit wollte man sowohl
dem Geist als auch der Wirklichkeitzu ihrem
Recht verhelfen, indem beide nebeneinandergestellt
werden sollten. Die Zusammenfassung dieser bei¬
den Pole zu einer fruchtbaren, gestalterischen Ein¬
heit tritt am Ende in die politische Wirklichkeit.
Es fehlte jedoch das tragende Erlebnis,
das allein erst eine wahrhafte Wirkung zu er¬
zeugen vermocht hätte, so daß diese Zwiegespalten-
heit mehr und mehr zur völligenZerreißung un¬
seres Volkes führen mußte. Wir sehen, wie dieser
Zerreißungsprozeß im Beginn des 19. Jahr¬
hunderts einsetzt, wie sich erstmalig um 1830 die
fremde Rasse einmischt und damit das Problem
der Rasse in unserem Volke überhaupt lebendig
werden läßt. Der Jude Karl Marx spaltet mit
seiner zerstörenden dialektischen Lehre alles Volks-
hafte und reißt die gesunden Kräfte auseinander,

MlwMchö j
MMWÄW.HjLS.Dez.

Heute, Dienstag, 1. Dezember
20 Uhr: „Nordischer Abend"  im großen

Glocken saal.  Ausgeführt vom Sinfonie-
Orchester— Bremer Stadtmusikanten. Leitung:
Eberhard von Waltershausen.  Karten
zum Preise von RM. 1,— bei sämtlichen NSDAP.-
und DAF.-Ortsgruppon-Dienststellen, Heimradio,
Sögestr., Wollenweber, Obernstr., und in der
Kreisdienststelle, Nordstr. 43.

20.30 Uhr: Im Cafs Flora und in den
Hastebter Zentralhallen Feierstunden der
SA ., durchgeführtvon der SA . - Standarte
R. 78 und der Marine - Standarte  15.

Morgen, Mittwoch, 2. Dezember
20 Uhr: In den Centralhallen „Rasse und

Kultur ", Kulturabend der SS . -
Standarte  88 . Es spricht SS .-Obersturm-
führer Dr. StroLel,  Berlin , vom Rasse- und
Siedlungshauptamt der SS.

um den Zerstörungsprozeßin unseremVolke zum
letzten Ende zu führen und darauf den Triumph
der fremden Rasse aufzubauen.

Der große Prüfstein für die Schicksalsfrage des
deutschen Volkes wurde der Weltkrieg. Hier
konnten keine ausweichendenAntworten gegeben
werden; er zwang zu ganz klarer Stellungnahme,
weil er der letzte Appell an die Substanz des
Volkes war. Er hat als die Eeburtsstunde des
neuen Reichs die Antwort ausgelöst, die einzig
und allein aus dem Erlebnis des Blutes
gekommenist. In einer entscheidenden Minute
voll äußerster Belastung hat dieses Erlebnis das
Gefühl der Gemeinsamkeitausgelöst und in uns
verankert. Wir fühlen die Verantwortung, dies
iun weiterzugeben an kommende Geschlechter,
weil wir Nationalsozialistenvon hier aus wieder
den großen Werdeaufirag unseres Volkes faßten.
Von gleich großer Bedeutung wie das Erlebnis
des Blutes ist das Erlebnis des Bodens.

Wir müssen im Irdischen dienen, um unser Volks¬
schicksal zu erfüllen. Diese Lösung ist kein toter
oder starrer Monismus, in dem alles eins wäre.
Sie ist vielmehr die lebendige Antwort unseres
Volkes als Auswirkung eines dynamischen
Schaffens!

Wir wissen genau, daß Kulturwerke Schöpfun¬
gen des einzelnen Menschen sind. Aber wir wissen
auch, daß der einzelneSchöpfer von seinem Volk,
von diesem gemeinsamenBlut her ist. Diese
Erkenntnis ist der Ausgangspunkt aller kultur¬
politischen Arbeit. Diese Bindung an das Blut
ist das Wissen darum, daß der Kulturschaffende
abhängig ist in seiner Leistungvon seinem Blut,
von dem also. was das Volk ihm gegeben hat.

Den Stand der Schaffendennach dieser Er¬
kenntnis auszurichten, ist die erste und vor¬
dringlichsteAufgabe der Reichskulturkammerge¬

wesen. Daß die Ausweisungder fremden Rasse
hierbei obenan stehen mußte, ist ohne weiteres
klar!

Dr. Erckmann gab sodann noch einen lleberblick
über die Entwicklungder Stellung des Dichters
zum Bolk und kennzeichnete das Buch als Aus¬
druck der Volksgemeinschaft, aus der heraus der
Dichterschreibt. Er umriß ferner die Entstehung
des Mittlertums zwischen Dichter und Volk. des
Verlages und Buchhandels und betonte <H-
schließend, daß es nun die große Aufgabe der
Reichsschrifttumskammersei, diese Gemeinschaft
der Schaffenden zu fördern und durchzugestalten.

LebhafterBeifall dankte dem Vortragendenfür
seine fesselnden, von hoher idealer Gesinnungge¬
tragenen Ausführungen. Im Anschluß daran ver¬
breitete sich Dr. Wrtzmann  als Vertreter des
Leiters der Fachschaft „Bund Reichs¬
deutscher Buchhändler ", Baur.  dessen
Wünsche für einen erfolgreichenVerlauf der
Tagung er eingangs überbrachte, über die
Stellung des Buchhandels als Mitt¬
ler zwischen Schrifttum und Volk.  Er
gab einen umfassenden lleberblick über die Tätig¬
keit des Buchhandels, wies auf die gründliche
Schulungdes Rachwuchses hin und betonte, daß
sich der Buchhandelmit seiner ganzen Kraft un¬
ablässigfür die Werte des deutschen Schrifttums
einsetze. Auch ihm war herzlicherBeifall wohl¬
verdienter Dank für seine trefflichen Worte.

Landesleiter AugustHinrichs schloß nach einem
Dankeswortan die beiden Redner mit dem Gruß
an unserenFührer.

Am Nachmittag fanden sich die Schrift-
stelle  r zu einer Tagung im Gesellschaftssaal der
„Glocke" zusammen, wo nach kurzer Begrüßung
durch August Hinrichs abermals Dr. Erckmann
das Wort nahm und interne Fragen aufschlußreich
behandelte. U. a. machte er von einer be¬
vorstehenden Neuerung im Buch¬
besprechung swesen  der Tagespressesowie
der ZeitschriftenMitteilung, die in kürzester Zeit
durch die Gründung einer vom Reichsministerium
für Volksaufklärungund Propaganda betreuten
Zeitschrift „Die Buchbesprechung" in die Wege
geleitet werden wird. Die neue Zeitschriftwird
einmal monatlich erscheinen und in der Hauptsache
Buchbesprechungen aus Zeitungen und Zeitschrif¬
ten veröffentlichen, die in Form und Inhalt als
vorbildlichangesehen werden. Außerdemwerden
in gewissem Rahmen eigene Besprechungenvor¬
genommen. Weitere Neuerungen sind besonders
für den Sortimente! in Vorbereitung.

Es schloß sich eine lebhafte Aussprache
an, die eine ganze Reihe von aktuellen Fragen zur
Debatte stellte und die insbesondereals Beweis
dafür zu gelten hat, welche einheitliche, von klein¬
lichen Konkurrenzansichten freie Ausrichtungdie
deutschen Autoren im Dritten Reich erfahren
haben. M.

ftmateurfilmen als Volksspott
preisvertettung im 1. Schmalfilm-Wettbewerb des Saues weser-kms

Anschließend wurden die im ersten Schmalfilm-
Wettbewerbdes Gaues Weser-Ems preisgekrönten
Amateurfilme vorgeführt. Pg. Belling nahm
jeweils nach Ablauf der Filme die Preisübergabe
vor. Die eingereichten Filme waren in vier Grup¬
pen eingeteilt: Spielfilme, Familienfilme, Filme
von Reisen und Wanderungenund dokumentarische
Filme (deutscheSitten , Bräuche, Sport usw.).
Den ersten Preis der Gruppe I in Gestalt einer
vom Gaufilmstellenleiter gestifteten Statuette
erhielt Dr . Plock - Bremen  für den Film
„Aloys Erantelhubers Wandlung; den zweiten
Preis mit einer Plakette des Bundes Deutscher
Filmamateure Th . Hanke jun . - Olden¬
burg für  den Film „Komm' mit". Den ersten
Preis her Gruppe II , einen vom Senat der Stadt
Bremen gestifteten Zinnteller, errang W. Jung-
Bremen  für den Film „Richard" ; den zweiten
Preis mit der Plakette des BdF. Frl . M. Wal¬
ter - Oberneuland  für den Film „Tier-
und Menschenkinder" : den dritten Preis mit der
Plakette F. Fröllje - Bremen  für den Film
„Familie auf Reisen". Der erste Preis der
Gruppe III , eine Kogge, gegeben vom Nord¬
deutschen Lloyd, wurde Hans Schnltz - Pa-
penburg  für den Film „Im braunen Moor
auf grüner Heide" (Emslandfilm) zuteil; der
zweite Preis in Gestalt der Plakette W. Tad-
diken - Bremen  für den Film „Sommerreise
in Finnland" ; der dritte Preis mit der Plakette
Fr . Behrens - Hemelingen  für den Film
„Portugal 1936". Der erste Preis der Gruppe IV,
ein vom Gaupropagandaleiter Ernst Schulze gestif¬
tetes gerahmtes Relief, fiel an H. Oestmann-
B remen für  den Film „Bauern im Teufels¬
moor" : der zweite Preis mit Plakette an M.
Jken - Vremen  für den Film „Krabbenfang" ;
der dritte Preis mit der Plakette an A. Rieks -
Bremen  für den Film „Bremer Jungen und
Mädel im Landjahr".

Den Ehrenpreis des Reichsstatt»
halters und Gauleiters Carl Röver,
einen altdeutschenZinnhumpen, erhielt H. Oest-
m an n -Bremen für den bereits mit dem
Wanderpreis des Eaupropagandaleiters aus¬
gezeichnetenFilm „Bauern im Teufelsmoor".

Da die im Gaufilmwettbewerb ausgezeich¬
neten Filme auch zum diesjährigen nationalen
Wettbewerb zugelassensind, ist zu hoffen, daß
dieser wie auch die anderen vorgeführten Filme
sich in Ehren behaupten können. Kreisfilmstellen-
leiter Fischer schloß die Veranstaltung mit einem
Gedenken des Führers . Auf die einzelnenFilme
kommenwir noch zurück.

Im Roten Saal des „NordischenHofes" ver¬
sammeltensich gestern die Mitglieder und Gäste
der Ortsgruppe Bremen im Bund
Deutscher Film - Amateure , um der
Preisverteilung zum 1. Schmal¬
film - Wettbewerb des Gaues Weser-
Ems  beizuwohnen. Die Zusammenkunft, an der
Kreisleiter Pg. Blanke  mit mehreren seiner
Mitarbeiter, ferner Curt Belling  von der
Reichsamtsleitung „Film", Gaufilmstellenleiter
Weber  und der Geschäftsführerdes Bundes
Deutscher Film-Amteure, Dr. Plau mann-
Berlin, teilnahmen, gewährte in Wort und Vor¬
führung einen umfassenden Einblick in das Ama¬
teurfilmschaffenunseres Eaubereichsund darüber
hinaus in Ziel und Aufbau des deutschen Ama¬
teurfilms, der, obgleich noch in den ersten An¬
fängen stehend, bereits ein beachtliches und auf
internationalen Wettbewerben anerkanntes
Niveau erreicht hat.

Nach einführenden Worten des Kreisfilm-
stellenleitersFischer  sprach Gaufilmstellenleiter
Weber  über den Zweck des Wettbewerbes, der
unter tatkräftiger Förderung der Eaufilmstelle
vom Gauverband Weser-Ems Deutscher Film¬
amateure veranstaltet wurde. Er gewinnt beson¬
dere Bedeutung durch die Tatsache, daß hiermit
überhaupt erstmalig in Deutschland ein
E a u w ett b e w e r b für Filmamateure
eingeleitet wurde.

Daß die Amateursilmbewegung gerade im
Gau Weser-Ems sich reger Anteilnahme aller
Kreise erfreut, beweist die Förderung des
Wettbewerbes von parteiamtlicher, staatlicher
und privater Seite durch Stiftung zahlreicher
wertvoller Preise.
In kurzer Ansprache umriß dann Dr. Plau¬

mann  die Absichtenund Ziele des deutschen
Amateurfilmschaffens.  Heute gewähren
Partei und höchste Staatsstellen dem Amateur¬
filmgedankentatkräftige Unterstützung, da sie in
ihr eine Kulturaufgabe  sehen. „Uns be¬
deutet der Amateurfilm keine Spielerei, wenn
er auch für den einzelnen eine Liebhabereidar¬
stellt. Er erschließt weiteste Möglichkeiten, den
künstlerischen Intentionen des einzelnen Volks¬
genossenAusdruck zu verleihen. Aus emsiger
Arbeit des einfachen Mannes — erinnert sei
nur an den Werdegang eines unserer hervor¬
ragendstenAmateurfilmschaffenden, Eroschopp, —
können so künstlerische Höchstleistungen erwachsen,
die dem gesamten deutschenFilmschaffen be¬
fruchtendeAnregungen geben.

Ist filmen teuer?
Es war früher eine ziemlichkostspielige Lieb¬

haberei. Aber seit das neue 8-Millimeter-Format
eingeführt wurde, stellt es sich ganz wesentlich
billiger, als die Filmarbeit mit 9,5- und 16-Mil-
limeter-Schmalfilm. Somit sind setzt, alle Wege
offen, die Filmarbeit, die auch im berufsmäßig
ausgeübten Schaffen noch nach arteigenem
Ausdruck bringt, zum Volkssport  wer¬
den zu lassen, an dessen künstlerischerVoll¬
endung alle Kräfte mitwirken. Auf diesem
Wege sind wir schon ein gutes Stück vorange¬
kommen; aus zwei bisher ausgetragenen inter¬
nationalen Wettbewerben konnten wir einen
zweiten und einen ersten Preis davontragen.
Diesen Erfolg werden wir sicherlich auf dem
3. internationalen Amateurfilm-
wettbewerb  in Paris , dessen Meldeschluß am
31. Mai 1937 abläuft, noch übertreffen können."

Als Ziel der Organisation stellte Pg. Belling
die Schulunader  Filmamateure in den Orts¬
gruppen und Anregung  verschiedenster Art
durch die Gauverbände zum Zwecke der Herstel¬
lung guter Filme dar. „Bald wird", so schloß er.
„der Amateurfilm dank dieser Arbeit eine be¬
kannte Erscheinungim deutschen Kulturleben ge¬
worden sein. Einen neuen Kulturausdruck wol¬
len wir so nach bestem Vermögenpflegen, damit
tatsächlichaus ihm eine neue Kulturform
entsteht."

Schauspiel zur Sau-Kulturwoche
Festauffiihrungim Schauspielhaus: „Die Fahr

Auch die Theater im Weser-Ems-Eebiet ha!
sich in den Dienst der ersten Gaukulturwoche>
stellt und bringen eine Reihe erlesener Bühn,
werke zur Aufführung, um möglichst viel
Volksgenossen das Erlebnis der lebendigen 6
staltung wertvoller Dichtungenzu vermitteln u
ihnen das Theater und sein leidenschaftliches3
mühen, den Menschen zu erheben, zu erbauen ol
zu entspannen, näherzubringen.

Das Bremer Schauspielhaus  brat
gestern abend als Festaufführungim Rahmen !
Kulturwoche unseres Gaues das vor einig
Tagen mit starkem Beifall uraufgeführte Drani
„Die Fahne ", von Otto Emmerich Erc
Das bis auf den letzten Platz besetzte Haus fol<
gespannt dem Geschehen auf der Bühne und g
seiner Anerkennungfür dieses saubere, soldati
straffe Schauspiel, dessen innere und üuß«
Dramatik die Zuschauervon Akt zu Akt stär,
packte, wie auch für die bewährte Darstelluni
kunst des Ensembles in langanhaltendem Veif
Ausdruck. Wieder — wie bei der Uraufführu
des Werkes — wurden am Schluß Spiellei,
Hans Tannert und Darsteller bis vor d
„Eisernen" hervorgerufen. Ls.
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Die Vank hinter dem Haus/ Erzählung von
HL. L. Oeubert

Langsam ging er aus dem Saal . Jemand rief
ihn an , eine Männerstimme , er achtete nicht dar¬
auf . Wenn es Lene gewesen wäre-

Als er auf der Dorfstraße stand , holte er tief
Atem . Er wußte , daß er nicht mehr zurückgehen
konnte . Aber kam sie nicht hinter ihm her ? Rief
sie nicht?

Er blickte sich um . Vor dem Gasthaus standen
einige Burschen . Ein Mädchen in einem hellen
Kleid lief schnell aus dem Flur in die Dunkelheit
der Wiese hinein . Jemand lachte . Karl ging wei¬
ter . Lene war im Saal geblieben . Im Saal be¬
gann wieder die Musik . Jetzt tanzte sie wieder
mit ihm ! dachte er , und der Zorn , der ihn aus
dem Saal getrieben beschleunigte seine Schritte.
Vielleicht war es besser, sich ins Bett zu legen . Er
sah auch schon das Haus.

Es war ein Zweifamilienhaus am Ende der
Straße . Oben wohnte Karl mit seiner Mutter,
unten Lene mit ihren Eltern.

Das Haus lag mit toten Fenstern in der
Dunkelheit . Seine Mutter schlief wohl schon.

Karl schlich noch um das Haus herum . Er hatte
keine Ruhe . Willi , der Eastwirtsohn , der sich seit
einiger Zeit so eifrig um Lene bemühte , würde
sie heute wieder nach Hause bringen . Sicher
kamen sie hintenherum , den Wiesenweg . Und an
der Bank bei den Büschen hinter dem Haus wür¬
den sie auch nicht so ohne weiteres vorbeigehen.

Karl ging das kleine Stück zur Bank , und als
er daran dachte , daß Lene mit dem anderen heute
hier wieder sitzen würde , stieß er zornig mit dem
Fuß gegen die kleine , aus Birkenholz gezimmerte
Bank . Aber was konnte die Bank dafür ? Er sel¬
ber hatte sie im vorigen Jahre hierhergesetzt.

Etwas ratlos ließ er sich nieder . Er konnte ja
warten , bis sie hier vorbeikamen . Sie würden sich
hüten , hier Platz zu nehmen . Vielleicht stellte der
den anderen dann zur Rede und verprügelte ihn
vor Lenes Augen ? Es war ein heißer Wunsch
mit einer unsicheren Aussicht . Denn einen Denk¬
zettel müssen sie kriegen ! dachte er . Und plötzlich
kam ihm eine neue Idee . Er sprang auf und
rannte zum Haus . Er sah schon den Topf mit der
Oelfarbe vor sich, der im Keller stand . Er lachte
grimmig auf . Jetzt sollten die beiden sich nur auf
die Bank setzen . . .

Vom Kirchturm hatte es schon halb eins ge¬
schlagen , als Lene mit dem anderen den Wiesen¬
weg entlangkam . Karl löschte rasch seine Ziga¬
rette und kroch in den Busch. „Vorsicht ! Frisch
gestrichen !" murmelte er schadenfroh . Dick genug
hatte er ja die grüne Farbe aufgetragen.

Jetzt waren die beiden näher gekommen . Die
Männerstimme sagte deutlich : „Ein Weilchen
noch, Lene !" Karl hielt den Atem an . Sie waren
vor der Bank stehengeblieben.

„Ich möchte lieber gleich ins Haus ;" meinte
Lene.

„Was ist denn mit dir ?" fuhr ihr Begleiter
verdrossen auf . „Den ganzen Heimweg bist du
schon so. Erst hast du gelacht und getanzt , jetzt
darf man dir nicht mal einen Kuß geben ." Er
wollte sie auf die Bank ziehen.

„Laß " sagte sie ziemlich unfreundlich.
Er brummte etwas . Sie gingen weiter . Karl

verstand nicht mehr , was sie sprachen . Aufatmend
kam er aus seinem Versteck hervor . Er war gar
nicht enttäuscht , daß sein Anschlag mißlungen
war . „Donnerwetter !" murmelte er . „Wie kurz

Größen des alten Burgtheaters : Lippen , die
auf ewig verstummten , können uns leider aus
.jenen glanzvollen Zeiten nichts mehr berichten.
Zum Glück aber hat der eine oder andere , hier
und da ein loses Blatt der Erinnerung hinter¬
lassen . Das flog mir eines Tages , etwa wie
buntes HerbstlaüL , unversehens durchs Fenster
und gerade auf meinen Schreibtisch.

Da saß ich nun und las mir einen hochroten
Kopf . Gott . waren das noch Zeiten gewesen ! Da
fiel mir just Friedrich Mitterwurzer in die Hände,
— ein Stern ersten Ranges am Burgtheater . Und
der erzählt aus der Zeit , als der „große Mitter¬
wurzer " noch nicht der große war , sondern noch
recht klein und bescheiden.

Für 17 Thaler preußisch , als Gage , begann er
als jugendlicher Liebhaber . Irgendwo in einer
Kleinstadt im Riesengebirge . Ebenso niedrig wie
der zum Theatersaäl gewandelte Gasthofsaal,
ebenso hochfliegend waren die Pläne im jugend-

Zölme putzen ist viel. Zötzne pflegen alles.
d-lckl clsrsut komm! es sn. M>I wolcksr
Xrsl> S!s clis Isvns pulrsn. sonclsm
aslsw, 6sk ouck cisr suksssls XVmXsl
cjs- Isvnrslksn sNsOI wî cl. — dNvss-
rsNnpssls kjnng> üdsrs» ti!n uncl
suck aon, wo cHs mscNsmscvsKsinlgung
nicvi Nmrsickl. vss Isl clsnn rsvnpllsgsl

sie zu ihm war !" Eine leise Hoffnung erfüllte ihn
wieder . Als er nach einer Weile an das Haus
kam, war von den beiden nichts mehr zu sehen.
Sie hatte ihn rasch verabschiedet . In Lenes Zim¬
mer brannte Licht . Er schickte noch einen Blick
hinauf , dann ging er leise pfeifend ins Haus.

Vorsichtig schloß er die Tür ab . Die Mutter
sollte nicht aufwachen . Auf Zehenspitzen schlich er
in sein Zimmer . Er hatte noch nicht lange das
Licht gelöscht, als er im Flur Schritte hörte . Kam
Mutter jetzt erst nach Hause ? Er lauschte . Mutter
schien ja zu schimpfen ? Er schlich zur Tür und
ösfnete sie leise . Er sah die Mutter gerade noch
in ihrem Zimmer verschwinden . Hinten auf ihrem
Mantel aber entdeckte er einen breiten , grünen
Streifen . Da schloß er erschrocken die Tür.

Er hörte sie dann noch ein paarmal hin und
her gehen . Sie lief wohl in die Küche.

Als er am nächsten Morgen in die Kammer
ging , sah er den Mantel auf der Leine hängen.
Die Mutter hatte schon das Frühstück bereitet.
Sie schien ihm uiiruhig und verlegen zu sein . Sie
hatte etpas auf dem Herzen . Er setzte sich mit
schlechtem Gewissen an den Tisch.

„Junge , ich muß mit dir reden !" sagte sie, wäh¬
rend sie ihm den Kaffee eingoß.

„So früh ? " murmelte er . „So auf nüchternen
Magen ? " — „Iß nur !" lächelte sie schwach. „Es
ist etwas Ernstes !"

Da sollte er essen können . Er biß in das Brot
und blickte die Mutter von der Seite an.

„Ich werde mich wieder verheiraten !" sagte
sie plötzlich.

„Mutter !" stieß er hervor.
„Ich bin jetzt Dreiundvierzig !" fuhr sie fort,

als hätte sie sich die Rede schon lange zurechtge-

Jeden zweiten Tag fahre ich mit ihm zusammen
in der Straßenbahn . Er müßte mich längst kennen.
Aber niemals zuckt ein freundlicher Schein der
Wiedersehensfreude über seine faltigen Wangen.
Er ist ein etwas beleibter , älterer Mann mit
einem ansehnlichen Vollbart.

Ach, ist dieser Mann zerstreut . Der Schaffner
bringt ihm den Fahrschein , der Vollbart nimmt
ihn und steckt ihn in die Tasche. Aber selten findet
seine suchende Hand wirklich den Weg zur Tasche.
Meistens landet der Schein auf oder unter dem
Sitz . Kann man das ruhig und ohne Gewissens¬
bisse ansehen?

Nein ! Man tippt dem Rrisegährten auf die
Schulter und sagt : „Ihr Fahrschein ist herunter¬
gefallen !" Der Zerstreute bedankt sich und sam¬
melt allerlei Papiere vom Boden auf , aus denen
er mühselig seinen Fahrschein heraussucht.

Und was würde er alles liegenlassen , wenn ich
nicht über ihn wachte ! Aktentaschen , Zeitungen,
dies und vieles andere schmücktseinen Platz , wenn
er dem Ausgang zustrebt . Einmal rief ich ihn
zurück, da hatte er einen Riesenkoffer stehenlassen,
nachdem er mit Mühe über ihn hinweggestiegen
war . . .

lichen Schauspielerkopf . Damals verlangten Mit-
terwurzers 18 Lenze nach einer liebevollen Er¬
gänzung . Wo aber ein „er " ist da findet sich auch
bald eine „sie". Zudem war Liese „sie" noch erste
Liebhaberin , also passende Partnerin zum ersten
Liebhaber . Sie war so schön, wie jede erste Liebe
schön ist? Und erhielt , o Wunder . 40 Thaler
Gage!

Doch auch der Theaterheld umschwärmte sie.
Hoch loderte die Flamme der Eifersucht in beiden
Männerherzen . Dazu wollte es das Unglück , daß
die Nebenbuhler auch auf der Bühne , samt ihrer
Angebeteten , als Nebenbuhler zu erscheinen
hatten . Mitterwurzer gab den Liebhaber (den
er in Wirklichkeit gar zu gerne gespielt hätte !") ,
der Theaterheld den Tyrannen , und ihre Flamme
rang die schönen Hände als Sklavin , denn man
befand sich mitten im Urwald . Der Tyrann sollte
Mitterwurzer auf Pistolen fordern , der dann ent¬
seelt zu Boden sinken mußte.

Jetzt kam der Dialog zwischen den beiden . Der
Tyrann lehnte an einem Baumstamm , Mitter¬
wurzer rollte seine leidenschaftliche Tirade her¬
unter und erwartete die vorschriftsmäßige Ent¬
gegnung des anderen . Der aber schwieg ! Mitter¬
wurzer wiederholte verzweifelt seine Rede — der
andere schwieg beharrlich weiter . Die Situation
drohte bedenklich zu werden , unausgesüllte Pausen
darf es eben auf der Bühne nicht geben , sonst
füllt sie das Publikum in unerwünschter Weise
aus.

legt, , zehn Jahre bin ich Witwe . Jetzt kann ich
wieder heiraten . Warum soll ich' s nicht ? Fühle
mich nicht zu alt dazu , und der Breitner Heinrich
ist kein unrechter Mann , das kannst du nicht
sagen , Karl ." Sie sah ihn unsicher an.

„Es kommt mir etwas unverhofft , Mutter !"
sagte Karl . Den Bahnbeamten Breitner , der auch
seit Jahren verwitwet war , kannte er schon lange.
Daß die Mutter aber noch einmal heiraten
könnte , daran hatte er nie gedacht.

„Eigentlich glaubte ich, du wüßtest es schon von
anderen !" sprach sie weiter , „denn manche mögen
mir das bißchen Glück nicht gönnen , scheint mir.
Neidisch sind sie. Und dabei haben sie doch einen
Mann . Die Winklern zum Beispiel ."

„Frau Winkler ?" fragte er überrasibt . Lenes
Mutter traute er das nicht zu. „Kannst dir das
nicht denken , wie ? " meinte sie und stemmte die
Arme in die Hüften . Sie war doch noch eine
ganz hübsche, ansehnliche Frau , fiel ihm ein , als
er sie so betrachtete . „Ich will dir was sagen.
Die Winklern hat gestern wohl die Bank hinterm
Haus mit Oelfarbe beschmiert . Und warum
wohl ? Weil sie mich ein paarmal mit dem Breit¬
ner dort gesehen hat . Neidisch war sie wohl . Viel¬
leicht möchte sie selber mit einem fremden
Mannskerl dort sitzen. Ob 's nicht ein bißchen zu
kühl wäre , hat sie mich gefragt . Und als der
Breitner Paul mich gestern nacht heimbrachte —
da — was starrst du mich so an , Karl , ist doch
nichts Schlimmes , mit Paul und mir - mir
— wir haben uns im Dunkeln auf die Bank ge¬
setzt, auf die beschmierte Bank ."

„Das ist ja eine tolle Geschichte!" stotterte
Karl.

Gestern sitzt der Vollbart mir wieder gegenüber
und liest seine Zeitung . Plötzlich sehe ich ihn zu¬
sammenzucken wie unter einem Schlage . Was hat
der Unglückliche nun wieder vergessen ? Seine
Hände fliegen , tasten alle Taschen in Rock und
Hose ab.

Endlich zückt der Aufgeregte eine Brieftasche,
öffnet sie — und ein Bündel Papiere flattert auf
den Boden.

Gewohnheitsmäßig sammle ich sie auf und über¬
gebe sie ihm . Er reißt sie mir aus der Hand und
wühlt darin herum . Aber scheinbar ist das Ge¬
suchte nicht dabei , und der Vollbart sitzt zusammen¬
gesunken , grübelnd und ratlos kopfschüttelnd vor
mir . ein Bild der Verzweiflung . . .

Gerade will ich ihn fragen , ob er etwas verloren
habe , da schnellt er plötzlich wie ein Gummiball
vom Sitz und stürzt auf mich los.

.Bitte , wie lang ist der Aequator ? " fragt er
und streckt dabei den Zeigefinger gegen mich aus,
daß ich Alpdrücken bekomme wie einst in der
Penne , als der Geschichtsprofessor mich mit der
Frage „Wann starb Hannibal ? " aus der heim¬
lichen Lektüre eines Jndianerschmöckers riß . —
Aha ! denke ich, er kommt mit dem Kreuzwort¬
rätsel nicht zustande.

Vergeblich beschwor Mitterwurzer flüsternd den
Schweigsamen , doch den Mund aufzutun — alles
war umsonst . Da riß dem unglücklichen Liebhaber
die Geduld . Er packte den Schweiger fest an der
Brust und schüttelte ihn kräftig , , indem , er -ihm
ein „Schurke , elender " ins Gesicht schleuderte . Das
war anscheinend das richtige Wort, , das dem ,hie
Zunge löste . Er warf sich aus Mitterwurzer und
zugleich mit seiner Tirade prasselten seine Faust¬
schläge, und zwar echte und keine imitierten , auf
den Liebhaber herab ! So wurde aus einem vor¬
geschriebenen Pistolenduell ein regelrechter Faust-
kampf , bei dem sie leider dem Urwaldbaum zu
nahe kamen , der fiel krachend um und hüllte alles
in mehrjährigen Kulissenstaub!

Damals aber muß wohl die erste Liebhaberin
in Mitterwurzer so etwas wie einen Liebhaber
(allerdings wohl nicht ihren ersten !) erkannt
haben , denn sie zeigte sich von da an bedeutend
weniger spröde . Fast aber wäre das Mitterwurzer
schlecht bekommen . Denn sein Direktor entließ ihn
— wegen Gefährdung der Moral ! So etwas gab
es ehemals noch. Schleunigst begab sich der arme
Liebhaber zum Direktor , beteuerte seine engel-
gleiche Unschuld und bat und beschwor ihn , ihn
doch nicht zu entlassen . Als sich Mitterwurzer,
nach vergeblichen Bitten endlich zur Tür wandte,
da klang es hinter ihm her : „Mitterwurzer , wenn
Sie für 12 Thaler bleiben wollen — denn können
Sie bleiben !"

Und da wie gesagt , der „große Mitterwurzer"
damals noch recht klein war , so blieb ihm eben
nichts anderes übrig , als für 12 statt 17 Thaler
zu spielen , bis er sich in jene Sphäre hineinqe-
spielt , in der dann die Gagen von erfreulicher
Mehrstelligkeit waren . . . Ina chckams.

„Der Mantel ist hin . Hab 's schon mit allem
möglichen versucht , krieg ' das Zeug nicht ganz
raus . Aber Breitner meint , wir können sie wegen
Sachbeschädigung verklagen . Sie muß uns alles
ersetzen. Er hatte auch seine gute Hose an . Seine
Eisenbahneruniform . Eigentlich ist das Veamten-
beleidigung . Aber die Winklersche wird schon zah¬
len müßen . Soll noch ein Brautkleid für mich
rauskommen ."

„Du hast doch gar keine Beweise , daß es Frau
Winkler war !" rief Karl verzweifelt.

„Keine Beweise ? Ihre Bemerkung neulich ? Ist
das kein Beweis ? Und wer sollte es denn sonst
gewesen sein ? "

„Ich , Mutter !" sagte er und holte tief Atem.
„Ich habe die Bank mit der Oelfarbe bestrichen ."

„Du ?" Sie sah ihn scharf an . Plötzlich hatte
er eine Ohrfeige weg . Nicht mal als Knabe hatte
er eine so kräftige einstecken müssen. Er sagte gar
nichts dazu und biß sich nur auf die Lippen.
Die Mutter wandte sich ab . „Und warum hast du
es getan ? Wegen Breitner ?" fragte sie bebend.
Sie stand mit gesenktem Kopf da , als erwarte
sie Vorwürfe , Kritik , Ablehnung . Ihre Hände
zitterten über der Schürze . Sie war plötzlich mut¬
los , als brauchte der Sohn nur ein bitteres Wort
über ihre zweite Heirat zu sagen , und sie würde
auf ihr neues Glück verzichten . Nie war ihm die
Mutter so rührend erschienen , diese starke , tüch¬
tige Frau.

„Aber nein , Mutter , wegen Lene !" sagte er.
„Mein Gott , Karl !" Sie lachte . Erst klang es

fast wie ein Schluchzen . Aber immer Heller,
leichter wurde dieses Lachen . Er mußte mit ein¬
stimmen . Plötzlich wurde die Mutter ernster.
„Und du denkst, sie ist wieder vernünftig ? "

„Ich hoffe !" sagte er . Sie klopfte ihm auf die
Schulter . „Eigentlich hast du das gut gemacht
mit Vank . Sonst hätten wir vielleicht noch ge¬
wartet . Aber du verstehst mich und — — und
Breitner ?" fragte sie leise.

„Muß es doch, Mutter !" lächelte er . „Haupt-

„Der Aequator ist rund 40 000 Kilometer lang ",
sagte ich freundlich und weide mich an der Be¬
wunderung der übrigen Fahrgäste über meine
Sachkenntnis.

Aber der Vollbart zeigt sich keineswegs be¬
friedigt.

„Rund 40 000 !" hohnlacht er , ,-genau Herr,
genau muß ich es wissen !"

Ja , auf den Kilometer genau weiß ich das nun
wirklich nicht . Aber wozu braucht der Vollbart
eine so genaue Angabe?

Er hat es mir erzählt , zerknirscht und von bit¬
teren SelWvorwürfen gequält . Nämlich — er
spielt in der Lotterie . Und nun hat er in der
Zeitung die Gewinne der letzten Ziehung gelesen,
und da ist ihm eine Nummer mächtig bekannt
vorgekommen.

„Nur , ich bin manchmal ein klein wenig ver¬
geßlich" , sagt er , wirklich : „ein klein wenig !" —
„Ja , und weil ich fürchtete , ich könnte mein Los
irgendwo verlieren , habe ich mir die Nummer
gemerkt . Und damit ich sie nicht auch vergesse,
habe ich ein Los gekauft , dessen Nummer genau
übereinstimmt mit der Aequatorlänge . Mit der
genauen Aequatorlänge aber ! Und nun habe
ich das Los wirklich nicht mehr , und was noch
schlimmer ist : ich weiß auch nicht mehr , wie lang
der Aequator ist . . ."

„Wieviel hat denn Ihr Los gewonnen ?" frage
ich teilnahmsvoll.

„Fünftausend , Herr ! Fünftausend Mark ! Zu¬
fällig lese ich das in einer Zeitung , die jemand
hier im Wagen liegenließ . . ."

Der Schaffner ruft eine Haltestelle aus . „Sie
müssen aussteigen !" sagte ich.

Der Vollbart fährt zusammen . „Richtig !" ruft
er und eilt grußlos davon . Seine Aktentasche
werfe ich ihm nach, als die Bahn schon weiter¬
fährt.

Das war gestern . Heute steigt mein Freund
wieder in meine Bahn , setzt sich neben mich, kennt
mich nicht und entfaltet eine Zeitung.

„Sie " , sage ich und hoffe ihn zu überraschen , „die
genaue Länge des Äequators beläuft sich auf
40 071 Kilometer !"

Der Vollbart mustert mich abweisend . „Warum
erzählen Sie mir das ? " fragt er kühl.

Ich erinnere ihn an sein Los.
„Ach, habe ich Ihnen davon erzählt ? " fragt er.

„Ja , richtig ! Aber das war ein kleines Versehen.
Ich hatte mir gar nicht die Aequatorlänge ge¬
merkt , sondern das Datum der Entdeckung
Amerikas : 1492 ! Das ist meine Losnummer.
Die hat nicht gewonnen . Die Ziehung war auch
noch gar nicht ."

„Sie hatten doch aber gestern eine Zeitung mit
der Gewinnliste . .

„Oh , das war ein Irrtum . Die Zeitung war
doch vom vorigen Jahr !"

Da macht man sich nun Mühe , wälzt geographi¬
sche Fachwerke und bemüht sich um den Aequa¬
tor . . . is

Wie einer für 12 Thaler blieb

Istur eine Aequatorlänge /

Alts Hvlrbräelro Lrieb Ilrbsbn (Osilcs kl)'

fache, du wirst glücklich dabei ." Er nickte ihr noch
zu und lief aus dem Zimmer . Es war die höchste
Zeit , daß . er ins Werk fuhr . Als er sein Rad
aus dem Flur brachte , kam Lene von oben.
„Guten Morgen , Karl !" „Guten Morgen !" ant¬
wortete er.

„Warum bist du gestern abend aus dem Saal
gelaufen ? " fragte sie.

„Warum ? Weißt du das nicht ? " Er stieg schon
auf das Rad.

„Karl ", rief sie. „Ich habe doch gestern mit ihm
Schluß gemacht ."

„Wirklich ? " Er sah sie an , .stieg vom Rad , lief
in den Flur hinauf und küßte sie.

Dann fuhr er wie ein Rennfahrer los . Einmal
drehte er sich noch um . Sie winkte . „Heute
abend !" rief sie „Heute abend !" rief er zurück.

Vielleicht bekomme ich bald den Meisterposten
im Werk ! dachte er . Will mich beeilen . Dann
gibt 's eine Doppelhochzeit ! Plötzlich fiel ihm
etwas ein : Donnerwetter . Heute abend ! Hof¬
fentlich ist die Bank bis dahin schon trocken!

17S Fahre/ aber
Eine kleine Bleistift - Werkstatt , 1761 in

Stein bei Nürnberg  gegründet , wuchs in 1<5
Jahren zu einer Weltfirma und einer Stätte
deutschen Fleißes und deutscher Kultur . AIs der
Reichsrat Lothar von Faber 1839 die kleine Fa¬
brik seines Vaters übernahm , beherrschten noch
die Erzeugnisse des Pariser Vleistiftfabrikanten
Conto den Weltmarkt . Lothar von Faber schuf
neue Fabrikationsnormen , die heute richtung¬
gebend für alle Länder der Erde sind . Er erfand
den sechseckigen Bleistift , der sich der schreiben¬
den Hand am besten anpaßt , und Kopierstifte in
verschiedenen Härtegraden . Mit der Technik der
Dampfmaschine vergrößerte sich die Fabrik , und
der Faber -Bleistist eroberte Deutschland und
Europa . 1849 faßte Faber auch in Amerika Fuß,
und heute befinden sich Zweiggeschäfte in aller
Welt . Der Anteil der Fabererzeugnisse an der
Ausfuhr beträgt rund 72 Prozent . Auch der Her¬
stellung von Schiefertafeln und sonstigen Schreib¬
geräten für die Schule widmet sich die Fabrik ..

Lothar von Faber war , was heute nur ^ ystch
wenige wissen , auch ein Vorkämpfer für eine grA-
zügige Schulreform.  Er forderte in einer
Zeit des industriellen Aufschwungs und der Aus¬
dehnung der Volkswirtschaft , daß die Schule
volkswirtschaftliche Kenntnisse und weltwirtschaft¬
liche Fragen behandeln müsse. In der Erkennt¬
nis , daß die Schule jener Zeit vielfach dem völ¬
kischen und wirtschaftlichen Leben fremd gegenüber¬
stand , zeigte Faber die großen Aufgäben einer
dem Leben und der Gegenwart zugewandten Pä¬
dagogik auf . Seine Vortrüge und Schriften hier¬
über haben die Entwicklung des deutschen Unter¬
richtswesens in mancher Hinsicht befruchtet.
Schließlich hat sich Faber in vorbildlicher Weise
für Ordnung . Sauberkeit und Wertarbeit in den
deutschen Betrieben eingesetzt . kos.

2«e /nneren Läuäe«ut- -
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nvngsn , okne den Körper ru sckvköcksn»
vdrlrvn die v/oklrdimed <sndsn

" ssk .oL -. H'

kAS EVSkMlL
«ei-irr peirs^noe^

(9. Fortsetzung)

Die Palmen stehen dicht am Strand , und unauf¬
hörlich kommen die Wellen aus der Tiefe des
Meeres , rollen an die Korallenriffe , und die
Wasser rauschen und brausen wie die Kronen der
Palmen . Und hoch. ganz hoch, ziehen die Wolken
ihren Weg , und alles ist Rhythmus , alles ist eine
gewaltige Musik , und alles ist ein ewiges Geheim¬
nis Gottes : die Palmen am Strand , der wehende
Wind , die Weite des Meeres , der Wolkenzug und
diese kleine , wundersame , in der Tiefe dieses gro¬
ßen Geheimnisses geborene Perle . . . So ist diese
Stunde . Und warum , denkt Dodi wehmütig,
warum ist Thomas nicht hier ? Weshalb hat er
diese große Stunde nicht mit mir zusammen er¬
leben können ? Sie sitzt und lauscht ihren Ge¬
danken nach, und nun trägt die Feierlichkeit sie
mit sich fort . es wird hell um sie, es fällt wie ein
Traum von ihr ab und wird zur Wahrheit : Sie
liebt Thomas ! Aber es ist so plötzlich und so un¬
aufhaltsam gekommen , dieses Begreifen , diese zur
unumstößlichen Tatsache gewordene Erkenntnis , es
hat sich über sie geworfen wie ein heftiger Schreck
— sie beugt sich unwillkürlich vor , hält den Atem
zurück und sitzt mit geweiteten Augen wie vor
etwas Wunderbarem . Merken sie nichts ? Sie
liebt Thomas ! Merkt niemand etwas ? Sieht
man ihr das ungeheure Glück nicht an ? Sie liebt
ihn ! Sie liebt ihn!

Aber Tokate merkt nichts und Nikati auch nicht;
sie sind mit eigenen Gedanken beschäftigt.

Dodi setzt sich im Sessel zurück, und Tokate blickt
aus seinem Sinnen auf : „Ich glaube , ich vergaß
noch zu sagen , daß man die Kokosperlen , die man
kennt an den Fingern abzählen kann . Denn
blinde Kokosnüsse gibt es nur in allergeringster
Zahl , und von diesen wenigen birgt noch lange
nicht ' jede eine Perle ; man kann so rechnen , daß
von einer halben Million Kokosnüsse dreißig bis
vierzig blind sind. von denen dann aber nur eine

eine Perle umschließt . Der Wert der Perle hat
daher die Eingeborenen — auf Celebes zum Bei¬
spiel — häufig genug gereizt und sie gegenein¬
ander getrieben , so daß man blutige Kriege ge¬
führt hat , um in den Besitz dieser Kostbarkeit zu
gelangen . . ." ^

„Mein Gott — ist das zu glauben ? " ruft Dodi.
„Seltsam ist weiter " , fährt Tokate fort , „daß

niemand , der eine solche Perle einmal besitzt, sie
verkauft . Um keinen Preis . Man trägt sie, in
Silber gefaßt , am Leib . Man hütet sich weiter
davor , sie zu vererben , und lieber legen die Hinter¬
bliebenen die Perle dem Toten mit ins Grab , als
daß einer sie an sich nähme . Jeder fürchtet an¬
dernfalls die furchtbare Rache der Dämonen . Am
glücklichsten ist, nach Meinung der Malaien , der
Mensch , der in der Todesstunde des Besitzers der
Perle diese von ihm zum Geschenk erhält . Denn
Kokosperlen bringen Glück — Glück im Kampf,
Glück im Spiel , Glück in der Liebe , im Gewerbe,
im Handel —, und sie verleiht Kraft , Schönheit
und Gesundheit . Diese Zauberkräfte aber sollen,
wie erwähnt , am mächtigsten , am wunderbarsten,
erfolgreichsten sein , wenn die Perle in der Todes¬
stunde vom Besitzer verschenkt wird ."

Hiernach wird es wieder still am Tisch. Dodi
muß an Fiuta denken , immer an Fiuta . In seiner
Todesstunde hat er ihr die Perle gegeben , in der
Ueberzeugung , daß sie Glück und Segen verleihe;
er hat es gut mit ihr gemeint — er hat ihr das
Kostbarste aus seinem Besitz zum Geschenk ge¬
macht . . . Ihre Augen beginnen zu brennen ; sie
bekämpft nur mühsam die Tränen der Rührung
und Dankbarkeit . . .

Als sie sich dann verabschiedet hat und Nikati
und Tokate wenig später auf der hellen Straße
stehen , sagt -der Professor : „Ich hätte zum Schluß
noch einiges hinzufügen können — aber warum,
nicht wahr ? Warum sollte ich Fräulein Hartwig
erschrecken? Sie haben recht , Herr Kommissar:
Es hätt « mir leid getan ."

„Sie haben nicht gesagt " , entgegnete Nikati,
„daß manche Malaien den Wert der Kokosperle
so hoch einschätzen, daß sie nicht davor zurückschreck¬
ten , einen Menschen zu töten , um die Perle und
ihre Zauberkräfte zu erbeuten ."

„Nur Malaien allein ? " fragt Tokate ernst.
„Nicht auch andere Leute ? Weiß man es ? "

„Ja , es mag auch andere Leute dieser Art
geben " , antwortet Nikati ebenso ernst . „Der Täter
im Fall Fiuta — ich bin innerlich überzeugt da¬
von — hatte es nur auf die Kokosperle abge¬
sehen ; und wer immer auch die Tat begangen
hat , ein Malaie oder ein Koreaner , oder einer
von uns oder noch ein anderer — es ist ein Ver-
irrter gewesen , ein Besessener , ein Wahnsinniger !"

„Aber Fräulein Hartwig weiß hiervon immer
noch nichts ? "

Er wolle es ihr , solange es gehe, vorenthalten,
erwidert Nikati . „Und vielleicht besteht auch nie¬
mals der Zwang , es ihr zu sagen ."

„Ich habe ferner verschwiegen " , fährt Tokate
nach einer Weile fort , „daß , nach unerklärlicher
Vorstellung der Malaien , eine Kokosperle nie¬
mals nach Europa gelangen darf . . . Ob sie in
Gefahr ist ?"

„Wer ? " fragt Nikati schwer. „Die Perle oder
Fräulein Hartwig , Herr Professor ? "

„Unter Umständen - "
„Unter Umständen " , vollendet der Kommissar

mit dunkler Stimme , als der alte Gelehrte nicht
weiterspricht , „unter Umständen besteht für beide
Gefahr : für die Perle und für Fräulein Hartwig.
Das wollten Sie ausdrücken , Herr Professor ?"

„Eben ! Denn es gibt , wie Sie selbst sagten,
Verirrte , Besessene , Wahnsinnige . . ."

Nikati bleibt stehen : „Ich habe diesen Umstand
genügend bedacht und kann Ihnen nun auch er¬
klären , warum ich Sie bat , mit mir Fräulein
Hartwig aufzusuchen , statt daß ich mit ihr zu
Ihnen kam. Ich wollte ihre Umgebung beobach¬
ten ; denn wenn sich meine Vermutung , daß es
dem Täter nur um die Kokosperle ging , als richtig
erweisen sollte , dann könnte der Mörder jetzt in
Fräulein Hartwigs Nähe auftauchen , um sich end¬
gültig in den Besitz der Perle zu setzen."

Der alte Gelehrte hebt entsetzt den Blick.
..Fürchten Sie ein zweites Verbrechen ?"

„Sie wissen " , sagt Nikati finster und blickt zu
Boden , „daß es Besessene gibt . Man muß auf
der Hut sein , um diese kleine Deutsche zu schützen.
Fiuta hat mit seinem Geschenk teils sie auszeich¬

nen , teils auch eine Dankesschuld abtragen wollen;
aber in dieser seiner schwersten Stunde übersah er,
daß seine Gabe eine große Gefahr für Fräulein
Hartwig in sich trug . Um so mehr ift jetzt unser¬
einer verpflichtet , zu verhindern , daß ihr ein Un¬
heil zustößt . Die Perle soll ihr in Fiutas Sinne
nur Gutes und Schönes bescheren und nicht etwa
ein Leid — oder gar das Letzte, was ich nicht aus-
sprechen mag !" schließt der Kommissar mit hei¬
serer Stimme und setzt sich langsam wieder in Be¬
wegung.

»
Es ist Abend , und Elli geht zu Fred Necker hin¬

auf . um ihn zum Essen zu holen . Es ist nur ein
Vorwand , denn Necker weiß ohnehin , daß um diese
Zeit gegessen wird ; sie will nur einen Grund
haben , um in seine Nähe zu gelangen.

Seine Tür ist nur angelehnt , und weil Elli keine
Bewegung im Zimmer hört , denkt sie, er sei schon
zu Fräulein Hartwig gegangen . Er muß es wohl
recht eilig gehabt haben , um zu ihr zu kommen . . .
Elli steht unschlüssig, was sie tun solle . Ihre Ent¬
täuschung , daß er schon fort ist , ist schwer ; sie fühlt
sich auf einmal elend und spürt einen faden Ge¬
schmackim Munde.

Aber dann dringt doch ein Geräusch , wie von
kleinen vorsichtigen Bewegungen , aus dem Zim¬
mer und gleich darauf ein unterdrücktes , merk¬
würdiges Lachen . . . Beides erscheint ihr sonder¬
bar und unheimlich , und obgleich sie eine gewisse
Furcht fühlt , siegt doch die Neugierde . Sie öffnet
vorsichtig und nur handbreit die angelehnte Tür
und blickt ins Zimmer.

Im Hintergrund , schräg vor dem Spiegel , steht
ein bärtiger fremder Mann!

Elli tritt zurück, ganz steif vor Schreck, und
steigt dann lautlos , üm nicht durch Geräusch den
Unbekannten aus dem Zimmer zu locken, wieder
die Stufen hinunter.

Als sie am Treppenabsatz ist, am ganzen Leibe
zitternd und im Gesicht fahl wie hinter ihr die
Wand . tritt Frau Winter aus ihrer Tür . Sie
blickt Elli an : „Was ist Ihnen ? "

Elli legt den Finger auf den Mund , nimmt die
Frau bei der Hand und zieht sie in Cchwrbes
Zimmer hinein . „Oben !" murmelt sie. „Oben,
Frau Winter !"

„Was ist oben ? "
„Oben — bei Necker — ist ein fremder Mann !"
Frau Winter reckt sich zu ihrer ganzen stattlichen

Größe auf . „Gehen wir hinauf !" entscheidet sie

Die Neugier ist nur Eitelkeit . Sehr häufig
will man nur wissen , um auch davon sprechen
zu Können . Pascal

kurzerhand . „Aber ein fremder Mann ? Haben
Sie ihn auch deutlich gesehen ? Vielleicht war es
nur der Herr Necker selbst ? "

Elli schüttelt den Kopf . Es sei ein Fremder ge¬
wesen , mit einem schmalen Backenbart — aber,
wenn sie nachdenke , so sei tatsächlich der Gestalt
nach Aehnlichkeit mit Necker vorhanden gewesen.

„Also , da haben wir ' s !" Frau Winter lächelt
nachsichtig. „Der Herr Necker selber wird es ge¬
wesen sein und kein anderer ! Hier sind die Leute
ehrlich , hier bricht niemand ein . Waren Sie im
Zimmer ? Haben Sie den Fremden gesehen ?"

Im Zimmer — antwortet Elli , nun schon klein¬
laut — sei sie nicht gewesen ; sie habe nur durch
den Türspalt geblickt.

„Also durch den Türspalt ! Was kann man da
schon erkennen , wie ? Gar nichts . Und glauben
Sie , jemand bräche am lichten Tag ein und ließe
die Tür offen , daß jeder ihn sieht ?"

Frau Winters Art , diesen Fall zu behandeln,
ist so beruhigend , daß Elli nun auch ihrerseits
glaubt , einer Täuschung ihrer immerhin erregt
gewesenen Sinne zum Opfer gefallen zu sein.
Während ihr vermutlicher Fremder im Schatten
des Zimmers stand , mußte sie gegen die Sonne
sehen ; der Bart des Fremden ist wohl nichts an¬
deres als ein Schatten gewesen.

So und nicht anders , urteilt Frau Winter , wird
es gewesen sein . Solle sie nun noch mit hinauf¬
kommen?

Es sei nicht mehr nötig , erwidert Elli und
lächelt tapfer ; sie habe keine Furcht mehr . Wie
zum Beweis ihrer Versicherung geht sie mutig aus
dem Zimmer und wieder die Treppe hinauf . Sm
würde sich nun schämen, wenn Frau Winter jcht
noch mit hinaufkäme und dann Fred Necker al/es
erzählte . Was würde er davon denken?

Sie findet die Tür oben immer noch handbreit
offen und blickt wieder ins Zimmer.

Im Hintergrund steht wirklich nur Fred N ^ er.
Er steht vorm Spiegel und mustert sich, nachdest er
sich von Kopf bis Fuß umgekleidet hatte . !xann
greift er nach den Haarbürsten und striegelt sein
Haar , immerzu , immerzu ; bis es wie angelassen
liegt und blank wie Lack ist . Er blickt wieser in
den Spiegel . (Fortsetzung folgt)



Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 28. Kap

Verde pass, nach Magallanes . Borkum 30. Borkumnass nach Bremen. Cordelia 28. ab Hamburg nach
Vieo. MS Düsseldorf 28. ab Salaverry . Erlangen 28.
ab Las Palmas nach Antwerpen . Europa 29. Biehop
Bock pass. Gneisenau 28. ab Belawan nach Colombo.
MS Havel SS. ab Rotterdam nach Genua . Helga L. M.Buss 30 St Vincent pass, nach Vigo. Inn 28. ab
Hamburg nach Antwerpen . Isar 30. ab Port Said nachMarseille Lippe 29. ab Hamburg nach Bremen . Moseloft an  Antwerpen . MS München 28. ab Antofagasta.
Neckar 30 anOsaka . Nienburg 28. ab Buenos Aires
nach Montevideo. Norderney 29. Ushant pass , nach
Hamburg 0 Orotava 28. ab Bremen nach Antwerpen.
MiS Osnabrück 29. ab Cristobal nach dem engl . Kanal.
M*t Trave 29 ab Singapore nach Schanghai . Scharn¬
horst 28 ab Colombo nach Penaug . MS Weser 29.
an Antwerpen. Wiegand 30. an Melbourne.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Altenfels 28. Perim pass . Birkenfels 29. in
Khoramshar . Draohenfels 28. lishant pass . Ehrenfels
28 von Suez. Frauenfels 28. Gibraltar pass . Freien-
fels 29. in Bremen. Geierfels 30. in Basra . Lahneck
28 von Portimao nach Lissabon . Lauterfels 28. von
Naviakhi Lindenfels 29. in Antwerpen . Marienfels
29 Perim pass. Neuenfels 29. in Genua . Rabenfels 29.von Karachi . Rotenfels 28. in Bombay . Schönfels 29.
von Hamburg nach Bremen . Stahleck 28. in Lissabon.
Trautenfels 29. in Bremen. Trifels 28. von Barry nach
Eoodon Wartenfels 28. von Suez. Werdenfels 29. in
Hamburg . Wolfsburg 29. Gibraltar pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " , Bremen.
Achilles 29. Brunsbüttel pass . • nach Königsberg.
Andromeda 28. in Elbing . Arien 29. in Bremen.
Astarte 29. in Rotterdam . Bellona 28. in Stavanger.
Gastor 30. Holtenau pass, nach Rotterdam . Deila 29.
in Antwerpen . Diana 29. in Kopenhagen . Egeria 29.von Rotterdam nach Kiel . Electra 29. Brunsbüttel
pass , nach Malmö. Elin 30. von Rotterdam nachStettin . MS Euler 29. in Antwerpen . Feronia 28. von
Königsberg nach Bremen . Fortuna 30. Holtenau pass,mach Rotterdam . Hector 29. Holtenau pass , nach
Bremen. Hermes 30. in Bremen . Her » 29. in Sunds-vall . Hestia 30. in Bremen . MS Iris SO. von Rotter¬
dam nach Köln. MS Jason 30. in Danzig . Juno 30.
Emmerich pass, nach Köln . Jupiter 28. Emmerieh
pass, nach Köln. MS Kepler 28 in Antwerpen . Klio29. in Vigo. Kronos 29. von Vigo nach Villagarcia.Leander 28. von Danzig nach Bremen . Leda 30. in
Bremen. Luna 29. in Rotterdam . Mercur 28. Bruns¬
büttel pass, nach Norrköping . Minos 28. von Danzigmach Riga . Neptun 29. in Rendsburg . Niobe 29. inRotterdam . Nixe 30. in Bremen . H. A. Nolze 28. von
Königsberg nach Bremen . Pax 30. Holtenau pass , nachRotterdam . Perseus 28. in Köln . Phaedra 29. von
Rotterdam nach Hamburg -Altona . Pluto 28. von
Melilla nach Huelva . Pollux 29. Brunsbüttel pass,nach Gdingen . Priamus 28. von Stockholm nach Bre¬
men. Rhea 29. Lobith pass , nach Rotterdam . Saturn
08. von Antwerpen nach Setubal . Sirius 28. von Ham¬
burg nach Riga . Themis 28. in Köln . Theseus 28. von
Gotenburg nach Bremen . Uranus 28. Brunsbüttel
pass, nach Königsberg . Vulcan 28. von Lobith nach
Rotterdam . Oscar Friedrich in Königsberg . Hans Carl28. von Hamburg -Altona nach Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Albatroß
30. in Hüll . Bussard 29. in Rotterdam . Butt 29. von
Holtenau nach Antwerpen . Condor 30. in Memel.
Elster 29. von Holtenau nach Bremen . Erpel 30. von
Holtenau nach Rotterdam . Fink 29. in Riga . Forelle
30. in Memel. Ganter 28. von Rotterdam nach Kopen¬
hagen . Lumme 30. in Helsingfors . Möwe SO. in Lon¬
don. Oliva 29. von Holtenau nach Bremen . Optima28. von Antwerpen nach Rotterdam . Orla 29. von
Holtenau nach Bremen . Orlanda 28. in Abo. Ostara
28. in Sundsvall . Reiher 29. in Boston . Schwalbe 30.
von Holtenau nach Rotterdam . Specht 28. von Kö¬
nigsberg nach Bremen . Strauß 29. von Holtenau nach
Bremen . Taube 29. in Rotterdam . Visurgis 28. in
Stralsund . Wachtel 29. von Wiborg nach Antwerpen.
Zander 29. in Middlesborough.

Atlas Levante - Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.) Akka 29. von Faro nach Rotter¬
dam . MS Athen 28. in Bremen . Cavalla 28. Ushant
pass . Chips 29. von Bremen nach Oran . Fortuna 28.Ushant pass . Gera 29. Gibraltar pass . Kiel 28. in
Hamburg . Macedonia 28. in Constantza . Manissa 28.von Piräus nach Rotterdam . Morea 29. von Mudania
nach Istanbul . Planet 29. von Spalato nach Du-
brovnik . Anita L. M. Russ 29. in Alexandrien . Ilse
L. M. Russ 28. von Malta nach Patras . Sparta 29. in
Hamburg . Tinos 29. von Tripolis/ ’S. nach Limassol.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
MS Schwanheim 28. Kap Race pass . Gonzenheim 29.
von Albany . Bockenheim 29. von Harburg . Heddern¬
heim 30. Bremen fällig . Griesheim 30. Rotterdam
fällig . Eschersheim 28. von Thamshavn.

F. A. Vinnen & Co ., Bremen . MS Christel Vinnen
29. an London.

Hamburg -Amerika Linie . Oceana 29. an Hamburg.
MS St . Louis 28. Ouessant pass , nach Hamburg . —Ostküste Nordamerika und Golfhäfen : MiS Osiris 28.
ab Norfolk nach Bremen . Idarwald 28. an Baltimore.
Kellerwald 30. an Hamburg . — Mittelamerika/West-indien : MS Caribia 29. ab Cristobal nach Port Limon.
MS Orinoco 30. ab Cherbourg nach La Coruna . MS
■Patricia 28. VHäsin gen pass , nach Barbados . MS
Phoenicia 29. ab Hamburg naoh Bremen . Adalia 29.
Vlissingen pass , nach Caripito . — Westküste Süd¬amerika : MS Rhakotis 30. ab Cerro Azul naoh Bneua-
ventura . Itauri 29. an Bremen . Amasis 30. Cuxhaven
passimaeh Hamburg . — Südafrika/Anstra 1ien/Nieder-
länddsch-Indien : Freiburg 30. an Port Said . Hanau
29. OUessant pass , nach Kapstadt . Bitterfeld 29. an
Hamburg . Menes 29. Ouessant pass , nach Antwerpen.Cassel 28. ah Triest nach Holland . Kurmark 28. ab
■Hamburg nach Bremen . MS Rendsburg 29. an Mel¬
bourne . MS Heidelberg 29. ab Belawan . — Ostasien:
MS Ramses 29. Gibraltar pass , nach Port Said . MS
Ermland 28. ab Port Said nach Marseiile . MS Havel¬
land 27. an Dairen . MS Rhein 29. Mauritius pass,nach Curacao . MS Knlmerland 29. an Rotterdam . MS
Duisburg 27. ab Penang nach Colombo. MS Fries¬
land 28. ab Osaka nach Moji . MS Burgenland 29. ab
Hamburg nach Antwerpen . MS Ruhr 28. ab Hamburgnach Rotterdam . Nordmark 28. ab Port Said nach
Casablanca . Preußen 29. an Port Said.

Hambnrg -SUdamerlkantsche Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 29. von Lissabon nach Brasilien . AntonioDelfino 29. von Pernambuco nach Madeira . General
San Martin 28. von Montevideo nach Rio Grande.
Madrid 28. von Madeira nach Brasilien . Espana 29.
in Hamburg . MS Bahia 29. von Antwerpen nach
Mittelbrasilien . MS Belgrano 28. von Porto Alegre
nach Rio Grande . Berengar 29. in Bremen . Eifel 28.
in Montevideo. Joao Pessoa 28. in 'Maoeio. MS Monte¬
video 29. von Antwerpen nach Südbrasilien . Witram
29. in Bremerhaven . — Vergnügungsreise : MS Monte
Rosa 27. von Bahia nach La Palma.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Flottbek „28.ab Freetown . Warnern 29. ab Sao Vicente . — Süd-
und Ostafrika : Tanganjika 28. ab Las Palmas . Ussu-kuma 29. an Port Said.

H. C. Horn , Hamburg . MS Waldtraut Horn 28. von
Dover nach Port of Spain , Azoren pass . MS Claus
Horn 29. von Le Havre nach Hamburg . MS Heinz
Hern 29. von Dover nach Hamburg.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H„ Hamburg . Segler
Padua 29. 6 Grad Süd 31 Grad West . Segler Priwall
24. 54 Grad Süd 57 Grad West . Poseidon in Ant¬
werpen . Planet 29. von Split nach Dubrownik . Puma
in Hamburg . Panther 29. ab Lagos . MiS Pontes 29.
Ouessant pass . MS Pelikan 28. Dakar pass . MS Python
in Hamburg . MS Pionier 29. Kap Finisterre pass.
Kamerun in Hamburg . MS Vibran 22. Kanarische
Inseln pass.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Palos 27. in Teneriffa . Las Palmas 28.
von Lissabon nach Larache . Lisboa 28. von Lissabon
nach Setubal . Tenerife 28. von Casablanca nach Las
Palmas . Laraohe 28. Ouessant pass . Sevilla 29. Oues¬
sant pass . Porto 29. Dover pass . Sebu 29. von Gibral¬
tar nach Ceuta . Ceuta 29. von Oporto nach Villa¬
garcia . August Schnitze 29. von Vigo nach Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. tn. b. H., Hamburg.
MB Calliope 28. in Hamburg . MS Harry G. Seidel 30.
von Hamburg nach Bremerhaven . MS Paul Haraeit
28. in Aruba . TL Elbe 29. in Hamburg.

Hendrik Flsser A.-G„ Emden . Konsul Carl Fisser
28. in Emden. Franciska Hendrik Fisser 28. von
Leith nach Hamburg.

Fischdämpferbewegungen
In Bremerhaven -Wesermflnde

Angekündigte Dampfer : Chemnitz , Mainz , West¬
falen (Weißes Meer), August Bösch , Wilhelm und
Marie , Salzburg (Island ), Kehdingen , Karlsburg , Hel¬
goland , Rosemarie (Bäreninsel ).

Am Markt gewesene Dampfer : Ferdinand , Nürn¬
berg , Dortmund (Nordsee , Heringe und Frischfisch ),
Linz, Gleiwitz , H. Hohnholz , Weser , Ernst Witt¬
pfennig (Island ), Holstein , Sagitta , Kap Kanin,
Falkland , Antares , Seefahrt , München. Adolf Vinnen,
Artur Duncker (Bäreninsel ).

In See gegangene Dampfer : Sylt (Weißes Meer),
Albatros , Jupiter , Frankfurt (Nordsee), Heinr . Bue-
ren , Günter (Bäreninsel ), Wega (Island ), Bunte Kuh
(Weißes Meer), Erfurt (Nordsee ),

Kriegsmarine
Fischereisohutzboot „Weser “ 28. wieder in Wil¬

helmshaven . Fischereischutzboot „Elbe“ 28. in Ymui-
den . Am 30. von dort wieder in See zur Fortsetzung
der Loggerreise . Poststation für das Kommando der
IV . Torpedobootsflottille mit den Booten „Greif “,
„Falke “, „Kondor “ und „Möwe“ und der Amtskasse
vom 29. November bis 5. Dezember Kiel -Wik, vom
6. bis 12. Dezember Swinemünde und dann bis auf
■weiteresWilhelmshaven.

Baumwolle ; schwimmend für Bremen
Bis zum 8. Dezember sind voraussichtlich zu erwarten:

fällig etwa SehiM von Ball.

1. 12. D Andros Alexandria 1
3. 12. D Bochum Mersin I
3. 12. D Clan Macqnarrie Cocbin 7
8. 12. D Mosel Cristobal 1
3. 12. D Gorjistan Savannah 7200
4. 12. D Jobshaven Mobil« 7
5. 12. D Sparta Alexandria 7
6. 12. D Hohenstein Pemamtraco 7
5. 1P. D Akka Izmir 7
6. 13. D Espana Buenos Aires 7
7. 12. D Memel Tampico 7
8. 12. D Werdenfels Madras -Küste 7
6. 12. D Norderney CeairA 3

Amtliche.
>!ftekaHntmacfiungen

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schuhbereins übergeben: Zwei Schä¬
ferhunde. ein Airedalterrier und ein
Bastardhund ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier-
heim, verlängerte Semmstraße , gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidireftion.

Auktionen

Stromabnehmer , die in das noch
mit 115 bzw. 125 Bolt Lampen¬
spannung versorgte Gebiet umziehen,
weist das Eleftrizitätswerf daraus
hin , daß sie nicht in allen Fällen
damit rechnen können, mit diesen
Spannungen beliefert zu werden.
Auch wenn zur Zeit des Abschlusses
des Wohnungs - Mietvertrages das
Glektrizitätswerk eine Spannung ^er-
höhung nicht angekündigt hat , kann
eine solchebis zum Tage des Umzugs
aus zwingenden Gründen nötigwerden.

Lampenaustausch und Kostenzu-
schüsse für Geräteänderung werden
vom Elektrizitätswerk dem Zuziehenden
tn etnem solchen Falle nicht gewährt.

Stadt . Elektrizitätswerk.

Zwangs-
Versteigerung

Morgen Mittwoch,
den 2. Dezember,

vorm. 10 Uhr,
im Psandlotaie

Königstraße 11
Büsett . Kredenz,
Bücherschrank,

Standuhr , 2 Pol¬
stersessel, Waren¬
schrank, Rauchtisch
2 Roll schränke, 2

Schreibtische,
Schreibmaschinen

Geldschrank, Tre¬
sen usw. meistbie¬
tend gegen bar.

Boeder,
Rosenbusch,

Gerichtsvollzieher
i d e r r u s

Die sür heute
vorm. 10 Uhr

im Psandlokale
Königstraße 11

angesetzte Verstei¬
gerung findet nicht
statt.

R u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14

Tel. 2 53 78

Mitteilung
Alle Rechnungen , ausgestellt von der
Porzellan-Abteilung der Vereinigten Werk¬
stätten für Kunst Im Handwerk A.G., bitte
Ich bei Fälligkeit bei mir zu regulieren oder
den Gegenwert auf eines der nachstehenden
Konten zu Oberwelsen: Bremer Bank Filiale
der Dresdner Bank, Deutsche Bank und
Dlsconto - Gesellschaft , Die Sparkasse In
Bremen, Postscheckkonto Hamburg 46889
RUDOLF

KR 1ETER
Porzellan , Glas , Keramik
Bremen, Am Wall 153- 156, Ruf 2 52 05

Für Klein-Anzeigen
(bis 30 mm Höhe) gewähren wir
einen ermäßigten Grundpreis von

8 Pfenni g je m m
Bremer Zeitung

st AATSTHEATER
Heute.  20 Uhr. St .-Anr., ■5. Vorst. Er. D H

. Ende ungef. 23 Uhr ™Dichter und sauer S
Operette non Franz von Suppö

I Mb, 2. Dez., 19 Uhr,Mi.-Er. B■ ■ Mm 2. Dez., 19 Uhr, n ■
HS 8j Mi.-Er. B Bj ■■ SG . grober Eastsplelabend B§ ®
■ | Kammersängerin |I £lsa Carcen  -
H Wt n «m Tlntr47>f\ amoom Deutschen OpernhausBerlin

Oper von Richard WagnerBrünnhilde:
Elsa Larcsn a. E.

2 Ab Donnerstag,  3 . Dez., »
^ tägl. 15,30 Uhr ■
— Da» herrliche Weihnachtsmärchenm» Uom unfolgsamen Ufoihenhind£
■ _ von Lu cy Hops ■
■ Die 2. Plahmietenrate Ist fällig! 5

Schauspielhaus
Heute , Dienstag , e, Ende 10.10,

B. So.-Dl. o
Gastspiel Karl Ludwig Dtehl
Die Fahne
(ausverlcauft)

Mittwoch , 8, 8. Ka.-Ml.
Gastspiel Karl Ludwig Dletil
Die Fahne

Donnerstag , 8 So.-Do.
Gastspiel Karl Ludwig Diehl
Die Fahne

Freitag , Serie G/8
Gastspiel Karl Ludwig Dien I
Die Fahne

Dienstag und alle anderen Tage
nachmittags 4 Uhr

SneewlKdien

Ziehung
bestimmt am 4 . Dez . |

12 . Eisenacher
Geld -Lotterie I
zum Besten des ThüringerMuseumsI
5776 Geldgewinne, zusammenMk, |12500

Höchstgewinnauf DoppeUos:5000
9500

LosSO Pie, Doppellos 1.» Mk. I
Porto tma List« 30 Pfg. extra

Za haben bei:
den Staat). Lotterie-Einnahmen

1 W . O . Bruns , Obsmstr . 57
[ D. Fedden , Am Markt 15-16

j W. Goethe , Uebfrauenklrdihof 10 - 11 |
[ Th . Krumpipen , Bah nhofstr . -Edto

JCaufeesuche • -

Schmuck

Altgolb
Silber

-schmuck ĵegl. Art
Höchstpreise, kauftfi.Westenberg
Gen . 6780, Wen-
kenstr. 2, ab Brill

Kleidung
Hone Preise

zahle für Herrcn-
und Damengarde¬

robe, Schuhe,
Wäscheusw.

Basel,
Hankenstraße 4/5

Staatstheater
Elsa Larc6n

Mittwoch, 2. Dezember, 19 Uhr
6. großer Gastspiel -Abend i
Kammer¬

sängerin
vom Deutschen Opernhaus Berlin

In der Oper DlG WslkÜTG
als „ Brünnhilde“
von Richard WagnerIEIsa Larcän gehört zu den wenigen Sängerinnen,die durch die Fülle ihres herrlichen Organs die

anspruchsvollen Wagner- Partien voll meistern

Me Leute haben ihre Marotten !'
So urteilt schnell di« Jugend, übersieht
„Launen" nur allzuoft tiefgründiger
springen! Wenn alte Leute z. B.
Schwarzbier haben wollen, weil sie
an diesen Krästigungstrunk gewöhnt
„Marotte" sehr lobenswert und klug,
bekömmlich und schmeckt herbwürzig.

H. Beckröge,'  Wegesende 22

aber dabei, daß dies«
Lebenserfahrung ent«
täglich ihr Köstritzer

seit vielen Jahren
sind» so ist diese

denn „Köstritzer" ist
— Generalvertrieb:

/ Rns 2 86 86

Die
Zeitschrift der deutschen Erzieher

T

StrUa • lllavrmber19) 6♦Jahrgang I •Hammerl
Lnitrawerlag der AOVLV . ISerli« - München

ReichSerziehung «minister Dtufl:
„Es ist mein Wunsch, daß alle deutschen Erzieher von der Zeit-
schristWeltanschauung und Schul«  Kenntnis nehmen."

Die Zeitschrift kostet monatlich 1,- RM ., vierteljährlich 3,- RM.
Durchall« Buchhandlungenzu beziehen

Zentralverlaa der NSDAP,, Franz Eher Naehf. GmbH., Berlin

i
m
-»V t

I * AV ^ 4̂ ' * * *M. (
Sin  HAAKE - BECK -genießet

§

w

BREMEN,  Am Brill 8 *12

Offene Steilen
Männliche

Bedeutende Abziehbilderfabrik sucht für den Bezirk Bre¬
men und einen Teil Niedersachsens einen

rührige»,seriösen Vertreter
der über gute Branchenkenntnisse im Druckfach verfügt
und bei reklametreibenden Firmen der Markenartikel¬
branche gut eingeführt ist.

Bewerbungen unter Z 1775 an die . Bremer Zeitung ".
Schneidergehilse

sür Aenderungen.
Jakobistratze 16

Weiblich
Waschfrau

Landwehrstr . 174 I

SCäusec und
Qeundstiicke

Kanigesuch
Hauser sucht

Midding, Häfen 89

JiietqesucM

Industrieunternehmen sucht sofort

30 möblierte
Zimmer

zwischen Doventor und Gröpelin-
gen (auch Oslebshausen ). Angeb.
mit Preis unter C 2028.

Wohnung
2 Zimm . u. Küche,
Bad , mögl . Balk.,
zum 1. Februar.

Preisangebote
unter E 2030.
Gr . frdl . möbl . Zi.
Zentr 'h., sl. Wass.
mgl . westl. Vorst./
Dov't . s. jg. Mann
ges. Ang . u . F 2031

Zu v \
ueentieten

Westen
Gt . ntbl. heizb. Zi.
Rönnebeckerstr. 7
Innere Stadt

Frdl . möbl. Zim.
Rembertistr . 94

Osten
Laden m. Neben¬
räum . u. 2 Wohn.
3 Zi., Kü. u. Zub.

Bismarckstr . 41

Willst du ein Zim¬
mer mieten? Die
BZ.-Kleinanzcige

Hilst dir!

Dr . Devvg Schot

Volksbuch
vom bitter
DineOarstellungderpsr,
sönlichkeit des § ü hrevs
Zn Leinen 4.50

Vezug durch
alle Buchhandlungen

Lentralvevlag der
DSVkip . Frz . Ehre
Dachf., Berlin SW 68



Uackkllmun «!
ein Ickmunrslkilm
ein kilm . srküllt von Lcksrm,

(ösriinsr l,o>col-^ nrsigsr)( - eist uncS

Aarve».

Diese rva/icha/ten ^ /üchshmckecste/len hier sich unci ciie
Meik au/ cken Assop/, huischieren im iRui ciie Rutsch¬
bahn c/es -Lebens hinsu / unci herunter unct sch/aZen
ciem rbchichsai immer cviecier ein -bcbni'ppcben.

3 ^ 2 ^.7u"ll.- .so 6 ^0 ",7s'">i L- 8 / s l"- b>»2.« >

^klkOPOl.

kin k8eilsnrtsin

am knEwielrlungswegs

rtsr «Isutreksn kilmkunstt
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bin-»-- Peter Kreuzer
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Immer asm veKora krwlg!
Der ouisshsnsrrsgsncks
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Adivskr
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V/i»v viegsl
>.i«l>s Sssrovs , »rono v .»4sifsn «Iortt,ri >eo «Ior t.oos

! Sirksr runcß S7 000 Ssrucksrl

/Die keksten Z Äage/

Apvl . l.0 s « AULA
e >1ugon«111 cde ubs r 14 >Is lir s >1a don 2 ut r >tt »

Lsrols Hülln
Srets Vslssr , Annemarie5tslnslsclc,
XuN Vespsrmann, krlek klscllsr, 7onl
v. k̂ ck, Paul Klingsr, tt. teldelt u. o.

»ßsnner
vor üer Lks

Äu ooniekme Xieiutiuo mtt dem„utea 7ouii, n.v. I.4I,«. »va.-v. » 4S

,Lamirai ^
PLULSD » «emmsur.

s .is
kin lisusnigei' «riininsl-kilm

Ztörlcvr als

Paragrapksn

fsul NsNmsnn/ Msnjs Ml'SlIS
»l'ilisi'l UlS8c»ei' / »Ilils»IN Sloir

ÄeinstieKoken
ste ^t Lttn Aenstec . . .
^iisl î rsucis gläiiri auf ilirsm 6s8ielii , W6nn ciis 8o >6ai6n,
von cl6r0buiig lisimk<6sii'6nc!, wiscisr in>8 IVIanöv6l'8iL6teli6n
Sinrisksn . ^!r>6 ,,^ r" >8i ja aueli clLrunier , mii 6sm 8ie
8eliii6ll ^ rsur >68LliÄft g686 >ilo886n liat . ^ in paar frökilieliS
Ltun ^ sn in clsr allru karg b>6M6886N6n ^ rsirsii — 6ann Iiis6
68 wiS ^ er „ auf8 s^ fercl , auk l̂ fercl " . Î errlieliS 7ag6 waren
68, cj>6 ur>86r6 Lremer ^ el^ grauen im Lauerlancj erlebten.
In 6em 6ueb „^ ebniau86n6 IVIann, ciie regen in8 Manöver"
8in6 all ciie kleinen uncl grolZen lVIanöversrlebnieee feei-
gebalien . l̂ ür KIVI2 .- >8i 68 in clen näob8isn l 'agen in 6er
6e8eliM88t6lIs cier Lremer Leitung , Oeeren 6-8 , ru baben.

^ceiL - LA « e

Preissk. 8'/-. Geld
o. Geslüg. Nieden-
darp , Altenweg 3

Sitte

LlsIIvn 5iv siek vsr:

Vücher

kine verbotene Heirat im

HanS Lehr
Vorwärts —

Attacke! Hnrral
Ein Schill-Roman
Leinen RM. 2.8L

Kunl
Tremel-Eggerl

Barb
Roman einer
deutschen Frau

Leinen RM. 3.75

Joh. Martin
Schupp

Der verloren«

Klang
Eines Geigen¬

bauers Glück und
Not

Leinen RM 3.75

Karl Boehm
Der Weg des

Georg Freimarck
Ein deutscher

SchicksalSroman
Leinen RM 3.75

Der Weg in die
Heimat

Grenzlandroman
aus Lothringen

Leinen RM 4,80

Sonnige Heimat
50 ernste u . heitere
Erzählungen und

Novellen

Leinen RM 3.75

Zu beziehen durch
jede Buchhandlung
Zentralderlag der

NSDAP.
Frz . Eher Nachs.

München

Stellte
§ro>§e S 'remrere r'm Astons /
2 Frauen , ctr'e cire Wett be § erÄern .'

» Irueis Hsstsrirsrg »
die unvergleichliche Universalkünstlerinvom Film,

Theater und Narietö
» Volvrio Xartilris »

mit 6 schönen auen ? ? ? ?
Mbatesos, fünf singende Komiker// The Sioux
Dakotas// Marocco Boys // Karin Karinowa //
Askay// Beate Birkenseld// Mano Fred sagt an

^tlonlic - KünLlIsrspisIe I. ktogs
das anmutigeAnsager-Duett EretelKrupp,

JngeScholzim
^intzei -^ an § ei vor 7 60 Bahnen
täglich nachmittags: Trude Hesterberg

^Ilontic - Lerls
Das ör/oi ^ s »Grcbes/er Aa/irdacb --<5hmhimit dem berühmt, spanisch. Tenor Jose Uriiarri

u. d. lustigen Plauderer
§ . F '. M e r n e r

» » » » » > » » » » » » » » »
Ldllkarmon . Vesellnebakt

Nontas , 7. Osrsmbvr unä
Olonstny:. 8. vvLSmdsr.

Elooko, 8 lldr:

» . kliilliMl » !. IllllMl
IMI I-situns : krok . Kormann

ädeiiarvm
is> I^ iprix

als 6nst Daus Ltitsnsr

Vo-Lcieittsc/iee
Leeke

klomnnt. Lantats k. 4 8olo-
stimmon , Mmlsodtsu 6dor,

Orodsstsr . Oix«I.
Zoliston: Llarta Soblllinx,
I-ore klseber , Nein ?: Llartsn,

Nrsä vrissen.
vor kbilkarmonlsekv Obor.
Lsrtsn ab 2 Llk. vro Lon-
rsrt bei Nrasxer L bleler,

Lisekotsnaäol I.

8 ! ^ bringt dir die Welt ins 6 a u s ! !

' Uektspiels /Osrsrtorssslnvvg 1V8_kut 2SSS3

>Nnnv onrlrs , 6orl  l -amoc
In asm grollen lualsplslecklagor:

»elrssea
unöenllrienil

Anfang:
, Vtssicrogs: 3.30, 6.00. S.307
, Lvnniogr: 3.00, 5.̂ 5, 8.30/
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MS6M ^ 0MUl .kIiI87ir .59
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Pool Zekrosclsr - üratL
<js > populärs
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3 Grorelisttis
tici nci - Voltigsurs
unci 8pringer - 8c>Icincsn
Zo « dHartin
Küncksr  clsr lliartic:

M -MKMWWWD
- v -

^in Eilm ciss disrrsns unci ctsr lnnsrlieiiicsit.
Xontlikls , « is sis im I,edsn rtss Llltsgs , Im
l-sdsn jsciss Msnseiisn sntstsiisn KSnnsn,
drsctisn In riss vsssin cksr jungen prinreS
vsgmsr , ckie im llingsn um ^rsiiisit unck>.isds
Viren srstsn Ksmpf mit ctem I.sdsn dsstsiit.

flngela Salloker - Mla ftörblger
kriks von Vkotlmsnn , rissl Ksi Îsts «>t,
Nsoul Ztslsn , I.sopo >«Iins Konstsntin

ksuie  in 3 Iksalern!

»er gi ôKs

kr - olg!

toclc pure L Oo.
!<oml5cdsr ^onglsur -^ Ilt

Lun,I « n - - ' ' ' rko POI . 0V

O ^ FFURF » ^ »
hau.« I. V0WII0 « 0 » k4AtßI«

mit rsinsn lustigen Odsrlancklern vom
hlofhröuhous Dommtor, hiomhurg *
Dons ! Numor ! Ltnnnuing!

tSFSNOVS

Kapelle  l ^ erm . 5taclivw

- >Mr/ssot ?ö» e

mit Ihren 5o ! irtsn

oir heute , 1. Osrsmhsr , im

Lake nur ^ ükls

^ »teinr

8 8U5LkMSNN
unci 8SIN6 Isn 2 - 8i nfon iksr

0ss Lrükts
was disilsr im

kupops - ( skch
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kür Srvmsn voMrommsn
neu un «I sensstionsIII

ktsclimittsgs « is immer:
6si 66 >- billigen  Issss Xsffss
2S pkg . (6sclsc >< 77 pfg .)
6ss bsi 'vori '3gsn66

UntsrkaltungsKonrsrl

vor Welt grüvter Ssnsstionskilm!
Ssivsltlgor SlS von Biur / in clsutscksr Spräche

Moli - Noveri ! « » vecla
S .30 8 .30 8 .1S vonnor-tg. a. 4.1» 8 .1 S

Linvr «lvr sckönrton kilms «lisssr §pi «Ir « il>
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sc « Auvuir <;

4.30 8 .30
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ml«( arst» >.öelc, blsrlsnne ttopps,
krltr kloopts, Albert Elevenu. s. !

^ ^ Die Deutele Arbeilslroni
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Kreis kremen Ŵ >

Usuts 2V Ukr
in «lsr .Oloelev'

Ausge § ükrt vom Anlonie - Orekesler ( vpomer Llacltmusilcanton ) Teilung ; kberkar «! von Vl/altspsk «nfivn

d ^ ilvrirkung - ^ännergvsangvervin „ leutonio " ,  Dirigent : ^ . Wen6t , Lolist : Artkur Vogeler , Vvriton
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Deekelicki clurck clen Sc l̂u^ . . .
vis kiii-s 6sr kvou im cilt̂ sutsĉ sn ksclitslslpsn — Hits V/sistllms,- un6 nsus Qssstzs

„Lb ainer ain Frawen oder Junkfrawen an
iren Eren smähen wölbe und sie ruefet zu ihren
Nachparn umb Hilf, und welicher das höret und
käm ihr nicht zu Hilf, der ist auch der Herschaft
strafmäßig an Leib und an Gut mitsambt dem
llrsacher." — So schützt ein altes Weisturn aus
Heiligenkreuzdie Ehre der Frauen  zu einer
Zeit, als Recht und Gesetz noch nicht paragraphen-
mäßig niedergelegt waren, sich vielmehr nur in
Form von Rechtssätzenund Rechtssprichwörtern
und später in sogenannten Weistümern, d. h.
volkstümlichen Rechtsansprüchen verständiger,
rechtskundigerMänner von Mund zu Mund vei-
tervererbten. Diese Rechtssprichwörter und
Rechtsweistümer geben uns Einblick in das
Rechtsleben unserer Vorfahren,  und
zwar insbesonderein ihr Strafrecht, Sippen- undFamilienrecht.

Bei aller hohen Achtung, die von unserenVor¬
fahren der Frau entgegengebrachtwurde, war sie
den Männern doch im öffentlichenund privaten
Recht nachgesetzt. Der Grund hierfür war, daß
unter Umständen jeder Rechtsgang mit den
Waffen ausge tragen wurde.  So konnte
nach dem Sachsenspiegel Eike von Repgows aus
dem Beginn des 13. Jahrhunderts eine Frau nur
durch einen „Vormund" vor Gericht klagen. Auf

diese kulturgeschichtliche Tatsache hat auch Richard
Wagner in seinem „Lohengrin" zurückgegriffen,
wenn er den Held seiner Handlungals Beschützerund Streiter für Elsa von Brabant vor dem Ge¬
richt König Heinrichserscheinen läßt.

Die unverheiratete Frau stand unter der Vor¬
mundschaft des nächsten männlichenVerwandten
im Mannesstamm, dem sogenannten „Schwert¬
magen" (Schwertmannen). Mit der Hochzeit je¬
doch trat sie in die Muntschaft (unter die Vor¬
mundschaft) ihres Gatten. Das Sinnbild der
durch die Verlobung bewirkten Muntschafts-
Uebertragungwar der Schuh . Sobald die Braut
— so wurde in ältester Zeit die neuvermählte
junge Frau genannt — den ihr vom Bräutigam
dargereichtenSchuh an den Fuß gesteckt hatte,
war sie seiner Gewalt unterworfen. Die Sage er¬
zählt, König Rother habe der Königstochter in
Konstantinopel, um die er unerkannt freite, ein
Paar prächtige Schuhe geschickt. Als die Um¬
worbene diese Schuhe angelegt hatte, war sie
durch diese List nach altdeutschenRechtsbegriffenbereits in König Rothers Gewalt.

In der Ehe war der Mann — wie heute —
Verwalter und Nutznießer des Frauenvermögens.
War die ELterverbindungdurch Tod oder sonst¬
wie aufgelöst, so hatte der Mann das eingebrachte

Warum ist cler Himmel klau?
kin IclsinssKapital lllrsr Kiricisrsragsn

Die Eltern Bubis saßen eines Tages so gegen
Abend mit dem Kind und einem Freund des
Hauses im Garten. Mutti lag in einer Hänge¬
matte und schaute gen Himmel. So ganz nebenbei
machte sie eine Bemerkungvom blauen Himmel.

Prompt meldete sich Bubi : „Mutti , warum istder Himmel blau?"
„Laß dir das von Papa erklären."
„Papa , warum ist der Himmel blau?"
Papa unterhielt sich gerade mit dem Freund.

Er drehte sich etwas unbehaglichum und sagte
zu ihr : „Erkläre doch dem Kind, warum der
Himmel blau ist!"

Mutti überlegte ein bißchen. Dann fing sie an
zu erzählen, von Engelein, die die Aufgabe
hätten, den Himmel blau anzustreichen. Papa,
der halbwegshinhörte, war empört. Solch dumme
Erklärungen könne nur eine Frau geben. Die ele¬
mentarsten Grundsätze der Pädagogik würde man
dadurch über den Haufen werfen. Einem vier¬
jährigen Kinde müsse man nur streng der Wahr¬
heit entsprechendeErklärungen geben. — „Na,
dann erkläre du doch!"

Papa räusperte sich: „Hm, also Bubi — der
Himmel, der besteht aus Luft — nicht?"
,,Mee!" sagte Bubi bestimmt, „der Himmel, das

ist ein Himmelszelt (Weißt du wieviel Sternlein
stehn . . .?) und das ist nicht aus Luft.

Papa warf einen hilfesuchendenBlick dem
Freunde zu: „Nicht wahr, Bertram, der Himmel
heißt nur im Lied ein Himmelszelt, während er
in Wirklichkeit. . ."

„Dummkopf", murmelte Bertram und schaute
seinerseits gen Himmel.

„Dann erkläre du doch, warum der Himmel
blau ist!"

Lnkel Bertram : „Komm mal her, Bubi. Siehst
du, der Himmel, der ist sehr, sehr weit von hier,
so weit wie die Flieger fliegen können— weißt
du, so richtig« Flieger mit ganz großen Propellern,

die machen rrrrrrrrr durch die Luft. Ich werde
dich mal mitnehmenauf den Flugplatz, da kannstdu . . . ."

Onkel Bertram schmunzelte schon befriedigt. Er
war sehr stolz auf seine Kunst, die Kinder von
tollen Fragen abzulenken. Bubi schien sich schon
auf den Besuch auf dem Flugplatz zu freuen, doch
fragte er plötzlich wieder: „Onkel Bertram,warum ist der Himmelblau?"

Jetzt schmunzeltePapa . Mutti lachte schon
laut. Onkel Bertram verzog das Gesicht und nahm
sich vor, Bubi mit einer wissenschaftlichen Erklä¬
rung zu überrumpeln. „Also, paß mal auf, Bubi:
die Atmosphäre, das ist der aus Luft bestehendeMantel, der den Erdball . . . "

„Du, sag mal", warf Papa ein, „welche Note
hast du eigentlichin der Physik gehabt?"

„Eine gute Note, aber du hast bestimmt eine
schlechte gehabt, denn die Frage der Luftfarbe hat
mit der Physik nichts zu tun." . . .

Zwei Stunden danach. Auf dem Tisch liegen
drei Lexikon-Bände sowie mehrere Schulbücher
aus Papas Schulzeit. Und währendPapa schreit:
„Die Atmosphäre besteht aus 80 Prozent Stick¬
stoff sowie aus 20 Prozent Edelgasen, Wasser¬
dampf und Kohlensäure. . .", schlägt Onkel Ber¬
tram mit der Faust auf den Tisch, daß die Wasser¬
gläser wackeln: „Das, was du da sagst, das ist
die sogenannteTroposphäre, während die Strato¬
sphäre der Gegenstandmeiner Debatte ist, und
wenn ich auch so ein Affe wie du wäre . . ."

In einer Ecke sitzt Mutti mit ihrem
Bubi und erklärt leise: ..und
jeden Abend , wenn die braven Kinder ins Bett
gehen , da fliegen die Engelein heraus , die haben
ganz große Farbtöpfe und ganz große Pinsel aus
feinem Gold , besetzt mit Edelsteinen , und sie
machen sich dann an die Arbeit und streichen,
und streichen . . . ."

Da gähnt Bubi: „Mutti , ich möchte insBett kk.

Gut der Frau wieder herauszugeben,
ebenso wenn in der Ehe schlecht gewirtschaftet und
das Frauengut verloren war. Unter Umständen
war sogar Geldersatz  zu leisten. So lernte
der Mann die Bedeutung des Wortes: „Teuer
in den Sack, teuer wieder heraus". — Heute
noch kennt das geltende Recht die Klage der Frau
auf Aufhebung der Verwaltung und Nutznießung
des Ehemannes, wenn dieser die Rechte der Frau
in einer das eingebrachte Gut erheblich gefährden¬
den Weise verletzt.

Neben der eben erwähnten Eüterverbindung
findet sich besonders in NordLeutschlanddie
Gütergemeinschaft,  die auch dem heutigen
Recht nicht unbekannt ist, wenn auch nur kraft
besonderen Ehevertrages. Diese Gütergemein¬
schaft trat entweder schon vor der Vollziehung der
Ehe oder aber mit der Geburt des ersten Kindes
ein. Der Satz: ,Jst die Decke über den Kopf ge¬
zogen, so sind die Eheleute gleich reich" spricht für
den ersteren Zeitpunkt. Ehelichte zum Beispiel
eine begüterte Frau einen mit Glücksgütern weni¬
ger gesegnetenMann, so bewahrheitete sich der
schöne Spruch: .Mein ich meinen Leib
gönne , dem gönne ichauchmein Gu  t".
Denselben Grundgedanken bekundet der Satz:
„Mann und Weib haben kein gezweitesGut bei
einem Leib". Mit dem beiderseitigenVermögen
waren aber auch die Schulden beider Ehegatten
gemeinsamzu tragen, denn: „Die dem Mann
traut , die traut auch den Schulden" und umge¬
kehrt.

Das Kind trat mit der Geburt unter die elter¬
liche Gewalt des Vaters, und zwar mit allen sich
daraus ergebenden Rechten und Pflichten. Beson¬
ders die Erziehungspflichtdes Vaters kommt zum
Ausdruck in dem Satz: „Der Vater muß die Kin¬
der erziehen, bis sie sich selbst kennen." Nicht ein¬
mal bei gröberen Ausschreitungender Kinder
mischte sich die öffentliche Strafgewalt ein. Hieß
es doch: „Bis zum Aufgang der Beschiedenheit,
d. h. der Fähigkeit, selbst Bescheidzu wissen,
soll die Rute der Kinder Missetat zwingen."
Die elterliche Gewalt stand also während der Ehe
hauptsächlichdem Vater zu. Nach dessen Tod
ging sie auf die Mutter über. Sie endigte stets
mit der Volljährigkeit des Kindes. Für die
Mutter aber galt der Satz: „Solange die Frau
ihren Witwenstuhlnicht ändert, ist sie ihrer Kin¬
der Vormund." DenselbenRechtsgedankenent¬
hält auch das Bürgerliche Gesetzbuch in 8 1607,
der bestimmt: „Die Mutter verliert die elterliche
Gewalt, wenn sie«ine neue Ehe eingeht."

Sorglichbedacht war das alte Recht darauf, daß
das Familiengut  auch über den Tod hinaus
den nächsten Angehörigen, vorab also den Kin¬
dern. erhalten blieb. Das belegen zahlreiche
Rechtssprichwörter. So hieß es: Wer will wohl
und selig sterben— der lass' sein Gut den rechten
Erben", und weiter „Gott, nicht der Mensch, macht
den Erben". Besondersdas Erbrecht ber ,Kinder
war Gegenstand zahlreicher Rechtsjprüche: „Wenn
das Kind geborenist, so ist das Testament schon
gemacht". Das Erbrechtder Kinder machte sogar
alle sonstigenAbreden der Eheleute über ihr
künftiges Vermögensrechthinfällig, denn „Kind¬
taufe bricht Ehestiftung". Auch auf diese — dem
Gedanken der Bluts- und Sippengemeinschaftent¬
stammenden— Rechtsanschauungenist die un¬
glückselige Invasion des Rechts der Verfallzeit
Roms nicht ohne Einfluß geblieben. Kam doch
jetzt erst die volle Testierfreiheit  mit¬
tels Testaments zum Durchbruch, die so weit ging
und leider heute noch— mit Ausnahme des Erb-
hofrechts— geht, daß der Erblasser sein gesamtes
Vermögen an eine familien- und sippenfreie Per¬

son übertragen kann, während sich die nächsten
Angehörigenunter Umständen mit dem Pflichtteil
zufriedengebenmüssen.

Besondere Ereignisse und Feste in
der Familie  erfreuten sich auch in rechtlicher
Hinsicht besonderer Berücksichtigung. So wurde der
Mann bei der Geburt eines Sindes häufig von
einem Frontag befreit und durfte auf die Nach¬
richt von der glücklichen Geburt sofort nach Hause
eilen. Auch wurde ihm von seinem Herrn so viel
gegeben, daß er davon „Wein und schön Brot"
für seine Frau kaufen konnte. Junge Ehepaare
erhielten besondere Hochzeitsgabenseitens der
Dienstherrschaft, ferner Zins- und Dienstfreiheit
zugesichert. So besagt ein Weistum von Hachberg
im Breisgau vom Jahre 1341 zum Beispiel:
„Nimmt ein jiingling ein wip, der git och des
jares leinen Haber".

Auch das Setzen der Eltern auf den sogenannten
„Altenteil", die Gütergemeinschaftzwischen den
Eheleuten, die Aussetzung des Witwengeldes, des
sogenannten „Wittums". gehören zu den treff¬
lichsten Stücken germanischerSitte und deutschen
Rechtsbrauches.

So wurzelte und lebte im ganzen Volk und
namentlich im Reicheder Familie ein tiefes
Rechtsbewußtsein.  Es galten Rechtssätze,
die aus dem täglichen Geschehen erwachsen waren,
und eben darum im Volke einen starken und ver-

Wütter - er tzeit
Sie tragen in festen Händen
Die Hoffnung, das Werde« und Sein.
Sie tragen das glühende Leben —
Und tragen es immer allein.
Durch ihre Nächte geht Rauschen,
So urmächtig, stark und groß.
Das flicht ihnen heimliche Kronen
Und sagt sie von Müdigkeitlos.
Sie hüten die heilige Schale
Mit Wünschen, die ewig sich gleich.
Wie ein Fanal brennt ihr Wille
Und lodert dem glücklichen Reich.
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trauensfrohenWiderhall fanden. Deutlichster Be¬
weis für das Zusammenschwingenvon Volks¬
und Rechtsseele ist die einfache Tatsache, daß die
jedem verständlichenRechtsgrundsätzesich über
Jahrhunderte hinaus, ja bis in die neuesteZeit
hinein erhalten konnten.

Nickt vergessen: Pfesserkucken!
5pslculotius uncl cinclsrs Isclesrs 8ocsisn

Pfeffer- oder Honigkuchen sind für unsern Be¬
griff von Weihnachten untrennbar. Es gibt kaum
eine deutsche Hausfrau, die nicht vor Weihnachten
Gebäck dieser Art herstellte, gehört doch der Duft
so unmittelbar zum Weihnachtsfestwie Tannen-
und Kerzenduft. Im großen unterscheiden wir die
eigentlichenHonigkuchen, zu denen Bienen- oder
Kunsthonig benutzt wird, von den Pfefferkuchen,
zu denen man Syrup (eingedicktenRübensaft)
oder auch nur allerlei köstliche Gewürze, wie Zimt,
Kardamom, Anis und dergleichen benutzt.

Hier sollen etliche Anweisungen zum
Backen  von Honig- und Pfefferkuchengegeben
werden. Man soll das Backen nicht bis in die
letzten Tage vor dem Fest verschieben, denn be¬
kanntlichwerden Pfefferkuchenerst wirklichgut,
wenn sie einige Zeit lagerten; ebensosoll' man
bei den meisten Sorten auch den angerührten Teig
erst einige Tage stehen lassen, ehe man ihn end¬
gültig verarbeitet und backt.

Einige Pfefferkuchen  rezepte verlangen
viel Fett , aber es ist nicht gesagt, daß die fett¬
ärmeren Kuchen weniger gut sind. Man kann
selbst mit den allereinfachstenZutaten noch sehr
wohlschmeckende Gebäckebereiten. Wichtig ist
nur, daß man. während die Kuchen im Ofen sind,
gut aufpaßt, daß sie nicht zu dunkel werden, da sie
dann oft einen bitteren Geschmack bekommen.

Spekulatius.  Man mischt 800 Gramm
Mehl mit einem Päckchen Backpulverund schüttet

-. es. kranzartig auf ein Backbrettoder in die Back¬
schüssel. In die Mitte tut man 2 ganze Eier und
250 Gramm Zucker, die man mit dem Messer¬
rücken gut verrührt. Dann werden 250 Gramm
Margarine hineingepflückt. Man gibt dann 100
Gramm geriebeneMandeln dazu, 50 Gramm ge¬
stoßenenKandiszucker, ein wenig Vanillenzucker.
3 Gramm Zimt, 1 Teelöffel gemahlene Gewürz¬
nelken, ebensovielgeriebene Muskatnuß, 1 Tee¬
löffel Koriander, 1 Teelöffel Kardamom. Dann
knetet man den Teig schnell kräftig durch. Man
läßt ihn eine Weile stehen und rollt ihn dann
messerrückendick aus . Man sticht mit Tierformen
Kuchen aus. die bei schwacher Hitze knusprigge¬
backen werden.
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«Ik 4928V Schottisch karierter Wollstoff In kindlich bunten Farben und glatter , dunkelblauer
Lh - mot ergeben ein - hübsche Zusammenstellung für das Eislaufkleid , d - sen Bluse mit Reißver-
schlich ausgestattet und dessen Röllchen ringsum in Falten geordnet ist . Erforderlich : etwa K0 cm
karierter Stoff , 95 cm breit , und 1,59 m einfarbiger Stoff , 180 cm breit . Bunte Beyer -Schnitts
für S, 8 und 19 Jahre erhältlich.

NX 49289 Der Skianzug für größere Knaben hat eine kurze , vorn durchgehend geknöpfte Jacke,
deren geschweifte Passe mit Spitze aus dte tief eingelegten Falten tritt . Aermel und ynterer
Jackenrand sind in einen breiten Bund gefaßt . Langes Beinkleid mit Klapxentaschen . Ersorderlich:
etwa 2 m Stoff , 149 cm breit . Bunt « Beyer -Schnttte für 9, II und 13 Jahre erhältlich.

«14 49288 Flotter für Mädchen . Mitr Skianzug für Mädchen . Mit Schnürfchlutz ausgestatteter Lumberfack aus
farbiger Gabardine , besten Wette feitlich durch breites Gummiband eingeschränkt wird . Dazu
langes Norwegerbeinkleid aus beigefarbenem , imprägniertem Stoff . Erforderlich : 1 m Jackenstofs
und 99 cm Beinkleidstoff , je 139 cm breit . Bunte Beyer -Schnttte für 8,19 und 12 Jahre erhältlich.

Ik 39349 Sehr flottes Eislaufkleid aus einfarbigem und kariertem Flanell mit tief eingelegten
Tollialten und PassenSrmeln . Tasche und Blusenschlitz haben Reißverschluß . Ein Modell für ge¬
wandte Läuserinnen ! Erforderlich : etwa 1,25 m Blusen , 1,79 m Rockstoff , je 139 cm breit . Bunte
Beyer -Schnttte für 84 und 92 cm Oberweite erhältlich.

8 39392 Kleidsame und praktische Jacke für den Wintersport . Die vier aufgesetzten Taschen findmit Reißverschluß »ersehen . Die Aermel können durch Riegel enger geschnallt werden und bieten
so mehr Schutz gegen Schnee und Kälte . Ersorderlich : etwa 1,7l
Beyer -Schnttte für 88 und 99 cm Oberweite erhältlich.

M Stoff , 139 cm breit . Bunte

Die Skibose , wie wir sie oom Normen 39353 Das ist die lange praktisch
ie fchräg eingesetzten Taschen erhalte . . .

gehalten . Erforderlich : etwa 1,49 m Stoss , 148 cm breit.
196 cm Hüftweite erhältlich.

ten Reißverschluß , die Hintere Weite ist durch Abnäher ein-
. . ' " Bunte Beyer -Schnttte für 98 und

Zeichnungen : Beyer -Atelier

«N366 Der flotte Skianzug für
praktische und bequeme Schnittsorm.

zerren hat eins besonders
«s Beinkleid ist der Bluse

angeknöpft . Als Material ist imprägnierte Gabardine , Skituch
oder -trikot __
tritt. Bunte Beyer-Schntttefür
veite erhältlich.

etwa 3,89 m Stoss , 149 cm
98, 194 und 112 cm Ober-

8 39356 Skianzug mit modischer Jackenform , die mit zwei¬
reihiger Knöpfung und hochschließendem Kragen trotzdem die Be>
dtngungen sportlicher " . . . .erfüllt . Ersorderlich : etwa
8,35 m Stoff , 149 cm breit . Bunte Beyer -Schnttte sind für 98
und 181 cm Oberweite erhältlich.
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Einfache Honigkuchen.  Man laßt
1 Kilo Honig (man kann ruhig Kunsthonigneh¬
men, mit Bienenhonig bekommen die Kuchen na¬
türlich einen viel feineren Geschmack) mit 250
Gramm Zucker aufkochen. Dann nimmt man diese
Masse vom Feuer und gibt sie in die Backschüssel.
Man gibt nun 1 Teelöffel Zimt, ebensovielge¬
mahlene Gewürznelkenhinein, sowie 1)6 Kilo
Mehl. Außerdemlöst man 15 Gramm Pottasche
in ein wenig Wasser auf und fügt auch dieses zum
Teig, den man bis zum nächsten Tage stehen läßt.
Dann wird er halbzentimeterdickausgerollt und
mit beliebigen Formen ausgestochen. Das Blech
wird leicht eingefettet und hierauf die Kuchen
goldgelbgebacken.

Honigkuchen zum Aufschneiden.
Man kocht 500 Gramm Honig mit 125 Gramm
Zucker, 125 Gramm Margarine auf, nimmt vom
Feuer und mischt dann 1 Kilo Mehl, )6 Teelöffel
Zimt, )6 Teelöffel Kardamom, 4̂ Teelöffel Nel¬
ken dazu und läßt den Teig auskühlen. Dann
knetet man 10 Gramm Hirschhornsalzund 20
Gramm Pottasche, beides in ein wenig Wasser auf¬
gelöst. hinein und gibt 3 gut verquirlte ganze
Eier unter den Teig. Man legt die Masse auf ein
Randblech und belegt sie mit abgezogenen, hal¬
bierten Mandeln und feingeschnittenemZitronat
in beliebigenMustern. Dann wird er bei Mittel¬
hitze gebacken. Dieser Kuchenmuß an kühlem
Ort stehen, damit er weich bleibt.

Honigkuchen inder Form.  250 Enmun
Honig werden mit 250 Gramm Zucker aufgekocht.
Dann nimmt man die Masse vom Feuer Und gibt
)6 TeelöffelAnis, 3 TeelöffelNelkenpfeffer, 3 Tee¬
löffel Zimt und 500 Gramm Mehl hinein. Zu¬
letzt wird 1 Teelöffel Natron in V» Liter Milch
gelöst und auch dieses zum Teig gegeben, während
man zugleich noch )r Backpulver hineinmengt.
Der Teig muß glatt gerührt werden und wird
dann in eine gut gefettete Form getan. Er muß
bei mittlerer Hitze gebacken werden. gpv.

Guter Rat ist billig
Heimchenoder Hausgrillen bringen Glück- » .

sagen manche. Ob es wohl Glück ist, wenn diese
Schädlinge, zwei Zentimeter lang, mit schwarz-
gsbändertem Kopf und Vorderrücken, sich an be¬
sonders warmen Stellen einfinden und Lebens¬
mittel jeder Art anfressen! Darum ist es not¬
wendig, sie zu bekämpfen. Man tut dies am
einfachstendadurch, daß man in ihre Schlupf¬
winkel und Löcher kochendes Wasser gießt. Sie
werden alsbald herauskommenuno können dann
getötet werden.

Kellerasseln, die in Haus und Garten, im
Keller, in Gewächshäusern, unter Steinen und
Brettern leben, sängt man am besten in ausge¬
höhlten Mohren oder Kartoffeln oder in einer
Flasche, die vorher mit Weingeist ausgespült
wurde. Die eingestochenenAsseln kann man dann
gut dem Feuer überantworten.

Schmeißfliegenoder Brummer sind vom Früh¬jahr bis zum Herbst überall anzutreffen. Die
Weibchenlegen etwa 20 000 Eier, und zwar mit
Vorliebe an Fleisch und Käse. Die Larven, Ma¬
den, sind innerhalb weniger Stunden entwickelt
und vertilgen ungeheure Mengen an Nahrungs¬
mitteln. Euter Fliegenschutz an den Fenstern, in
EssigtüchereingeschlageneLebensmittel, gebieten
ihrem schädlichen Treiben Einhalt.

Mehlmotten finden sich sehr oft in Mehlvor¬räten. Die glänzend bleigrauen Tierchen mit
dunkler Fleckenzeichnung vermehren sich ebenfalls
rasend schnell. Ähre Raupen fressen Mehl, Grieß
u. a„ durchsetzen die Ware mit Gespinsten. Turch-
zug und Umschichten der Waren verhindern ihre
Entwicklung. Von den Motten befallenes Mehl
wird bis zu etwa 70 Grad erhitzt und danach gut
ausgesiebt. Meistens ist dieses von der Mehlmotte
befallene Mehl nur noch zu Fütterungszweckenverwendbar.

Leinenrestenicht wegwerfen! Leinenreste, selbst
die kleinsten, wirft eine sparsameHausfrau nicht
weg. Man läßt immer ein Teilchen zusammen¬
kommen, das man dann gründlichauskocht, trock¬
net und bügelt, um es für Verbände bei kleineren
Verletzungen, die im Haushalt tagtäglich vor¬
kommen können, zu verwenden. Natürlich müssen
die Leinenlappen staub- und schmutzdicht aufbe¬
wahrt werden. ff.

Schmierseifeals Heilstoff. Ein wertvolles Heil¬mittel ist die Schmierseife in der Behandlung
der sogenannten Skrophulose. sowie der Tuber¬
kulose des Kindes und des Erwachsenen. weil sie
eine Kaliseife ist und einen besonderenHautreiz
ausübt. Besonders bei beginnender Tuberkulose
wird die Schmierseifenbehandlungheute wiederviel angewandt Es wird empfohlen, abends
einen Teelöffel der Seife mit 5 Teilen Wasser
zu verdünnen und in die Rückenhauteinzureiben.
Die im Beginn der Tuberkulose aufgetretenen
fieberhaften Erscheinungen, vor allem auch die
nächtlichen Schweißewerden durch dieses Verfah¬ren weitgehendgebessert. Die gleiche Behandlung
wird auch angeraten für Menschen, die viel mit
Kranken zu tun haben. Durch die Schmierseifen»
kur sollen sie gegen Infektionen geschützt sein. Da
die Anregung der Hauttätigkeit auch durch
trockenesund feuchtes Bürsten die Abwehrkräste
des Organismus verstärkt und mobilisiert, ist
die Wirkungsweise dieser einfachen Behandlung
leicht einzusehen. _ . gpo.
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Die Hausfrau unct <ier Tee
Unter schwarzem Tee versteht man bekanntlich

im allgemeinen solche Tees , die auf besondere
Art im Ausland zubereitet sind, ein schwarzes
oder dunkelbraunes Aussehen haben und beim
richtigen Aufguß eine goldgelbe Farbe ergeben.
Der Teehändler bezieht diese Teesorteu aus ganz
verschiedenen Ländern der Erde , von denen die
wichtigsten Formosa , Indien (Darjeeling , Assam,
Ceylon uswJ sowie Java und Sumatra sind . 2n
den letzten Jahren nun hat der Importeur , sowie
der Großhändler bei der Einfuhr dieser ver¬
schiedenen Sorten Schwierigkeiten gehabt , da die
Teeeinfuhr heute selbstverständlich nur von
solchen Ländern möglich ist, die dem Deutschen
Reich andere Artikel im Austausch dafür ab¬
nehmen.

Daraus entstehen , wie gesagt , dem Teehändler
mitunter Schwierigkeiten , die im Zusammenstellen
der verschiedenen Teesorten in die Waagschale
fallen , da er zum Teil ganz andere ' Qualitäten
mit einer ganz anderen Geschmacksrichtung be¬
ziehen muß . Da diese Schwierigkeiten in der
Einfuhr immer größer werden und die Tee¬
trinker diese Eeschmacksunterschiede selbst schon
bemerkt haben , so ist es einmal notwendig,
gerade auf diese Qualitätsverände¬
rung  in der Oeffentlichkeit hinzuweisen . Der
Teehändler ist bestrebt , mit allen Mitteln diele
vorübergehende Erscheinung zu überwinden . Wer
also mit der Sorte , die er bisher gekauft hat
nicht ganz zufrieden ist, möge es deshalb mit
einer anderen Sorte versuchen , bis er auf die
Qualität stößt , die ihm gefällt und zusagt . Es
ist nicht zu vermeiden , daß durch die großen Um¬
änderungen , die infolge des nationalsozialistischen
Wirtschaftsprogramms entstanden sind, die Schwie¬
rigkeiten im Teehandel größer wurden . Es ist
selbstverständlich und im Sinne des
Führers , daß in erster Linie solche
Länder berücksichtigt werden , die
von uns Jndustrieware usw . abneh¬
men.  Es ist deshalb auch eine Selbstverständ¬
lichkeit für die Teetrinker , solche Maßnahmen zu
berücksichtigen.

Scklas als Sckönkeitsmittel
Wissen Sie , daß Schlaf , ein guter gesunder

Schlaf , eines der besten und sichersten Schönheits¬
mittel ist ? Wenn eine Frau nach einer gut durch¬
schlafenen Nacht erwacht , ist sie frisch, rosig und
jung , das Gesicht zeigt keinerlei Ermüdungsfalten
— ja , es will scheinen, als seien auch die Sorgen-
und Altersfältchen geglättet . Und das scheint
nicht nur so — das ist so! Eine Stunde , ja eine
halbe Stunde Schlaf mittags oder abends , wenn
man noch ausgehen muß , wirkt oft wie ein Wun¬
der , das von keinem Schönheitspräparat auch nur
ähnlich erreicht werden kann . Denn alle Er¬
frischungsmasken und Anregungswasser wirken
doch nur für eine Zeit , für ein paar Stunden im
besten Fall , — eine Stunde guten Schlafs aber
hält den ganzen Nachmittag oder Abend vor , bis
in die Nacht.

Das Sprichwort vom Schlaf vor Mitternacht,
der der beste ist , ist kein Scherz , birgt tiefe Wahr¬
heit . Früh schlafen ist das beste, was man zur
Jung - und Frischerhaltung seiner Kräfte wie sei¬

nes Aussehens tun kann . Wer zeitig schlafen geht,
wird in der Frühe sehr frisch und ausgeschlafen
und damit besonders leistungsfähig sein.

Wer es ermöglichen kann — je nachdem wie früh
die Familie erwacht und der Tag beginnen muß —
der sollte es versuchen , die Dinge , die wir uns ge¬
wöhnt haben , abends vor dem Schlafengehen in
der Zeit zwischen 10 bis 11 oder 9 bis 19 Uhr
zu tun , statt dessen morgens in aller Frühe zu
erledigen . Da gehen sie uns viel flinker von der
Hand und alles läßt sich viel freundlicher an.

Man wird dem entgegenhalten , daß man nicht
so zeitig schlafen könne. Das ist reine Gewohn¬
heitssache . Auf dem Lande wissen die Menschen
es nicht anders , als daß man abends bald nach
8 Uhr zu Bett geht und um 6 Uhr . wenn nicht
gar noch früher , frisch und munter ist. Das ist
nichts anderes als ein Vor - oder Zurückstellen der
Uhr.

Um wirklich gut und ruhig zu schlafen, suche man
doch es zu vermeiden , ausgerechnet vor dem Schla¬
fengehen Dinge zu erledigen , die man am Tage
beiseitegeschoben hat . Unangenehme Briefe , auf¬
regende Lektüre , erregende Besprechungen und
Unterhaltung , alles was schwierig ist und sehr
scharf überlegt sein will , das glauben wir , am
späten Abend am besten machen zu können.

Und dann wundern wir uns , daß wir , wenn
wir endlich todmüde ins Bett sinken, nicht schlafen
können . Das ist doch logisch — die Nerven und
Gedanken brauchen ihre Zeit , bis sie sich beruhigen
und diese Zeit geht unserem Schlaf , der größ¬
ten Kraftquelle,  die wir besitzen, verloren.
Versuchen wir , uns daran zu gewöhnen , prinzipiell
abends nichts mehr zu unternehmen , das erregt
oder aber die Gedanken sehr lebhaft bewegt . Le¬
sen wir nur angenehme leichte oder erfreuliche
Sachen , schreiben unangenehme Briefe lieber ein¬
mal frühmorgens , da sind sie viel weniger schlimm
oder man warte eben , bis man einmal gegen
Abend vor dem Abendbrot Zeit dazu findet oder
am Nachmittag . Sie werden die herrlich durch¬
schlafene Nacht so wohlig empfinden und sich schon
bald so sehr daran gewöhnen , daß Sie sie gar nicht
mehr entbehren können und lieber auf so manches
abendliche Vergnügen verzichten . Und — so schön
ist frühmorgens die Welt , wenn man neugestärlt
zur Arbeit geht Ungleich viel besser kommt man
durch einen Tag wenn man ihn mit vollen Kräf¬
ten beginnen konnte.

Diese Kräfte aber , die der Schlaf uns gibt,
machen sich auch nach außen bemerkbar , denn sie
sind nicht nur eine Quelle der Kraft , sondern die
Quelle der Jugend und der Schönheit . —sf.
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Das verwohnte ist das Gegenstück zum be¬
wohnten , aber dennoch geschonten Heim und sein
Zustand ist durchaus nicht immer auf das Schuld¬
konto der Kinder zu setzen, da auch Gleich¬
gültigkeit und unachtsame Behand¬
lung Erwachsener  der Wohnung den
Stempel des Abgenutztseins , des Verwohnten
aufdrücken können . Betritt man den Vorraum
solcher Wohnung , also den Korridor , so fallen
einem sofort die verschiedenen „Eriffstellen " an
den Zimmertüren auf , stumme Zeugen davon,
daß die Bewohner beim Schließen die Benutzung
der Klinke vergaßen . Sieht man sich dann in den
Wohnräumen selbst um , dann häufen sich die
Spuren unpfleglicher Behandlung . Entweder
zeigt der unbedeckte Tisch eingebrannte Ring¬
spuren oder weiße , rauhe Flecke als Beweis , daß
der Hausfrau oder deren Hilfskraft der Gebrauch
von Tischschonern fremd ist oder bei ausgestellten
Vasen die schützende Unterlage vergessen wurde.
Abgesplitterte Stellen , Beulen oder Schrammen
an den Stühlen erhärten die Tatsache , daß bei
der Zimmerreinigung ein Zusammenstoß mit
dem Teppichbesen oder Staubsauger , der Teppich¬
kehrmaschine oder der Bohnerbürste stattfand,
weil sie nicht vorher zur Seite gerückt wurden,
oder fahrlässig in die Nähe der Türen gestellt,
bei ahnungslosem Oefsnen derselben einen Denk¬
zettel erhielten , den aber auch feststehende Möbel
bekommen können , wenn sie nicht durch am Fuß¬
boden befestigte Gummipuffer vor deren Zurück¬
schlagen geschützt werden . Weiter wird der Fuß¬
boden trotz spiegelnden Glanzes nicht über
schwärzliche Flecke hinwegtäuschen , die nament¬
lich bei Linoleum oder Parkett beweisen , daß
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Ueberall liest und hört man von Verhaltungs-
maßnahmen , um die geliebte schlanke Linie zu er¬
halten oder Wiederzuerlangen , — darüber wird

brennt zu viel , so daß dem Körper nicht genügend
Nährstoffe zugeführt werden . Andernteils arbeiten
bestimmte innere Organe falsch ; vor allem vermag

die blumenpflegende Hausfrau oder deren Stell-
vertreterin Wasserspuren aufzuwischen vergaß
oder beim Ofenheizen evtl . herausspringende
Glutfunken am Einbrennen durch ein vorgestelltes
Blech nicht zu hindern suchte.

Zu den merkbaren Schönheitsfehlern im Heim
gehören aber auch durch zu schwere Möbelstücke
verursachte Druckstellen in Linoleumböden , die
sich oftmals zu Löchern vertiefen , weil die Füße
des Klaviers , Flügels , Schlankes , schwerer Sofas
oder Sessel nicht in Schutzkapseln ruhen , die in
jeder Ausführung in einschlägigen Geschäften zu
haben sind. Ebenso häßlich wirken durchgetretene
und abgenutzte Türschwellen , die besonders bei
Linoleumfußböden augenfällig in Erscheinung
treten , aber durch aufschraubbare Messingleistrn
wieder in tadellosen Zustand versetzt werden
können.

Die Zierde jedes Wohnraumes , der Teppich,
offenbart ebenfalls leicht Spuren des Verfalls,
einmal durch „florlose " Stellen vor den Stühlen,
die sehr oft durch unruhige Kinderfüße verursacht
wurden und durch Schoner zu verhüten sind , zum
anderen durch Flecke aller Art , die sofort nach
ihrer Entstehung beseitigt werden sollten und
schließlich durchgestoßene Ränder , die sehr gut mit
Wollborte oder Fransenborte eingefaßt , den
Teppich vor weiterem Schadhaftwerden schützen
und ihm ein neues Aussehen verleihen.

Weisen die Tapeten Wischspuren über Bilder¬
rahmen und ähnlichen Wandschmuck auf , so zeigen
diese , daß zur Beseitigung des Staubes ein Tuch
an Stelle des Staubwedels benutzt wurde , der
spurlos zum gleichen Ziele führt . Fadenscheinige
oder gar defekte Seidenlampenschirme verraten,
daß dieser Schaden durch zu harte Bürsten ent¬
stand und durch weiche Pinsel zu verhüten
gewesen wäre . Wie auch eine weit verbreitete
Unsitte darin besteht , daß Besen . Staubsauger
usw . entweder in bedrohlicher Nähe von ver¬
glasten Türen „aus der Hand " gestellt oder an
empfindliche Tapeten , polierte Möbel und —
was ebenfalls nicht selten der Fall ist — gegen
elektrische Lichtdosen und -schalter gelehnt wer¬
den , wodurch mancher Schaden entstanden ist.
Kurzum , das alles sind Fehler , die jedem Heim

daß der Mensch unbedingt sein Normalgewicht
haben muß . Viele befinden sich etliche Pfund unter
diesem Normalgewicht und fühlen sich trotzdem
munter , frisch und leistungsfähig . Aber es gibt be¬
sonders für die Frauen eine untere Grenze der
Schlankheit , wo diese nicht mehr hübsch  ist.
Eine Figur , die knochig wirkt , hört auf , reizvoll
zu sein . Die Formen müssen unter allen Um¬
ständen noch weichun d^a bgerundet  wirken,

meiden sind , wenn die Hausfrau oder deren
Hilfskraft sich selbst .bei größtem Eifer vor
Wiederholung hütet . L . S.

fast vergessen , daß es unendlich viele Menschen die Bauchspeicheldrüse den in der Nahrung ent - trotz größter Sauberkeit euren verwohnten Ein¬
gibt , die aus bestimmten Gründen ihr Kör p 'e r - haltenen Zucker und das Fett nicht in genügen - .->d?uck »erstechen.^ aber nach Beseitigung zu. ver-
gewicht erhöhen müssen  und denen das dem Maße zu verbrennen . Drittens arbeiten an - meinen Unn wenn n,e ^ nn «?>--« , «Nee
mindestens ebenso schwer wird wie den anderen -» dere innere Organe falsch und nehmen das nicht
das Schlankwerden . Es ist nicht durchaus gesagt , auf , was sie aufnehmen sollen . Die Abfallstoffe

nehmen überhand und es entsteht Verstopfung.
Wenn der Organismus zu stark arbeitet , ver¬

brennt er die Nährstoffe nicht nur , sondern zehrt
sie gleichzeitig auf ; wenn aber alles Fett ver¬
brannt ist, werden die Muskeln angegriffen . Ein
so beschaffener Organismus entwickelt zu viel
Hitze. Es kommt bei der Heilung also darauf an,
die Arbeitsgeschwindigkeit der Drüsen zuperlang-
samen . Hier ist die Schilddrüse in erster Linie
wichtig , und diese muß dazu gebracht werden , ge¬
ringere Mengen Sekret auszuscheiden . Daß hier
der Arzt  die richtigen Ratschläge geben kann,
versteht sich von selbst.

In dem andern Falle , wo die Bauchspeichel¬
drüse Zucker und Fett nicht genügend verbrennt,
liegt das meist daran , daß nicht genügend Insulin
im Körper vorhanden ist. Die Kohlehydrate
gehen durch den Veödauungsapparat hindurch,
ohne umgewandelt und vom Körper aufgenommen
zu werden , und werden nur als Abfallstoffe aus¬
geschieden^ Ißt man , um der Abmagerung Einhalt
zu tun , zu viel , so verschlimmert man das Uebel

sonst weiden auch die Bewegungen kantig und
eckig, was doch sicherlich niemand schön finden
wird.

Während man einerseits die Gymnastik an¬
wendet , um schlank zu bleiben oder zu werden,
hilft sie einem auf der andern Seite auch, eine
allzu übertriebene Magerkeit zu beheben . Man
kann durch entsprechende Muskelllbungen
sehr wohl erreichen , daß an bestimmten Körper¬
partien eine gewisse Rundung erzielt und daß
auch das Gesamtgewicht um einige Kilo erhöht
wird ; und mehr ist meistens nicht nötig.

Anderseits gibt es aber auch genug Menschen,
die mit ihrem geringen Gewicht durchaus nicht zu¬
frieden sein können , denn sie fühlen sich matt und
kränklich . Diese sollten stets den Arzt auf¬
suchen,  denn es ist bei ihnen nicht damit getan,
daß sie sehr viel essen ; in den meisten Fällen wer¬
den wir sogar finden , daß sie entweder sehr ge¬
ringen Appetit haben oder aber , daß sie zwar
ziemlich starke Esser sind, daß das Essen aber doch
nicht „anschlägt ". Dem O ^ anismus wird vielmehr
durch das übermäßige Essen eine Arbeit zuge¬
mutet , die ihn sehr belastet und ihn aus diesem
Grunde sogar schädigt.

Die Gründe dafür , daß man zu mager bleibt,
können in drei Ursachen  zu suchen sein . Eines¬
teils arbeitet der Organismus zu stark , er ver-

nur , statt es zu beheben und schwächt die Bauch¬
speicheldrüse . Auch hier mutz also der Arzt helfen.

Dank den Krankenkassen haben ja fast alle
Menschen heute die Möglichkeit , sich in regel¬
mäßigen Zwischenräumen vom Arzt  untersuchen
zu lassen ; es ist aber immer eine wertvolle Hilfe,
wenn sie selber auch etwas über ihren Körper
Bescheid wissen , denn natürlich kann ein Arzt bei
einer einmaligen Untersuchung nicht mit unfehl¬
barer Sicherheit jeden Schaden feststellen . Wenn
aber der Mensch selber auf sich acht gibt und auch
die richtigen Erklärungen für äußere Anzeichen
findet , so kann durch dieses Hand -in -Hand-
Arbeiten eine wertvolle Stützung der Gesundheit
erreicht werden . Und darauf kommt es nur an.

ViiLK « ALM lLÜM?
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auf das Duschen zu verzichten . „Laß nur, " sagte
er , „deinem Vorhang wird nichts mehr passieren,
ich ziehe ihn einfach nicht mehr vor . Und zum
Frühjahr lasse ich Milchglas einsetzen ." —
„Warum denn erst zum Frühjahr, " fragte Frau
Krause , „soll dir bis dahin jeder zusehen ?" —
„Keine Angst , mir sieht schon keiner zu. Die
Scheiben sind nicht
Frau Krause nicht.

RösselspriioK

nötig ." Das verstand
3er gibt ihr die Antwort?

Familie Krause wollte sich vergrößern und ist
umgezogen . Am 1. Oktober kamen die Ziehleute,
es ging alles glatt und man begann sich im
neuen Nest gemütlich einzurichten . Nur einen
Fehler stellte Frau Krause sehr bald an ihrem
Heim fest. Das Badezimmer hatte ein großes
Fenster mit klaren Glasscheiben und von gegen¬
über konnte man also der Reinigungsprozedur
zugucken. Darum besorgte Frau Krause Vor¬
hänge . Aber die Lösung war auch nicht ganz
richtig , denn wenn Herr Krause so recht aus¬
giebig die Brause benutzte , war der Stoff hinter¬
her immer pitschenaß . Unter keinen Umständen
aber ließ sich Herr Krause bewegen , vorläufig
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(Auflösungen in unserer morgigen Ausgabe)

Ak ist «ias kier mollig . . .
Wenn die Hausfrau morgens ihre Oefen

anfeuert,  dann geschieht das zu einer Zeit,
in der auch zahllose andere Pflichten der Er¬
ledigung durch ihre Hände harren . Da wollen
die vom Schlaf ihrer Familie noch warmen oder
gar mehr oder weniger durchschwitzten Betten
recht luftig ausgelegt , der Frühstückstisch abge¬
deckt, vielleicht auch ein unruhiger Säugling oder
ein lebhaftes Kleinkind gesättigt und gewartet,
daneben die Mittagsmahlzeit vorbereitet und
die Zimmer nacheinander gereinigt sein und da¬
bei kann es dann leicht vorkommen , daß sie die
Oefen völlig vergißt und sie erst dann luftdicht
verschließt , wenn die meiste Glut völlig nieder¬
gebrannt und zur Erwärmung , der Ofenwände
und -kacheln nicht mehr ausgenutzt werden kann.

So mancher unzureichend oder ganz mäßig
erwärmte Raum ist vielfach nicht auf einen
mangelhaften Ofen oder minderwertiges Heiz¬
material zurückzuführen , sondern einzig und allein
auf die unsachgemäße Bedienung  des
ersteren . Zudem hat ja jeder Ofen gemäß feiner
Eigenart und Anlage eine andere Brenndauer
der darin verwendeten Kohlen , wie ja auch die
Art derselben immer in Betracht gezogen werden
muß . Ist guter , starker Zug vorhanden und wird
das Holzmaterial in sorgsamer Weise entsprechend
zerkleinert , darin aufgeschichtet und zum Brennen
gebracht , dann lodern auch rasch die Flammen
hell auf und durchglühen den Gesamtkohlenstotz
darin in kurzer Zeit derart , daß er in dem luft¬
dicht verschränkten Ofen nun stundenlang auf
dessen Wände Hitze ausstrahlen und diesen zum
erwünschten Wärmespeicher gestalten kann.

Ganz anders ist es jedoch mit dem schlecht
ziehenden Ofen  von sehr langer Anbrenn-
und Brenndauer . Bei diesem muß schon beim
Anfeuern ganz anders verfahren werden , wie
beim „Raschbrenner " und wesentlich mehr Holz
Verwendung finden , um die Gesamtmenge der
Kohlen gut in Brand zu setzen. Vrennt der In¬
halt der ersteren bei entsprechend geöffneten
Türen z. V . in 1S bis 29 Minuten gründlich
durch , so braucht der andere mit mangelhaftem
Zug vielleicht dazu ^ bis 1 Stunde . Grund
genug für die Hausfrau , ihre Aufmerksamkeit
diesen von alt und jung geschätzten Hausfreunden,
namentlich bei der Morgenbedrenung zu widmen,
um sie gemäß ihrer besonderen Eigenart be¬
handeln zu können , damit sie in des Wortes
wahrster Bedeutung „treue hingebungsvolle"
Freunde zu sein vermögen . Das eingehende
Studium ihrer Vorzüge und Fehler macht sich
durch ihre größere Leistungsfähigkeit an kalten
Tagen und durch einen Minderverbrauch am
teuren Feuerungsmaterial sehr bald bezahlt , wie
sie erfreut feststellen wird . Schlecht geheizte oder
heizende Oefen müssen nochmals beschickt werden,
wenn die Familie heimkehrt und mit Recht
ein warmes Zimmer erwartet  und der
Doppelverbrauch bringt den Kohlenoorrat sehr
rasch zum Schwinden , macht neue Anschaffung
notwendig.

Hat die Hausfrau also durch eifriges Erproben
und Versuchen festgestellt , wie lange dieser und
jener Ofen zum gründlichen Durchbrennen Zeit
braucht , dann sollte sie sich den wohl in jeder
Familie vorhandenen Wecker als zuver¬
lässigen Mahner danach einstellen,
der sie rechtzeitig daran erinnert , wann  die
brennenden Kohlen genug von der zuströmenden,
sauerstoffreichen Außenlüft haben und nun von
dieser völlig abgeschlossen , als langanhaltende
Wärmespeicher ihre Pflicht tun wollen . Neues
Einstellen des Weckers auf die Brenndauer des
nächsten Ofens , ruft sie rechtzeitig zur Stelle,
wenn auch diesem der „letzte" Dienst erwiesen
werden muß.

L. S.

Manchem mag es scheinen, eine Frau hätte
versehentlich ihr Kleid verkehrt herum angezogen,
wenn sie stolz „das Neueste " zeigt . Denn vorne
ist es ganz schlicht und eng gearbeitet , schließt
dicht am Hals ab , während ver Rücken alles das
zeigt , was zu einer Kragenverzierung und einem
Verschluß gehört , der Rock beginnt erst hinten
interessant zu werden , in seiner glockigen, reichen
Stoffweite , die sich meist in dem , unter dem Tril-
lenansatz beginnenden , abstehenden Schößchen
wiederholt.

Anfang des Herbstes , als die Parole : „der
Glockenrock wird modern " laut wurde , entstand
bei vielen Frauen der Zweifel : wird er mich
kleiden ? Denn bei der Weite des Rockes besteht
leicht die Gefahr der „schlanken Linie " verlustig
zü gehen . Aber schon Beiß die Mode ' einen Rät,
oas Kleid wird eben so geschnitten , daß es vorne
eNg und gerade anliegt und von den Seiten-
nähten , die oftmals durch eine schmale Blende
betont werden zum Rücken durch eingelegte Fal¬
ten oder Elockenteile in eine bewegte Silhouette
ausklingt.

Man kann nicht sagen , solche Kleider wären in
ihrer Frontansicht eintönig , denn es genügt schon
eine knappe Achteldrehung der Trägerin , um
den Beschauer das „Interessante " des Modells
ahnen zu lassen . Und geht die Besitzerin dieses
Kleides nur einige Schritte hin und her , so ver¬
mittelt sie uns den Anblick anmutiger Bewegun¬
gen , die wir „weiblich " und „jugendlich " nennen;
die wippenden Elockenteile und das Schößchen
geben dem Gang etwas Beschwingtes.

Die „neue Linie " ist an keine Tageszeit gebun¬
den ; wir sehen sie an Dormittagskleidern , die
sportliche Form etwas mildernd , an Nachmittags¬
kleidern ist sie für das Material der modisch^ ,^
Cloqusstoffe wie geschaffen, der knisternde , stMiK ^ j
Taft wird in seiner Wirkung durch den neuen '
Schnitt erhöht . Abendkleider werden gern vorne . !
zwanzig Zentimeter kürzer gearbeitet , um die
Kaskaden der rückwärtigen Stoffbahnen noch
mehr zu betonen . Ein wenig Mode von vor¬
gestern ? Gewiß , aber dem Auge entwöhnt scheint
sie uns wieder reizvoll . Vera Lievskivg.

Dem Mond ist es wohl zu einsam in seiner
Himmelshöhe geworden . Er zerreißt das Gewölk,
das ihn eigenbrötlerisch der Erde verbarg , und
sein Schein läßt sich freundnachbarlich herab ins
Erenzbereich einer Straßenlaterne . Gartenbäume
rauschen im Nachtwind . . .

Das ist die Stille , die dich zwischen den Ufern
der hellen und der schon verlöschten Lichter wiegt.
So liegst du denn und sinnst dir müd ' den Tag
zurück. Ueber die weiße Zimmertür huschen die
Schattenspiele hauchbewegter Zweige . Du suchst
ihr phantastisckes Frgurenwerk zu deuten , aber die
Barke der Gedanken schaukelt träger schon durch
die Laubsilhouetten - bald legt sie im Hafen
der dunklen Traumbucht an.

Ueber die getünchte Decke fährt ein Streif.
Gerade noch nehme ich den grellen Blitz hinter
geschlossenen Lidern wahr . Und lausche gleich dar¬
auf Bremsenknirschen nach. Jetzt schweigt auch der
Motor — nicht ganz , er haucht und hechelt nur.
Offenbar sehr anständige Maschine das . Metalli¬
sches Klickern dringt herauf : Wagenheber . Da
haben wir ' s — Reifenpanne . Bedauerlich , so
mitten in der Nacht . . .

Windsausen mündet ein in scharfes Zischen.
Klingt wie fauchender Luftstrom , polternd schwel¬
lendes Rauschen . Mir unverständliches Geräusch.
Was , der Mann öffnet doch nicht etwa das Ven¬
til ? Wechselt den Reifen und läßt die Luft her¬
aus ? !

Mich HLlt's nicht mehr im Bett . Muß ich mir
ansetzn.

Die Kontrollampe unten am Schaltbrett glänzt
wie ein fetter roter Leuchtkäfer.

Holla , jetzt zischt dem die Luft gar aus allen
vier Schläuchen fort?

Oder drückt er Luft hinein?
Man kann sich irren.
Selbstverständlich drückt er Luft hinein . Ist doch

kein Narr . Das gibt es . Flaschen hat man mit
komprimierter Lust . Mundstück angeschraubt und
fertig ist die Kiste . Klar , der Zier hat auch so'n
Ding . Spart siH die Rumpfbeugen an der Hand¬
pumpe , der Schlaukopf . . .

Wer mag er sein ? Chauffeur?
Oder gehört ihm der Schlitten ? Schwere Reise¬

maschine , ersichtlich.
Wohin mag er noch wollen diese Nacht ? Hat

keine Eile . wre ' s scheint. Stapft rund und gemäch¬
lich um seinen Wagen , Zigarette zwischen den Lip¬
pen , guckt auch mal ein bißchen in den Mond.

Was doch so ein Schlauch braucht.
Vei meinem blauen Maxl geht das freilich

fixer.
Laß ihn sausen . Langweilig auf die Dauer das

Gaffen . Man holt sich kalte Füße.
Da hört das Zischen auf . Ein Verschlußstück

wird abgeschraubt , ein Schlauch eingerollt . Äuf-
klirrt ein Eisendeckel , der legt sich über einen —
wie denn — Hydranten ? Hydranten , wahrhaftig.
Mir geht ein Scheinwerfer auf : getankt hat der!
Seme drei bis vier Kubikmeter Wasser aufgenom¬
men hat er ! Mensch , der fährt ja eine der massi¬
ven Kehr - und Sprengmaschinen!

Kleinlaut steige ich in meine Koje.
Der Mond hat auf schiefer Backe gegrinst , be¬

vor er sich hinter seine Wolkenportiere zurückzog.
Und während die Straße nun nur noch im

trüben Funzellicht der Vorstadtlaterne schläft , be¬
gibt sich die brave Vesenmaschine auf ihre dritte
oder sechste Spritztour . Aufglüht der Richtungs¬
anzeiger . nicht mißzuverstehen der Abschiedsgruß:

Penn ' schon weiter , du Talglicht . Und ein ander¬
mal steig ' erst gar nicht aus dem Kahn — ich,
ein besserer Rolls Royce ? Bleib ' mir vom Hals
damit , tue auch so meine Pflicht . . .

Mußte noch ein Ende gondeln , ehe ich aus dem
Sog belämmerten Irrtums herauskam und an
den Bojen der heiteren Stille Traumanker werfen
konnte . . . P . L.

„D L m m erstunden? — Ach ! Diese zu ge¬
nießen , haben wir keine Zeit . Warum auch ? Sie
stimmen nur schwermütig , wenn nicht gar traurig
und lähmen die Tatkraft , die wir doch so not¬
wendig im heutigen Lebenskämpfe brauchen !" So
und ähnlich kann man hören , wenn man die stillen
Stunden zwischen Tag und Abend lobt , die eine
Ausnahmestellung unter allen Tages - und Abend¬
stunden einnehmen . Sind sie es doch, die uns sanft
und lind vom Lärm und Trubel des geschäftigen
Lebens ableiten , unsere Gedanken zur Einkehr in
uns ' selbst zwingen.

Wie fällt da alle Pein des Irdischen , allzu
Irdischen von uns ab , wenn wir beim scheidenden
Tageslicht draußen nichts mehr zu erkennen ver¬
mögen und dafür mit um so hellerem Blick in un¬
ser Inneres schauen, das plötzlich in ganz eigen¬
artigem Licht vor unserem geistigen Auge steht.
Wie klar erkennen wir in diesen Stunden , sind wir
ehrlich uns selbst gegenüber,  erkennen
wir Fehler und Mißgriffe , die wir begangen , die
Unterlassungssünden , deren wir uns so oft schuldig
gemacht . Wie vermögen diese stillen Dämmer¬
stunden aber auch unseren Mut aufs neue zu
stShlen,  wenn wir uns . im Banne ihrer Ruhe
und Abgeschiedenheit , darauf besinnen , daß wir
ja bisher nie das Letzte und Beste unserer Kraft
und Ausdauer im Lebenskämpfe einsetzten und
bisher noch nie zeigten , was und wie wir ar¬
beiten können , welcher Leistungen wir in Wahrheit
fähig sind.

Stunden der Dämmerung , Stunden der Samm¬
lung und — Träume . Ins Wunderland der Phan¬
tasie vermögen sie in raschem Flug namentlich
auch unsere Kinder zu führen , wenn sie zu Füßen
der Mutter alten lieben Märchen lauschen , die
ihnen das schönste und sinnigste Märchenbuch nie
so nahe zu bringen vermag wie i h r Mund , wenn
sie, die nimmermüden Hände im Schoße oder um
die Schultern ihrer Kleinsten gelegt , auflieLe,
traute Weise ihnen erneutes Leben
verleiht.  Das kann sie um so leichter ^ wenn
sie sich der köstlich verträumten Dämmerstunden
ihrer Kindheit erinnert , in denen ihre eigene
Mutter beim Knistern der Holzscheite im alten
Kachelofen und beim Duft der Bratäpfel in seiner
Röhre , ihr und den Geschwistern eine Märchenwelt
voll - geheimnisvollem Zauber und reizvollster
Poesie erschloß. Es erhöht noch den segensvollen
Eindruck dieser Stunden gemeinsamen Versenk/ns
in unseren köstlichen deutschen Märchen-
schatz . wenn sie diese unter Zwange wichtigerer
Pflichten , ihren Kindern nur selten einmal zu
bieten vermag . Mit welcher Ungeduld harrer sie
dann des Augenblicks , da die geliebte Mutter jwie-
der einmal ganz ihnen gehört . — Dämmerstunden
— Weihestunden ! hb
- - —t-
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Argo Reederei
Richard Adler & Co Kommanditgesellschaft
Die letzte GV. der Argo Reederei A.-G., Bre¬

men, in der 14 Aktionäre 1 187 000 RM Grund¬
kapital (insgesamt 1,2 Mill. RM) vertraten, ge¬
nehmigte einstimmig den bekannten Gewinn¬
abschluß für das Teilgeschäftsjahr vom
1. Januar bis 30. September 1936 und beschloß
gleichfalls einstimmig die Umwandlung der
Argo Reederei A.-G. durch Uebertragung des
Vermögensder Gesellschaft auf die neu zu er¬
richtende Argo Reederei Richard
Adler & Co Kommanditgesell¬
schaft in Bremen,  deren Satzungen
gleichfalls einstimmige Billigung fanden. Nach
diesen wird u. a. der Sitz  der Argo für
15 Jahre m Bremen festgelegt.  Aus den
Satzungen der A.-G. ist weiter die Bestimmung
übernommen worden, daß die Aufgabe der
neuen Kommanditgesellschaft darin besteht,
Schiffahrt von Bremen aus zu be¬
treiben.  Persönlich haftender Gesellschafter
ist der Reeder Richard Adler in Bremen; der
Gesellschaft gehören ferner 13 Kommanditi¬
sten an.

Nach Genehmigung der Umwandlungsbilanz
zpm 30. 9. 36 wurde schließlich dem Vorstand
und Aufsichtsrat der A.-G. bis zum Tage der
Umwandlung Entlastung erteilt . — Ab¬
schließend sprach Dr. J . N. Müllershausen dem
Vorstand und Aufsichtsrat der Argo Reederei
A.-G. im Namen der anwesenden Aktionäre den
Dank für die erfolgreiche Führung des Unter¬
nehmens aus und knüpfte , daran den Wunsch,
die Kommanditgesellschaftmöge die Tradition
der Argo fortführeri. Der Vorsitzende des AR.,
Herrn. Bultmann, stellte darauf fest, daß die
Umwandlung der Argo in eine KG. den alten
hanseatischen Grundsatz vom Wert der Persön¬
lichkeit heraussteilen solle. Alle Beteiligten
hätten den Willen, die Argo weiter zu ent¬
wickeln. Vor allem aher wollten sie das Un¬
ternehmen unserer Vaterstadt er¬
halten und hier fest verankern.  Die
dafür notwendigen Maßnahmenseien getroffen.

In der Gesellsehafterversammlung der Argo
Reederei Richard Adler & Co, die im An¬
schluß an die ao. Generalversammlung der
Argo Reederei A.-G. stattfand, wurde vorbehalt¬
lich der Eintragung in das Handelsregister ein
Ausschuß der Kommanditisten  ge¬
wählt, dem Herrn. Bultmann als Vorsitzender
und Kaufmann Eduard Schilling, Bremen, ange¬
hören. Die Gesellschafter übertrugen dem Aus¬
schuß besondere Aufgaben im Interesse der
Einfachheit der Geschäftsführung.

Umwandlung der Focke-Wulf Flugzeugbau
A-G, Bremen. Der GV. der Focke-Wulf Flug¬
zeugbau A-G, Bremen, wird nach Rechnungs¬
legung zum 30. November1935 die Umwandlung
von Stammaktien in Vorzugsaktien vorge¬
schlagen. Weiter ist die Beschlußfassung über
Veräußerung des Gesellschaftsvermögens im
ganzen und über die Auflösung und Li¬
quidation  der Gesellschaft .vorgesehen.

Nordwestdeutsche Metallwarenfabriken A.-G.
i. Liqu., Quakenbrück. Die Liquidations¬
eröffnungsbilanz per 16. 10. 1936 verzeichnet
bei einem AK. von 0,2 Mill. RM einen Verlust
von 0,199 Mill. RM. Unter Aktiva werden u. a.
Grundstücke und Gebäude mit 0,076, Buchfor¬
derungen mit 0,022 und Warenbestände mit
0,018 Mill. RM ausgewiesen. Unter Passiva er¬
scheinen Bankschuldenmit 0,099, Kreditoren mit
0,008' Und Liquidationskosten mit 0,01 Mill. RM.

Leerer Heringsfischerei A-G, Leer. Die Ge¬
sellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1935/36 wie¬
der infolge befriedigender Fangreisen und flot¬
ten Absatzes nach erheblichen Abschrei¬
bungen  von 0,18 (0,10) Mill. RM einen Be¬
triebsüberschuß von 43 329 (68 607) RM, der
lt . Beschluß der GV. zur Verringerung der
noch aus den Vorjahren übernommenen Unter¬
bilanz benutzt wurde, die sich jetzt per 30. Juni
1936 auf 72 467 RM stellt . Die 30 Fangschiffe
der Gesellschaft haben 1935/36 einen Fang
von 135 265 Kantjes Heringen angebracht gegen
123 610V2 Kantjes im Jahre 1934/35. Die lang
andauernden Herbststürme im Berichtsjahr
brachten einen erheblichen Ausfall an Fang¬
tagen und größere Verluste an Fanggeräten
mit sich. Die Betriebseinrichtungen wurden er¬
gänzt und .verbessert. Zur Sicherung der in An-

I spruch genommenen Bankkredite und lang¬
fristigen Kredite wurden Sicherungshypotheken
auf Schiffe, Grundbesitz sowie Sicherungsüber¬
eignungen auf Waren gegeben. Für die Fang¬
zeit 1936 konnte Mitte Juni ein moderner Log¬
ger-Neubau in Dienst gestellt werden. Die Be¬
schaffung von weiteren Schiffsneubauten als
Ersatz für die ältesten Schiffe der Flotte wird
von der Gesellschaft als vordringliche Aufgabe
bezeichnet. Die Ersatzbeschaffung wird in den
nächsten Jahren alle verfügbaren Mittel der
Gesellschaft in Anspruch nehmen. Im lau¬
fenden  Geschäftsjahr wurde die Fangtätig¬
keit mit 14 Dampfloggern, 4 Heringsdampfern
und 13 Motorloggern rechtzeitig aufgenommen.
Die Fangreisen waren befriedigend, die Quali¬
tät gut und der Absatz flott mit gleichbleiben¬
den Preisen.

Vereinsbrauerei Herrenhausen, Hannover. Der
GV. wird eine Dividende von wieder 8#/o für
das Geschäftsjahr 1935/36 vorgeschlagen.

Lederer-Bräu AG, Nürnberg. Bei einem im
Geschäftsjahr 1935/36(30. 9.) erzielten Roher¬
trag von 3,40 (3,26) Mill. RM verbleibt nach
0,13 (0,16) Mill. RM Abschreibungen einschl.
89 462 (58 007) RM Gewinnvortrag ein Rein¬
gewinn von 410 401 (471062) RM ausgewiesen,
aus dem unverändert 12V« Stammaktiendivi¬
dende und 14 bzw. 6°/o Dividende auf die Vor¬
zugsaktien Lit. A und B ausgeschüttet wer¬
den sollen. Die Absatzlage war unverändert.
Für das laufende Jahr sei die Gesellschaft wie¬
der mit Vorräten ausreichend eingedeckt.

Busch-Jäger , Lüdenscheider Metallwerke AG,
Lüdenscheid. Die GV. genehmigte den Ab-

Die Lebenshaltungskosten im November
Berlin, 30. November. Für den Durchschnitt

des Monats November beträgt die Reichsindex¬
ziffer für die Lebenshaltungskosten 124,3
(1913/14= 100). Sie ist gegenüber dem Vor¬
monat fast unverändert  geblieben (minus
0.1°/o). Die Indexziffer für Ernährung hat sich
um 0,3°/o auf 121,3 ermäßigt. Dies ist haupt¬
sächlich darauf zurückzuführen, daß im Reichs-
durehschnitt die Preise für Fleisch und Fleisch¬
waren in Auswirkung der am 9. November in
Kraft getretenen Neuregelung der Fleisch- und
Wurstpreise zurückgingen. Daneben wirkte
auch mit, daß die Kartoffelpreise im Vergleich
zum Oktober niedriger lagen. — Unter den
übrigen Bedarfsgruppen hat sich die Index¬
ziffer für Heizung und Beleuchtung um 0,2 *lo
auf 126,8 und die für Bekleidung um 0,9 °/o  auf
123,3 erhöht. Die Indexziffern für Wohnung
(121,3) und für „Verschiedenes“ (141,6) blieben
unverändert.

Keine Votverkäufe in Weizenmehl
Bestandsanmeldung für Brotgetreide

Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, wird die Hauptvereinigung der deutschen
Getreidewirtschaft in den nächsten Tagen an¬
ordnen, daß der Verkauf von Weizenmehl zur
späteren Lieferung als im Dezember vorläufig
untersagt ist. Roggenmehl  wird hiervon
nicht  betroffen , so . daß also Verkäufe von
Roggenmehl zur Lieferung im Januar vom
1. 12. 1936 ah zulässig sind. Zugleich sollen alle
getreideverteilenden Betriebe (Händler und
Genossenschaften einschl. der einer Mühle an¬
geschlossenen Getreidehandelsbetriebe) ver¬
pflichtet werden, ihren gesamten Bestand  an
inländischem Roggen und Weizen (kontingen¬
tiert und nichtkontingentiert), den sie am
30. 11. 36 hatten, dem zuständigen Getreide¬
wirtschaftsverband zu melden; und zwar muß
die Meldungbis zum 10. 12. 36 abgegeben sein.
Als Bestand gelten alle am 30. 11. 36 im Eigen¬
tum der betreffenden Betriebe befindlichen
Mengen aus eigenem oder fremdem Lager, fer¬
ner die von den betreffenden Betrieben zu dem
vor dem 1. 12. 36 maßgebenden Preis gekauf¬
ten, aber noch nicht in den Besitz gelangten
Mengen. Ferner werden auch die getreide¬
lagernden Betriebe (Lagerhausunternehmen,
Spediteure usw.) verpflichtet, die von ihnen am
30. 11. eingelagerten Bestände an Roggen und
Weizen unter Angabe der einzelnen Auftrag¬
geber dem zuständigen Getreidewirtschaftsver¬
band zu melden. Die bereits bestehende Andie¬
nungspflicht für Brotgetreide sowie die Melde¬

schluß für 1935/36 mit 5 (4) °/o Dividende und
beschloß, das Grundkapital um 1 Mill. RM auf
3,5 Mill. RM zu erhöhen. In den ersten fünf
Monaten1936/37 ist im In- und Auslandsgeschäft
eine weitere Umsatzsteigerung um insgesamt
mehr als 10%> eingetreten. Die Gesellschaft
hofft, das Exportgeschäft auf der Höhe des
Vorjahres halten zu können. Die Gesellschaft
werde sich in zunehmendemMaße von der Ver¬
arbeitung von Kupfer und Messing auf Eisen
und Aluminiumumstellen  müssen, wozu die
Vorbereitungen bereits getroffen seien.

Gladbacher Wollindustrie A-G vormals L. Jo¬
sten, M.-GIadbacli. In der GV. wurde der be¬
kannte Abschluß mit 9 (10) */o Dividende, wo¬
von unverändert 8% an die Aktionäre ausbe¬
zahlt werden, einstimmig genehmigt. Bank¬
direktor Dr. Dicke. Düsseldorf (DD-Bank),
wurde neu in den AR. gewählt. Ferner wurde
beschlossen, 2040 RM aus der gesetzlichen Re¬
serve auf die Sonderrücklage zu übertragen,
wodurch erstere auf 10°/o des jetzigen AK. ge¬
bracht wird. Im neuen Geschäftsjahr sei das
Geschäft lebhafter geworden, wie überhaupt
die Textilindustrie allgemein recht lebhafte
Nachfrage verzeichne. Die Werke seien bis an
die Grenzen ihrer Rohstoffversorgung beschäf¬
tigt . Hinsichtlich der Rohstoffbeschaffungver¬
wies er darauf, daß der Anteil der inländischen
Zellwolle  an der Verarbeitung sich ständig
steigern werde. Auch der Reißwolle  müsse
besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.
In dieser Erkenntnis habe die Gesellschaft in
ihren Abteilungen bereits die Wollfasern wie¬
dergewonnen und zu einem neuen Gespinst auf¬
gearbeitet.

und Andienungspflicht für Futtergetreide blei¬
ben hiervon unberührt.

Mit Wirkung vom 27. Novemberist die fünfte
Inlandzucker-Freigabe in Höhe von 5*/o der
zum Inlandabsatz 1936/37 vorgesehenen Ver¬
brauchszuckermenge verfügt worden. Die Ge¬
samtfreigabe beträgt jetzt 30°/o zuzüglich der
unverkauften Reste aus den Jahresfreigaben
1935/36.

Höchst- oder Richtpreise für Roßhaare. Wie
wir erfahren, ist in Kürze mit der Festsetzung
von Höchst- oder Richtpreisen für Roßhaare
zu rechnen. Diese behördliche Maßnahmeist da¬
durch veranlaßt, daß die Preise für Roßhaare,
insbesondere für Stutzen, in der letzten Zeit,
ohne jeden Grund erheblich gesteigert worden
sind. Es werden Preise gefordert und gezahlt,
die erheblich über den nach dem Spinnstoff¬
gesetz zulässigen Preisen liegen.

Internationaler Austausch
von jungen Handwerkern

Frankfurt/Main, 30. November. Die Be¬
sprechungen auf dem internationalen Handwer¬
kertreffen in Frankfurt am Main haben zu
einem Abkommenüber den Austausch von
Handwerkergesellen und Jungmei¬
stern  geführt , der zunächst etwa 200 deutsche
Handwerker umfassen soll. Die Einzelheiten
über deren Unterbringung und Ausbildung-sind
festgelegt worden. Von den Regierungen soll
der Schutz einer angemessenen Preisberech¬
nung erbeten werden. Zugleich wird ange¬
strebt, daß bei der Auftragserteilung und Ver¬
gebung von Lieferungen diese Kalkulation als
'Grundlage von den amtlichen Stellen ' bei1 der'
Auftragsvergebung zugrunde gefegt Wird, und '
daß Preisunterbietungen nicht mehr zugejassen
werden. Für den Austausch von Hand¬
werksprodukten  will die internationale
Handwerkszentrale die Auswahl von Spitzen-
und Sondererzeugnissendes Handwerks treffen,
die dann in beschränktem Maße gegenseitig
ausgeführt werden können. Es wurden bereits
festumrissene Normen für den Export von
Handwerksprodukten niedergelegt. Ein Katalog
mit genauer Preisangabe wird diese Maßnahme
erleichtern. Einstimmig wurde beschlossen, die
bisherige Internationale Handwerksvertretung
künftig in „Internationale Hand¬
werkszentrale , Sitz Rom“  umzube¬
nennen.

Klärung des Begriffes „Werkverkehr . Zahl¬
reiche Anträge auf Aenderung der Begriffs¬
bestimmungdes Werkverkehrs (§ 4 der Durch¬

führungsbestimmungen zum Güter- und Fern¬
verkehrsgesetz) haben Veranlassung gegeben,
den in der Durchführungsverordnung festgeleg¬
ten Tatbestand zu überprüfen. Der Reichs- und
Preußische Verkehrsminister hat die Reichs¬
wirtschaftskammer beauftragt, die Anträge zu
bearbeiten und sich gemeinsam mit den beiden
Trägern des Güterfernverkehrs, der Deutschen
Reichsbahn und dem Reichs-Kraftwagen-Be-
triebsverband gutachtlich dazu zu äußern ob
und in welcher Weise die Begriffsbestimmung
des Werkverkehrs geändert werden kann, ohne
die verkehrswirtschaftlichen Ziele des Güter¬
fernverkehrsgesetzes zu beeinträchtigen.

Wirtschaftsverhandlungen mit Syrien-Libanon.
Ueber die endgültige Regelung der Wirtschafts¬
beziehungen zwischen Deutschland und Syrien-
Libanon sollen demnächst in Berlin Verhand¬
lungen aufgenommen werden. In Paris statt¬
gehabte Vorverhandlungen haben bereits zu
einer Einigung über die Grundzüge eines
Meistbegünstigungsabkommens  ge¬
führt. Die am 1. Dezember ablaufende Meist¬
begünstigung für die Einfuhr deutscher Waren
nach Syrien-Libanon ist für die Dauer dieser
Verhandlungen verlängert worden.

Verbot der Bezahlung von ausländischen
Eisenbahnfrachten und ähnlichen Nebenkosten
durch Spediteure. Durch den RE. Nr. 169/36
D.St. — 80/36 Ue.St. vom 28. 11. weist die
Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung darauf
hin, daß inländische Spediteure in den Fällen
des RE. Nr. 125/36 D.St. ausländische Eisen¬
bahnfrachten und sonstige im Ausland entstan¬
dene Nebenkosten nicht mehr bezahlen dürfen.

Der Exportüberschuß von Weizen  in Ar¬
gentinien wird auf 283 000 t beziffert gegen
535 000 t am 12. 10. Der Exportüberschuß von
Mais wird mit 3 168 000 t angegeben. An Lein¬
saat steht ein Exportüberschuß von 132 000 t
zur Verfügung.

Von Vertretern der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika und Costaricas
wurde ein Handelsvertrag unterzeichnet, in dem
sich die beiden Staaten gegenseitig Einfuhrver¬
günstigungen und Zollermäßigungen auf der
Grundlage der unbedingten Meistbegünstigung
zugestehen.

Die Verwahrung ausländischer
Wertpapiere

Der Leiter der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung hat am 30. November die
zweite Bekanntmachung über die Verwahrung
ausländischer Wertpapiere erlassen und im
Reichsanzeiger vom gleichen Tage bekannt ge¬
macht. Die neue Bekanntmachung stellt eine
Ergänzung und teilweise Abänderung der
ersten Bekanntmachung vom 20. November dar.
Wie nun bestimmt wird, ist die für Einlegung
zunächst bis zum 4. Dezember gesetzte Frist
bis zum 11. Dezember einschließlich verlän¬
gert  worden . Weiter heißt es, daß von dem
Depotzwang unter Vorbehalt jederzejtigen
Widerrufs folgende Personengruppen befreit
werden: a) Personen, denen unter Wahrung
der Gegenseitigkeit nach allgemeinen völker¬
rechtlichen Grundsätzen ein Anspruch auf Be¬
freiung von den persönlichen Steuern zusteht,
b) fremde Staatsangehörige, die nicht zugleich
deutsche Staatsangehörige sind, hinsichtlich
ihrer im Ausland befindlichen Wertpapiere,
c) lhläMische Versichetühg'öüüferhehTUunge'n,

' die' :d'e¥‘ 11 zustäiidigeri Devisenstelle111-bis zum
, 11. Dezember die schriftliche Erklärung ein¬
senden; daß sie die 'Wertpapiete nur an eine
Devisenbank oder durch Vermittlung einer
Devisenbank verkaufen werden.

Die zweite Bekanntmachung enthält dann die
neugefaßte Liste 1, das sind die zum Depot¬
zwang aufgerufenen ausländischen Wertpapiere,
die in dem Redaktionssekretariat der Bremer
Zeitung eingesehen werden kann. In der neuen
Bekanntmachung wird außerdem noch bestimmt,
daß Wertpapierhändler (§ 6 Abs. 7 des Devi¬
sengesetzes) ohne Genehmigung nach § 2 der
siebenten Durchführungsverordnung die in
einer Liste 3 aufgeführten Wertpapiergattun¬
gen im Inland aushändigen oder zu einem Wert¬
papierhändler der nicht Devisenbank ist, um¬
legen können. Die erwähnte Liste 3 (von dem
Auslieferungsverbot ausgenommeneWertpapier¬

gattungen) führt folgende Gruppen auf: Russi¬
sche Anleihen, ungarische Vorkriegspfandbriefe,
österreichische und ungarische ungeregelte
Vorkriegsanleihen, bosnische und herzegowini-
sche Anleihen, deutsche Schutzgebietsanfeihen.

Die praktische Ausbildung
des wirtschaftswissenschaftlichen. Nachwuchses

Berlin, 30. November. Anläßlich einer Ver¬
anstaltung des Instituts für angewandte .Wirt¬
schaftswissenschaft, Berlin, teilte Dr. v. Ren-
t e 1n u. a. mit, daß das Institut eine Denk¬
schrift  zur Regelung der praktischen Aus¬
bildung der Wirtschaftswissenschaftler verfaßt
habe, die dem Reichs- und Preußischen Minister
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
vorgelegt werden solle und von den Referenten
des Ministeriums bereits gebilligt sei, so daß
die neue Regelung in allernächster Zeit zu er¬
warten stehe. In der Denkschrift schlägt das
Institut eine praktische Ausbildung für Volks¬
wirte und Betriebswirte gleichmäßig mit einer
Dauer von 18 Monaten  vor . Die Gesamt¬
ausbildung zerfällt in eine sogenannte prakti¬
sche Grundausbildung von 6 Monaten für die
Volkswirte und von 12 Monaten für die Be¬
triebswirte. Weiter soll nach Ablegung des
Diplomexamens, aber vor Aushändigung des
Diploms, eine sogenannte Diplom-Praxis absol¬
viert werden. Die Diplompraxis soll entspre¬
chend der verschiedenen Länge der praktischen
Grundausbildung 12 bzw. 6 Monate betragen,
nm  die einheitliche Dauer der praktischen Aus¬
bildung in beiden Fachrichtungen zu gewähr
leisten. Abgelehnt  wird in der Denkschrift
die vielfach vorgeschlagene dreijährige Wirt
schaftsreferendarzeit, andererseits die Einfüh¬
rung einer weiteren Prüfung nach Abschluß
der Ausbildungszeit. — Professor Dr. Hunke
wies darauf hin, daß eine Verlängerung
von Studium und Ausbildung .ver¬
mieden werden müsse.

Starker Zigarettenverbrauch
Geringerer Durchschnittserlös für Zigarren
Der Wert der im Oktober versteuerten Tabak¬

waren erhöhte sich gegenüber dem gleichen
Monat des Vorjahrs auf 61,44 (56,72) Mill. RM,
was auf eifie weiter erhebliche gestiegene Kauf¬
kraft der Bevölkerung schließen läßt. Im ein¬
zelnen wurden 741,993 (731,876) Mill. Stück
Zigarren versteuert , die einen Wert von 15,78
(15,80) Mill. RM hatten. Der Zigarettenabsatz
ist auf 3,525 (3,189) Mrd. Stück gestiegen, was
einem Steuerwert von 37,42 (32,88) Mill. RM
entspricht. An Rauchtabak wurden 2,835 (2,897)
Mill. kg verbraucht im Werte von 7,66 (7,53)
Mill. RM.

Bremer Tabakbericht
Bremen , 30. November . Die Stimmung am Bremer

Markte war während des November angeregt . Soweit
Imnortmögliehkeiten für die am Bremer Platze gehan¬
delten Sorten vorhanden waren , fanden sich stets
Käufer . Im Geschäft des Handels nach dem Inland©
hat die im letzten Bericht erwähnte Belebung
in verstärktem Maße an geh alten.  Die
Fabrikation nahm ziemlich allgemein Neueindeckung
vor.

Ein großer Teil der angekommenen Brasil-
Tabake ist von brasilianischen Abladern in Transit
nach Bremen gelegt worden . Für diese Partien ist
keine Bewilligung zur Einfuhr in da9 deutsche Zoll¬
inland vorhanden . Die übrigen Tabake stellten wieder
in der Hauptsache Lieferungen gegen frühere Kon¬
trakte dar und wurden bei gutem Ausfall von den
betreffenden Käufern übernommen . Seit einiger Zeit
macht sich neben der Nachfrage nach guten Unter¬
klassen starkes Interesse geltend für ObeTklassen, die

«*sioh * für *Zigarrendeokzwecke eignen . -Havana
findet erhöhte Be^chtupg . Umsätze wurden getätigt;
besonders in Kemedios Hojas Capäduras sowie in .
Vuelta Abaio Colas. Auch gute Puntillas werden %
verlangt . Für Domingo'  bleibt der Bezug äußerst •
schwierig Die Einfuhr ist unbedeutend . Carmen  :
Aus dem Ursprungslande liegen Kabelberichte vot,
wonach die letzte Ernte drüben so gut wie geräumt
ist . Blumen an : Wenn Angebote herauskommen,
sind in der Regel Reflektanten dafür zu finden . Vor
allem für die beiden ersten Klassen besteht BegehT.
Rio Grande  bleibt gleichfalls bei kleinem An¬
gebot gefragt . Faßtabake:  In den monatlich
angegebenen Einfubr/,ahlen sind , besonders in den
letzten Monaten , erhebliche Posten enthalten von
Jassern die mangels Verrechnnngsmöglichkeit nichtfür deutsche Verwendung in Betracht kommen und
nur zu Trans -itgeschäften dienen können.

Die Einfuhr  belief sioh im November auf
18 900 Packen Brasil . 3100 Seronen Havana , 860 Colli
Domingo , 180 Colli Carmen , 75 Packen China , 2180
Packen Java , 615 Packen Sumatra , 3250 Packen Orien¬
talen . 185 Faß Kentucky , 190 Faß Virginy , 22 Faß
Maryland , 12 Faß Ohio. Verkauft wurden 10 900
Packen Brasil . 2800 Seronen Havana , 860 Oolli Do-

: mingo , 150 Colli Carmen , 75 Packen China.
(Köster & Schriefer)

Spinnstoffe
Bremen , 30. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 38 mm 6taple loko
14.33 (14.23).
Bremen Dez. Jan . 37 M3rz Mal Jul) Okt
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
13.20 Uhr
Heutig. Schluß

12 .64/61
12 .75/68
1279/69

R88 60

1270/65
1279/73
12 .82/76
12 .89/81
12 .90/86

12 .80/76
12 .87/83
12 .90/85
12 .95/90
12 .96/92

12 .80/76
12 .87/82
12 86/85
12 .91/90
12 .91/88

12 .79/75
12 .95/80
12 .84/81
12 .88/84
12 84/82

12 .51/48
12 .53/48
12 .53/49
12 .56/51
17 .51 '49

Abrechnung 12 .74 12 .79 12.88 12 .87 12 .83 12 .51

Bis 13.30 Uhr bezahlt : Dezember 12.70.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.87.
Nachmittags bezahlt : Januar 12.88, Mai 12.90, Juli

12.34. 12.82.
Bremen , 30. November . Der Markt eröffnete heute

mit zunehmendem Kaufinteresse stetig 3 bis 2 Punkte
höher . Während des ganzen Vormittags blieb die
Geschäftstätigkeit eingeschränkt . Die Kurse ver¬
mochten sich jedoch langsam nm einige Punkte
weiter zu erholen . Der Markt schloß nm 12.30 Uhr
ruhig 1 bis 3 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.
Der Nachmittagsverkehr eröffnete infolge guter
Naobfrage leicht befestigt 5 bis 2 Punkte höher . Im
weiteren Verlauf zeigte sich anhaltend gutes Kauf-
ämteresse für die nahen Monate , dagegen wurden die
entfernteren Sichten stärker angeboten . Die Kurs¬
entwicklung erfolgte dementsprechend unregelmäßig.
Der Markt schloß ruhig -stetig 5 Punkte über bis
2 Punkte unter den Nachmittags -Eröffnungsnotie¬
rungen.
Hamburg , 30, November

Lokoprelseper Ib Tendenz: ruhig
Ostindische: Superline myd, Sdnde white rouglsh

Bremer Kl. 1 . 4.85
Fine Oomra Standard1 Bremer Klausel2 . . . »5.85

Newyork Dez. Jan . 37 März Mal Juli Olctb

Vorig . Schluß
Heutig . SchluB

11.91/-
02 .00/—

11.77/78
11.86/-

1174/75
11.83/84

11.60/61
11.68/-

11.Soz¬
ius/-

11.20/—
11.17/-

Loko : 12 .43 '12 .38)
New Orleans . . . . heutige Not. 12 -28 vorige Not . 12 -23

Zufuhren In Atlantik - und Oollhäten 62000 I 49000

Uneinheitlich
Newyork , 30. November . Der Baumwolltenninmarkt

eröffnete fest und lebhaft . Es erfolgten weitere
Käufe des Handels und Deckungen in den nahen
Siohten , wobei Januar und März aus der Festigkeit
von Dezember Nutzen ziehen konnten . Es kam zu
weiteren Käufen der Kommissionäre und des Aus¬
landes . Später kam es zu einer teilweisen Abschwä¬
chung , als vermehrte Sicherungsabgaben nnd Gflatt-
stellungen vorgenommen wurden . Der Markt zeigte
jetzt ein ruhiges Bild , zumal sich auch nur wenig
Interesse von außerhalb geltend machte . Die Loko-
basis ist ruhig aber fest . Textilien waren weniger
lebhaft . Am Schluß tätigte der Handel Käufe in
den vorderen Terminen,

[Wolle
Antwerpen , 30 . 11 . Kammzug

p.kg.belg.Fr.p.lb. pence p.kg.belg.Fr.p.lb. pence
30. 27. ! 30. 27. 30 . 27. 30. 27.

Dez. 42 50 42 50 32 25 32 .25 Mal 42 .25 42 .50 32 .25 32 00
Tan. 42 00 47 50 3217 32 00 lunl 42 .50 42 .50 32 .25 32 .00
Febr. 47 00 42 .50 32 00 32 00 lull 42 .50 42 .50 32 .25 32 .12
März 42 .00 42 50 32 25 3212 Ums. 125000 Ibs 390000 Ibs
April 42 .00 42 .50 32 .25 32 .12 Tendenz: ruhig

Bradford , 30. November . Der Wollmarkt zeigte eine
ausgesprochen feste Haltung , besonders - für Kreuz¬
zuchten als Folge der haussierenden Eröffnungs¬
tendenz der Neuseeländischen Saison . Garne  wur¬
den teurer bezahlt.

Londoner Kolonial-Wollanktion
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)

London , 30. November . Bei Fortsetzung der letzten
diesjährigen Londoner Kolonial -Wollauktionssearie
kamen 1Ö 294 Ballen zum Angebot , von denen 8309
Ballen abgesetzt werden konnten . Der heutige Auk¬
tionstag brachte wieder einen vollen Besuch.
Die Auswahl war gut . Zurücknahmen erfolgten
hauptsächlich bei spekulativen Posten schweißiger
Merinos wegen der hohen Limite . Austral -Merino-
Spinuerfleeces , Spinnerpieces nnd Handelspieces in
hochwertigen Qualitäten waren im Preis gut behaup¬
tet . geringere Sorten lagen eher schwächer . Neu-
seeland -Crossbreds und Neuseeland -Slipes -Hautwolle
zeigten eine gut behauptete Preistendenz , desgleichen
Waschwollen -Merinos nnd Orossbreds . Cap-Snow-
Whites blieben preismäßig gehalten.

Weiter steigende Wollpreise
Auf den letzten Versteigerungen in Sydney vom

23. bis 26. November wurden bei sehr festem Ver¬
lauf um —/IV« bis —12 d höhere Preise als in der
Vorwoche erzielt .-' Neben Großbritannien und Amerika,
die in großem Umfange sanften , waren auch
Deutschland  und Frankreich in mittlerem Um¬
fange tätig . Die am Markt befindlichen etwa 50 000
Ballen konnten nahezu restlos abgesetzt werden.

Getreide and Futtermittel
Hamburg , 30. November . Die neue Anordnung für

Brotgetreide hat zunächst eine ab warten de Haltung
bei den Interessenten hervorgerufen , bis die genauen
Bestimmungen bekannt sind . Angebote waren nicht
festznstellen . Für Hafer ist keine Aenderung einge¬
treten . FutterwaT « bleibt sehr knapp . Ebenfalls ist
keine Futtergerste offeriert . Industrie - uud Brau¬
gerste wird spärlich angeboten.

Weizen.  inländischer : altmärkischer . Basis
75/77 kg per hl 210. Saale/Magdeburg . Basis 75/77 kg
per hfl 210 Bog gen.  inländ ., Altmärk .. Mecklen¬
burger . 69/718kg. 171. — Hafer,  inländischer (zn
Futtetrz wecken): MecklonbuTger/Pom morsch cr/Osth ol-
steiner . 48/49 kg, 174—180. — Bnohweizen.  in¬
ländischer : 7071 kg per hl 500—520. — Futter-
b o h n e n . haTttrooken . Ostholsteiner/Mecklenburger
240—260 frei hier.

Berlin , 30. November . Im Berliner Getreideverkehr
standen die verschiedenen Anordnungen der Getreide-
wirtsehaftsverbände im Vordergründe der Erörte¬
rungen . In erster Linie richtete sioh das Augenmerk
auf die Preisfestsetzung für Brotgetreide . Auch die
Bestimmungen über die Weizenmehlverkäufe standen
mit im Vordergründe . Wenn auch vorerst nooh keine
Aenderung in den Anlieferungen zu verzeichnen war,
da man sich allgemein erst mit den neuen Maß¬
nahmen vertraut machen will , so rechnet man doch
bereits in den nächsten Tagen mit einer nennens¬
werten Auflockerung der Versorgungsmegliohkeiten.
Die Mühlen bekunden allgemein weiter Aufnahme-
neignng . Auch für Futtergetreide bestand nach wie
vor Interesse . Mehle hatten laufenden Abzug.
Newyork , 30- 11. |Mals loko 124 25
Weiz. Rn. I. 134 25 Mehlh. Pr. 615
Welz. Hw. 1. 139-25 iMehl n. Pr. 6-25
Chikago , 30 - 11-
Gerste loko 100-140
Welzen stetig
Dezember 120S'—K
Mal 118 -1177»
lull 107 ^— Ja

Mals
Dezember
Mal
lull
Hafer
Dezember

stetig
105 -25

99 -00
35 -12

stetig
45 -62

I gl.Fracht 2/6—3/0Kont. Fr. 12K—14

Mai 45 -00
lull 41 -50
Roggen fest
Dezember 96 . 00
Mal 92 -50
lull 86 75

Viehmärkte
Bremen , 30. November (Eigenbericht ). Die Gesamt¬

zufuhren an Bindern  erreichten erwartungsgemäß
nioht ganz die Höhe der Vorwoche . Mit der Beendi¬
gung des Weideabtriehes ging wie üblich , die Be¬
schaffenheit allmählich zurück . Die Märkte wurden
glatt geräumt . Kälber  waren u. a. im Hinblick
auf die erwarteten stärkeren Voremdeckungen zum
Monatsbeginn . nicht unbeträchtlich mehr zugefiihrt.
Die Beschaffenheit stellte überwiegend guten Durch¬
schnitt dar . Eine besondere Anregung war nicht
festzustellen , zunfal eine gewisse Verbrauchsverlage¬
rung zu Wild und Geflügel e .ngetreten zu sein
scheint . Verschiedentlich wurde unter den zulässigen

Höchstpreisen verkauft . Ausgesprochen ruhig wickel¬
ten sieh die Schaf  märkte ab , an denen die Auf¬
triebe zudem höher als in der Vorwoche lagen . Trotz
ausreichender Qualität lauteten die Notierungen
größtenteils niedriger als in der Vorwoche . Die
Versorgung mit Schweinen  hat sich wieder
gebessert . Die Zufuhren setzten sich vorwiegend aus
mittelscbweren Gewichtsklassen zusammen . Die Be¬
schaffenheit entsprach im großen und ganzen den
Anforderungen des Marktes.

Wunstorf , 30. November . Auftrieb:  606 Ferkel
und 12 Läufer und ältere Futterschweine . Preise:
Ferkel 5 bis 6 Wochen alt 6—8 BM, 6 bis 8 Wochen
8—11, 8 bis 10 WocheD 11—14. 10 bis 12 Wochen 14
bis 17; Läuferschweine über 3 bis 5 Monate alt 17
bis 24; ältere Futterschweine bis 44. Marktverlanf:
Mittelmäßig.

Vechta , 30. November . Auftrieb:  615 Schweine.
Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt 5—7 BM, 6 bis 8
Wochen 7—9. 8 bis 10 Wochen 9—11 BM das Stück,
Länferschweine 32—35 Bpf . für Vs kg. Marktverlauf:
Mittelmäßig , Ueherstand.

Dortmund , 30. November . Auftrieb : 553 Binder,
darunter 13 Ochsen, 90 Bullen . 450 Kühe und Färsen,
ferner 570 Kälber , 87 Schafe , 3045 Schweine . Direkt
zugeführt : 10 Binder . 23 Kälber , 83 Schweine . Markt-
Verlauf : Binder und Schweine zugeteilt . Kälber und
Schafe ruhig . Preise : Ochsen : a) 45 BM, b) 41, c) 36:
Bullen : a) 43, h) 39, c) 34; Kühe : a) 40—43, b) 35—39,
c) 27—33, d) 22—25: Färsen : a) 42—44, b) 36—40. c) 34
bis 35, d) 28; Kälber : a) 54—63, h) 42—53. c) 30—38;
Schafe : e) 46—52. f) 35—11. g) 20—32: Schweine : a)
561/!, hl ) 551/«, b2) 54‘/t, e) 52Vs, d) 50Vs; Sauen : gl)
55Vs. g2) 52Vs.

Köln . 30. November . Auftrieb:  786 Binder,
darunter 131 Ochsen, 66 Bullen , 589 Kühe und Färsen,
ferner 795 Kälber , 269 Schafe . 4254 Schweine . Markt-
verlauf : Binder nnd Schweine zugeteilt . Kälber leb¬
haft . Sohafe sehr ruhig . Preise : Ochsen : a) 45 BM,
hl 41, c) 36: Bullen : a) 43. h) 39. c) 34; Kühe : a) 43.
h) 39. c) 33. d) 25; Färsen : a) 44. h) 40, c) 35: Kälber:
a) 63. h) 50—53, c) 38. d) 38; Lämmer und Hammel:
b2) 47- 48, c) 38—42, d) 26—34; Schweine : a) 57, hl ) 56,
b2) 55. e) 53. d) 51: Sauen : gl ) 56, g2) 53.
Chikago , 30 - 11 - Sdiwelne.
lelch . n. Pr 9 .00 I schw . n. Pr MO I Zufuhren 11000
lelch . h. Pr 9 60 Ischw . h. Pr. 10 -00 lim Westen 141000

Salzheringe
Bremen , 30. November (Fangmeldung der D. H. G.)

Ankünfte:  28 . 11.: Leer : D Arthur Friedrich , 7.
Boise, 736 Kantjes.

Seefische
Am 30. November landeten in Wesermiinde 17

Dampfer insgesamt 915 000 kg frische Seefische , davon
brachten aus der Nordsee dTei Dampfer 43 000 kg,
meist Heringe und gemischten Fang . Von Island
kamen fünf Dampfer mit 262 000 kg, namentlich
Schellfisch , Kabeljau , Seelachs und Goldbarsch . Von
der Bäreninsel brachten neun Dampfer 610 000 kg,
meist Kabeljau , Goldbarsch und Seelachs . Ein Hooh-
seesegler stellte 1200 kg Schollen und Feinfisch zur
Versteigerung . Drei Hoohseesegler brachten 8700 kg
Sprotten und Langheringe . Die Auktions preise
zeigten gegen Sonnabend keine wesentlichen Aende-
rungen . Goldbarsch wurde zu den festgesetzten
Höchstpreisen angegeben . Nordsee : Heringe 15'/*—-17.
Makrelen 16'/«—20V», Schellfisch V 16—25, Wittlinge
14—KP/«, Seelachs 12'/i—127«. Bäreninsel : Kabeljau T
10—12a/<, II 9V*-—12V., III 8'/«—10'/«. Seelachs 10V,- 11,
Goldbarsch 12V«—13. Austernfisch 12—16V«. Island:
Kabeljau I 12V«, II 12V«, Seelachs 107«—127«. Lengfisch
12V«—14V«. Goldbarsch 123/«—13.

Kolonialwaren
Hamburg , 30. November

Beis : Die östlichen Märkte waren tendenzmäßig
wieder ■fester . Am Platze hat sich absatz - nnd
nreismäßig nichts geändert.

Gewürze : Für Gewürze bekundete das Inland
weiter gute Nachfrage . E3 wurden unveränderte
Forderungen genannt.

Schmalz : Fest . American Steamlard 31V* Dollar,
Purelard raff , je 4 Kisten zn 25 kg netto verschied.
Standardmarken , transito ab Kai 32—321/* Dollar für
IOO kg.
Chikago . 30 . 11 . Schmalz.

Tendenz: fest llanuar 12 70 B IMal 12-27%G
Dezember 12.50 |März 13-02; | Oktober: —.—
Newyork , 30 - 11-
Oele und Felle
Schmalz 1245
Talg, lose 7.75
Bw’saatöl —

Dezember 1051
lanuar 10 -60
März 1074Mal 1084
Terpentin 4575

Terp . Sav . 40 75
Petr . SWO. 16 -25
Petr . SWT. 12 25
Mid. Conti . 1 04
Pens . Rohöl 97 -̂17?4

Kaffee
Bremen , 30. November . Die Ueberseemärkte bleiben

weiter sehr fest . Brasilien  erhöhte seine Of¬
ferten teilweise um RM —.35. Von Kolumbien
bleiben die Offerten weiter sehr fest , von irgend¬
welchen Abschlüssen aus erster Hand wurde bis zur
Stunde nichts bekannt . Pas Loko- und Inlands¬
geschäft war recht flott.

Lagerbestand ln Bremen:
Brasil Milds

Ende November 21000 1119000
Ende Oktober 23 000 126 000

Hamburg , 30 . November . Zum Wochenbeginn kam
das Geschäft langsam wieder in Gang . Am Schluß
der Vorwoche waren noch recht befriedigende Ab¬
schlüsse im Transitverkehr nach dem Norden zu
verzeichnen . Preise unverändert.

Hamburg , 30. November . Die am 30. November vom
Verein der am Kaffeehandel beteiligten Firmen und
den Lagerhaltern veranstaltete Bestandsaufnahme
ergab einen Vorrat  von insgesamt 463 493 (493 717)
Sack Kaffee , und zwar von 82 164 Sack Brasilkaffee
und von 381339 Sack nichtbrasilianisoher Herkunft
gegen 84 339 bzw. 409 378 Sack am 31. Oktober . Die
Zufuhren  betrugen im November 224 240 (216 427)
und die Ablieferungen  255 586 (229 854) SackKaffee.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für l/i kg netto,
hei mindestens 250 Saek (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt !: März 41 B 39 G, Mai
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G, September 41 B 39 G,Dezember 41 B 39 G.
Newyork, 30 - 11- lull 9 -84 März 4 -03Tendenz: stetig September 9 -84 Mal
Santos 1075 Tagesums. 16000 lull
Dezember 9 -62/84 September _
März 9 -84/85 Rio 7 8 -62Mai 9 . 83/84 Dezember 3 -ö8 Tagesums. 2000

Newyork , 30. November . Kaffee konnte aus An¬
schaffungen des Handel und aus neuen auswärtigen
Käufen Nutzen ziehen . Ferner erfolgten Deckungen.
Eine gute Anregung bot die Festigung des Loko-
marktes , die besseren Kabelmeldüngen aus Brasilien
und die höheren Kostfrachtofferten.

Kakao
Hamburg , 30. November . Bohkakao:  Der

Weltmarkt zeigte anhaltend festes Gepräge . Accra
g. f. loko 48 sh, neue Ernte Nov./Jan . 48 sh 3 d,
Jan ./März 48 eh 6 d, Lagos faq neue Ernte , Nov./
Jan . 47 sh 9 d oif., Sup . Thomö auf Approbation
Dez./Jan . 48 sh 3 d oif., Sup . Bahia monatl . Ablad.
Dez./Jan . 48 sh 6 d cfr .. Plant . Trinidad erste
Marken Okt./Nov.-Ablad . ca . 66 sh 6 d. Jan ./März
67 sh cfr ., Sup . Epoea Arriba Nov./Dez.-Ablad . oa.
59 sh cfr ., Sup . Sommer Ar iba April/Mai -Ablad.
£a- 6 d cfr .. Sup . Machala Okt ./Nov. 57 sh
6 d cfr . — Kakaohalbfabrikate:  Markt-
und Preislage unverändert.
Newyork . 30 - 11.
Dezember 10 -70
lanuar 90 -70

Kakao lest
iMärz 1073
IMal 1079

pull 1062
ISeptember 10 87

Magdeburg , 30.
Dez. 3L45. 31,50.

Zucker
November . Gemahl . Melis für Nov.
Tendenz : Ruhig.

Newyork , 30 - 11 - Rohzucker k. siet.
Dezember 2 -85 März 2 -84/65 ' l Tüll 2 . 88189*
lanuar 2 -8183 *1Mal 2 -86 '8«r*| September 2 -88/90'

*) Geld - und Brief Dotierungen

Metalle
Berlin , 30. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 81.50 BM
für 100 kg.

Originalhüttenalnmininm 98—99 Pzt ., in Blöoken,
Walz- oder Drahtbarren 144. desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148. Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 40—43 RM.

Standard -Blei für Dezember 29‘/s RM. für 100 kg.
Berlin , 30. November . Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 141 sh 11 d gleich
86.6047 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54.7527
Pence gleich 2.78440 BM.

Berlin , 30. November . Auf Beschluß des Börsen¬
vorstandes zu Berlin , Abteilung Metallbörse , wird mit
Wirkung ab 1. Dezember die Silbernotierung in der
Zeit von 15.45 bis 16.00 Uhr mit Geltung vom fol¬
genden Tage vorgenommen . An Sonnabenden erfolgt
Sie Notierung bereits um 13.30 Uhr.

Hamburg , 30. Nov. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt
43 B. 42 G, Hüttenrohzink nom. 217« B, 217« G.

Hamburg , 30. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 55—57, Sehwerkupfer 54V«—56V«, Botgnß 547«
bis 567«, Sehwermessing 367«—387«. Leichtmessing 29*/«
bis 317«, Messingspäne 367«—387«, Altzink 13—14,
Altblei 257«—267«. Preise verstehen sieh in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Meng© und Lagerort.

Kupfer (per Tonne) ß
Tendenz: stetig

Standardp. Kasse 44‘/is—V
do. 3 Monate 441—!;
do. Settl. Preis 44;

Eleetrolyt 48̂ —49^
best selected 48—49S
ttrong sheets 77
Elektrowlrebars 49%
Zinn (per Tonne)

Tendenz : k. stet.
Standard p. Kasse 234%—235%

do . 3 Monate 2331 —234
do . Settl . Preis 235

Banka • 236;
Stralts • 237;

Biel (per Tonne ) 1
Tendenz: stetig

ausl. pr. otflz. Preis 231/*6
do. pr. Inoftlz. Preis 23%—%
da. entl. S. olt. Pr. 237">
do. entl. s. Inott. Pr. 23K—7«
do. Settl. Preis 23%
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
gewöhnl. pr. oll. Pr. 16i
do. pr. Inoftlz. Preis 16&
do. entt. S. oll. Pr. 16%
do. entt. S. Inott. Pr. 16 ,5/-e- %
Io. gew. Settl. Preis 16%

London , 30. November
Aluminium (p. t)
Inland * 100
Ausland * 100
Antimon Regnlns

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67%- 68;
chlnes . per * 46- 47
Quecksilber •

(per Flasche) 285/0
Platin *(p.20.Unz.) 9 .75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit) 31 - 32
Nickel , Inland . •

(per Tonne ) 200 —205
do. ausld . * (per t) 200—205
Welßbl . I .C.Cokes
20x24 lob. Swans. *
(sh .p. box ol 108 Ibs) 19/3
Kupfersulfat
fob . * per t) 17 .75
Cleveland Gnßeis.
Nr. 3 , lob . Mlddl .-
borough * (sh p. t) 78/6
Silber

Barren prompt 21 00
Barren Lieferung 21 .00
Fein prompt 22 .69
Fein Lieferung 22 .69

Gold (sh n. Pence
■per Unze) 141/11

1 Inakt . Notierung
London , 30. November . Heute wurden 103 000 Pfund

Sterling Gold zu 141 sh 11 d per Unze fein verkauft.
Newyork , 30 - 11.
El. Kupt. I 10 50 B I Blei, loko 5.20

30/90 Tagt 10 50 B Zink, loko 5-05
Zinn, loko 52 00 I Sllb. ausl. 45.12

Weißblech 5 -25
Roheis . N. ; 23 . 93
Roheis . N. 1 22 . CO

In den ersten zehn Monaten dieses Jahres
belief sich die Gesamtsummeder Neuabschlüsse
in der privaten Lebensversicherung auf 2071
Mill. RM gegen 2043 Mill. RM in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

I
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Die Börsen
Ruhig

Hamburg, 30. November. Eine ausgesprochen
einheitliche Kursgestaltung trat zu Beginn
nicht in Erscheinung, doch war der Grundton
als freundlich anzusprechen, da, soweit Ab¬
bröckelungen zu beobachten waren, diese nurBruchteile eines Prozentes ausmachten. Im
übrigen war der Markt auch heute ziemlichbe¬
grenzt, was auch auf die Rentenwerte zutraf.
Verkehrswerte waren größtenteils behauptet.
Lediglich Bremer Straßenbahnwurden 14°/o mit
96 niedriger genannt Von Sch i.ff a.h r ts-
wert  en wurden Dt. Ost-Afrika zu 57 ange-
boten, während Woermann zu 561/*. gesucht
blieben. Hapag und Lloyd wenig verändert,
Hamburg-Süd eher eine Kleinigkeit fester (40).
Bremer  Werte hielten durchweg ihren letz¬
ten Stand, doch gingen Nordd. Steingut um 2°/o
höher um (138). Kleine Beträge wurden in
Wendts Cigarren mit 62 umgesetzt. Von
Fischereiwerten befestigten sich die unnotier-
ten Nordd. Hochsee um 1°/» (150). „Nordsee“
Dt. Hochseefischereium 2°/o höher (137) und
Nordstern um Vi' /o (1491/*). Die gleichfalls im
Freiverkehr ; genannten Hansa-Dampf konntenein weiteres Prozent aufholen. Am festver-
z i n sl  i ch e n .Markt waren Bremer Altbesitz
um Vs°/o auf )16V< und Bremer Neubesitz auf
217/e befestigt;

Renten lebhafter
Hannover, 30. November. Am Aktienmarkt

wurden die Umsätze im allgemeinen zu unver¬
änderten .Kursen getätigt. Nur Ilseder Hütte
und Wilke Werke waren je Vz°/o leichter.
Etwas höher gesucht waren Eisenwerk Wülfel
und Continental Gummi. Am Renten markt
wurden wieder etwas mehr Umsätze in Reichs¬
schatzanweisungenvon 1936 vorgenommen. Alt¬
besitzanleihen neigten überwiegend zur
Schwäche, während Liquidationspfandbriefefast
durchweg etwas höher gesucht bzw. Im Handel
waren. Provipzanleihen hatten Umsätze zu gut
behaupteten Kursen ebensodie Goldpfandbriefe.
Von letzteren waren einige Serien Braun-
schweig-Hannoversche Hypothekenbank etwashöher. Im Frei verkehr  nannte man Bur¬
bach mit 80—32, Wintershall mit 135—138 und
die Gemeinde-Umschuldungsanleihemit 893/s bis
90Ve. Schluß .geschäftslos.

Freundlich
Berlin, 30. November. Eine nennenswerte Be¬

lebung des schon in der vorigen Woche sehr'stillen Geschäfts vermochte eich auch an der
Montagsbörse nicht durchzusetzen. Da aber
noch vor Beginn einige Kauforders der Banken¬
kundschaft . eingegangen . waren, zeigte das
Kursbild entgegen den im Frühverkehr geheg¬
ten Erwartungen eine freundliche Tendenz. Sie
wurde gefördert durch den nach Auslassungen
namentlich der Filialgroßbanken günstigen
Zeichnungsverlauf auf die neue
Reichsan 1eihe , der vielfach schon
zur Ueberschreitung der Quote ge¬
führthabensoll , obwohl der Zeich¬
nungsschluß erst am 5. Dezember
ist.  Dieser Vorgang hatte allerdings am Ren¬
tenmarkt stärkere Zurückhaltung zur Folge,die namentlich ln einem weiteren Abbröckeln
der Reichsaltbesitzanleihe zum Ausdruck kam.
Im Verlauf  blieb die Tendenz freundlich.
Intern regte eine kräftige Befestigung der
Farben-Aktie bis auf 1683/a an, die angeblich
durch erhöhte Sperrmarkkäufe bedingt sein soll.
Aber auch einige andere Werte konnten die
Anfangskurse in nennenswertem Ausmaß über¬
schreiten: Vereinigte Stahlwerke gewannen %,
Daimler und Schuckert ca. 5/s, Westdeutsche

'"' Dollar "' “ 2,49 ( 2 4̂8 ]TrM~
Englisches 'Pfünd = 12,205 ( 12,195) RM

Kaufhof 7/s°/e. Bei gegen Schluß wieder nach¬
lassendem Geschäft konnten sich die im Ver¬
lauf erreichten höheren Kurse bis auf wenige
Ausnahmen halten. Farben gaben um s/s°/o auf1675/4 nach. Nachbörslichdürften Umsätze kaum
zustande gekommen sein.

Am Einheitsmarkt hatten Gewinne von 2V<
bis 4Vs#/o das Uebergewicht. Allerdings ergabensich auch verschiedentlich Verluste von durch¬
schnittlich 2,/«%. Banken waren, soweit ver¬
ändert, eher etwas fester. Deutsch-Asiaten
zogen um 5 RM, Deutsche Ueberseebank um
Vz%> an. Hypothekenbanken hatten uneinheit¬
liche Kursgestaltung. WährendMeiningerHypo¬
theken V4°/o höher notierten, gaben West¬
deutsche Boden V», Deutsche Zentralboden und
Hamburger Hypotheken je V«*/o her. Von Aus¬

landsaktien wiesen Chade D und E eine Besse¬
rung von je 4 RM aus. Aku wurden unver¬ändert 57 taxiert. Sonst war die Tendenz für
die einschlägigen Papiere schwächer. AuchKolonialaktien wurden mit Ausnahmevon Neu-
Guinea, die 1°/o gewannen, niedriger bewertet.
Steuergutscheine blieben unverändert.Am Kassarentenmarkt kam das Geschäft
heute fast völlig zum Stillstand. Lediglich
Hypothekenpfandbriefe und Kommunalobliga¬
tionen waren vereinzelt etwas fester. Liquida¬
tionspfandbriefe schwächten sich zum Teiletwas ab. Stadtanleihen blieben zumeist unver¬
ändert. 26er Frankfurt a. M. konnten 14°/o ge¬
winnen, während für eine geringe Zahl der ein¬
schlägigen Werte kleine Einbußen zu verzeich¬
nen waren. Landschaft!. Goldpfandbriefe lagen
bei Schwankungenbis Vi%> nach beiden Seiten
uneinheitlich. Von Provinzanleihen gingen28/29er Holstein um 0,40 zurück. Länderanlei¬
hen wiesen bei kleinsten Veränderungen un¬
regelmäßige Kursentwicklung aus. Von Reichs¬
anleihen notierte die 4#/oige von 34 98,10 nach
98*/e. Von Industrieobligationen waren Arbed
um 27s®/o abgeschwächt. Aschinger gewannen
dagegen 1Vs0/«und blieben weiter gefragt. Aus¬
landsrenten lagen unregelmäßig. — Privat¬diskont 3%.

Unverändert
Frankfurt , 30. November. An der Abendbörse

war das Geschäft in Aktien sehr klein, da Auf¬
träge der Kundschaft fehlten. Die Börsenkreise
selbst übten stärkere Zurückhaltung. Infolge¬dessen waren die Kurse auf Basis des Berliner
Schlusses ziemlich unverändert, jedoch herrschte
eine weiter freundliche Grundstimmung. Far¬
ben waren mit 167Va(167’/4) nur knapp behaup¬
tet. Am Rentenmarkt wurde die Umschuldungs¬
anleihe der deutschen Gemeinden mit 89,55 bis
89,70 genannt. Bis zum Schluß war das Ge¬
schäft am Aktienmarkt auf ein Mindestmaßbe¬
schränkt. Die Mehrzahl der notierten Kurse
war rein nominell. Die Haltung blieb jedoch
ungefähr behauptet. Renten waren geschäftslos.Auch die Nachbörse war ohne Umsatz.

Lustlos
Newyork, 30. November. Die Börse eröffnete

stetig und vorwiegend freundlich. Zunächst er¬
gaben sich nur beschränkte Veränderungen nach
beiden Seiten. Als eich aber bald nach Beginn
ein erneuter Abgabedruckgegen Stahlwerte be¬
merkbar machte, bröckelten die Kurse langsam
etwas ab, wobei die Umsatztätigkeit bei den
nachgebenden Kursen zusammenschrumpfte.
Eine Ausnahmemachte nur eine Anzahl niedrig
im Kurse stehender Werte, die weiterer Nach¬
frage begegneten. Im Verlauf war die Börse
lustlos, und die Mehrzahl der gehandelten Pa¬
piere ließ bei geringen Veränderungen eine
deutliche Tendenz vermissen. Für das schlep¬pende Geschäft wird zum Teil die stärkere Be¬
wölkung des politischen Horizonts im Auslande
angegeben. Zum Teil verweist man auch dar¬
auf, daß die meisten günstigen Wirtschafts¬
nachrichten in der Kursgestaltung zum Aus¬
druck gekommen seien. In der letzten Börsen¬
stunde kam es zu einer Erholung der Tendenz,
doch war diese nicht von langer Dauer. Die
Börse schloß in unregelmäßiger Haltung.
Deirfsen-Schlußkurse des Auslandes
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London -Ob 4 90711 Oslo 24X5
Kolumbianischer Peso. 100 USA. - Dollar briefl.

Auszahlung Newyork gleich llV/t  kolumbian . Pesos.(Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno , Me¬
dellin vom 28. November 1936).

Ostasiatische Wechselkurse vom 30. November
Newyork gegen  Japan 28.58—28.59. London gegenJapan 1.2'/n. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombay und Kalkutta 1.6’/«, Hengkong 1.2”/»«,

Schanghai l .S’Vn. Kobe 121'« (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ctxp.)

Berliner Devisenkurse
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Auszahlung: * s
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30 11
Geld Brief

28
Oeld

11.
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7 Aegypten 1 äg . £ 20.99 12.49 12X2J 12.48 12X1
6 Argentinien 1 P.-P. 178 0.092 0 696 0.692 0.6962 Belgien 100 Belg. 81- 42.05 4213 42.05 42.13
/ Brasilien 1 Milreis 1.33 0.147 0149 0.147 0.1496 Bulgarien 100 Ley 61.00 3.047 3.047 3.0536 Canada 1 can . S 4X8 2.493 2 497 2.493 2.4974 Dänemark 100 Kr. 112X0 £4.44 54 54 54.40 54X05 Danzig 100 fl. 47.04 4714 47.04 47.142 England 1 £ 20.47 12.19 12X2 12.18 12X1
4*/. Estland 100 e . Kr. 67.93 68 07 67.93 68.07
4*/» Finnland 100 1. M. 81.- 5.38 5 39

’ ! .!

5.392 Frankielch 100 Fr. 81- 11X95 11 615 11.617 Griechenld . 100 D. 81- 2.353 2.357 2.357
2*/• Holland 100 fl. 16874 135.21 136.46 134.99 135X7— Iran 100 Rials 20.43 15.14 15.18 15.14 15.18
6*/i Island 100 Isl . Kr. 112X0 54.68 54.78 54.64 54.74
4*/> Italien 100 Lire 61- 13.09 13.11 13.09 13.11

3.29 Japan 1 Yen 2.40 0711 0.713 0.711 U.713
6*/« lugosl . 100 Din. 81- 5.654 5.666 5.654 5.666
5*/* Lettland 100 Latis 48.34 48 44 48X9 40.39
5*/« Litauen 100 Lit. — — 41.94 42.02 41.94 42.02
3*/» Norwegen 100 Kr. 11275 61.27 61.29 61.23 61.35
3*/s Oesterr . 100 Sch. 59.07 48.95 49 05 48.95 49.05
6 Polen 100 Zloty 47.04 47.14 47.04 47.14
Vh Portug . 100 Esc. 453X7 11.07 11.09 11 065 11.085
6 Rumänien 100 Lei — — 1.613 1.817 1X13 1X172 Schweden 100 Kr. 112X0 62.85 62.97 62.81 62.93
1*/» Schweiz 100 Fr. 81.- 57.16 17.28 57.16 57.28
D Spanien 100 Pes. 81- 21.48 21X2 21.48 21X2
3 Tschech . 100 Kr. 85- 8766 8.784 8.771 8.789
7 Türkei 1 türk . £ 18X1 1.978 1.982 1.976 1.982
4 Ungarn 100 Pgö. — — — —
1 Uruguay 1 G.-P. 4.30 1.359 1.361 1.359 1.381
i 'r- V. Staat , v. A. 1 $ 4.1t 2.488 2.45.2 2.488 2.492

An den internationalen Devisenmärkten blieben die
Kursschwankungen dem Stande vom Sonnabend
gegenüber meist nur belanglos . Das englische Pfund
notierte in Zürich infolge der etwas schwächeren
Haltung des Schweizer Frank mit 21.31*/* (21.30*/*) zwaretwas höher , stellte sich aber in Amsterdam mit
zuletzt 9.027s, in Paris mit 105.10 etwas niedriger(9.023/# bzw. 105.15). Der Dollar wurde aus Amsterdam
mit 134*/i>t aus Zürich mit 4.351/* und aus Paris mit
21.461/« nahezu unverändert , eher aber leichter
gemeldet . Von den nordisohen Valuten lag dieDänen-Krone etwas unter dem Sonnabendkurs.

Konkurse
Berlin : Fa . Friedrich Weiß & Co„ Buch - und Zeit-schriften -Veririeb . — Bocholt : Kaufm . Ernst Kolke.

— EUenhurg : Naohl . Rektor Otto Cimutta . — Frank.
furWMain: NsphL Rechtsanwalt : Dr. Ludwig .Wilhelm
Scltopnäuberg, . — Genthln : Fa . Habedank 4c Gropler,Sehiffbaudrerr " 'Sbhitfstwgerrtmir- 1 Kurl —-Hatrethrnkr
Schiffseigner Friedrich Gropler . — Glelwltz : Händler
Otto. .Marusczyk - — . Gotha : NaChl. prakt . Arzt Dr.
med. Oskar Glaeßgen . — Krefeld : Kommanditgesell¬schaft Gebr. Drathen & Co. — Relchenbach/Vogtld .:
Naohl . Fuhrgesehäftsinh . Johann Söltner . — Saar,
brücken : Kaufm . Ehrhardt Ningel , Posamenten¬fabrik . — Stelnach/Thür . : Erich Greiner . Putz - und
Modewarengeschäft in Lauscha.

Vergleichsverfahren
Könlgsberg/Pr .: Ing . Fritz Rudt in Fa . Heizungs¬hau Fritz Rudt . — Beantragt : Bad Reichenhall : Be-

kleidungsgeschftsinh . Eduard Kramer . — Duisburg.Hamborn : Fa . Hermann Feldhoff , Großhandlung in
Futterstoffen . — Großenhain : Kaufm . Carl Wilhelm
Zsehätzsch in Fa . C. W. Zschätzsoh in Priestewitz,
Zweiggeschäft in Böhla , Fa . F . Schulze in Großen¬
hain , Zweigniederlassung der Fa . C. W. Zschätzsoh
in Priestewitz u . Schloßmühle Walda , Carl Zsehätzsch
in Walda . — Waldenburg/Schles .: Kaufm . Fritz
Mühl, Möbelhandelsgeschäft . — Wrlezen : Gebrüder
Höckel G. m. b. H.

In Rotterdam wurde im Hause des deutschen
Vereins durch Konsul Dr. Windecker die zweite
deutsche Handwerker- und Gewerbeausstellung
eröffnet.

Fischdampfer
in schwerem Sturm

Der Wesermünder Fischdampfer „Adolf
Vinnen“  erlitt auf seiner letzten Fangreisenach der Bäreninsel außerordentlich schwere
Schäden, wie sie glücklicherweise zu den Sel¬
tenheiten gehören. Der 1929 erbaute Dampfer
befand sich seit zwei Tagen auf seinem Fang¬
platz. Infolge des schlechten Wetters war .an
Fischen aber nicht zu denken. Der Dampfertrieb bei Windstärke 8—10. Plötzlich erhob sich
an der Backbordseite ein gewaltiger Brecher.
Die Gewalt der Sturzsee war so stark, daß der
Brückenaufbau vollkommeneingedrückt wurde,
und das Schiff sich auf die Seite legte. Durch
das Ueberlegen des Dampfers nach der Steuer¬bordseite kamen die Kohlen in den Bunkern
ins Rutschen, wodurch das Schiff steuerbord so
belastet wurde, daß es nicht in der Lage war,sich wieder aufzurichten. Die Nieten in den
eisernen Platten des eingedrückten Brückenauf¬
baues platzten, und mit elementarer Gewaltstürzten die Wassermassen in das Innere des
Kartenhauses, zerstörten den Kompaß, die Ka¬
bine des Kapitäns und die Funkstation, in der
der Funker gerade die Verbindung mit einem
Dampfer aufgenommenhatte. Außerdem wurde
die Reling verbogen und das Boot wegge¬
schlagen. Der Mittschiffs-Bunkerdeckel wurde
aus seiner Verankerung gerissen und gab da¬
mit den Wassermassen den Weg in die Bun¬
ker frei, so daß das Wasser in den Heizraum
und die Maschineströmte.

Die Maschinistenund Heizer versuchten, die
übergegangenen Kohlen zurückzutrimmen, eine
Arbeit, die ihnen durch die eindringenden
Wassermassen fast unmöglich gemacht wurde.
Es gelang schließlich, die Bunkersehotten zu
schließen und so ein Ueberfluten des Heiz- und
Maschinenraumes zu verhindern. Infolge der
schweren Schlagseite drang das Wasser unauf¬
hörlich in die Bunker. Die Besatzungsmitglieder
versuchten, mit Bettzeug die Bunkeröffnungzu
verstopfen und darüber ein Schott anzubringen.
Bei dem dritten Versuch gelang die schwere
Arbeit, bei der die Seeleute ständig in Gefahr
schwebten, über Bord gespült zu werden. Die
Lenzpumpen gaben das äußerste her, um das
Wasser aus dem Schiff zu schaffen, das sich
langsam wieder aufzurichten begann. Da die
Funkstation zerstört war, gab man Notsignale
mit der Dampfpfeife.

Außer Kapitän Weinberg, der Arm- und Bein¬
verletzungen erlitt , ist niemand zu Schadenge¬
kommen. Der tapferen Besatzungund ihrem auf¬
opfernden Einsatz ist es zu danken, daß dasSchiff vor dem Totalverlust bewahrt blieb.

Neue Raten
nach Newyorkund den Outports

Die Nordatlantik-Konferenz veröffentlicht
soeben die für 1937 gültigen Frachten. Das
Verhältnis zwischen Kontrakt- und Nichtkon¬
traktfrachten bleibt unverändert. Die Kontrakt¬
frachten erfahren eine durchschnittliche Er¬
höhung  von etwa 5 bis 10%>. Für eine An¬
zahl Positionen bleiben die Frachten gegenüber
1936 unverändert, während für einige Posi¬
tionen sogar eine Ermäßigung eintritt . Weiter
bleiben unverändert die Gewichts- und Längen-
Zuschläge, die Minimal- und Parcel-Frachten.
Ueber die Sondertarife  ist folgendes zu
sagen: Die Frachten des sogenannten St. Mico-
las Traffic bleiben unverändert, ebenso der
Skins & Fürs Tarif. Im Basketware-Tarif wer¬
den die meisten Positionen um 10 Cts. erhöht.
Eenso erfahren die Frachten der Iron & Steel
List fast durchweg Erhöhungen in verschie¬
dener Höhe. Die Tarife für Güter bulgarischer,
ungarischer, rumänischer und jugoslawischerHerkunft sowie der Güter aus Polen werden

.ebenfalls fast durchweg erhöht—Und.,ltm einige,
neue Positionen ergänzt. Die neuen Frachten
werden den Interessenten durch die Reedereien,
deren Vertreter und die Spediteure bekannt¬gegeben werden. Während zu den neuen Nord¬
atlantik-Frachten für das ganze Jahr 1937 Kon¬
trakte geschlossen werden können, hat die
Konferenz die Kontrakte für Artikel der
Eisen- und Stahlliste vorerst bis zum 30. Juni
1937 befristet.

Mit Ablauf der Buchungsperiode — also ab1. März 1937 — werden lt. D.V.N. auch die
Frachten nach Britisch -Indien  eine Er¬
höhung erfahren. Ueber den Umfang der Aen-
derung wird von uns in Kürze berichtet.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung/“)

Die La - PIata - Befrachter waren wieder sehr
rührig und mußten ihre Raten erhöhen , um Schiffe
zu bekommen. Ein 6000-Tonner erhielt für Ende
Dezember 24 sh von Rosario nach Antwerpen . Das
sind 2 sh 3 d über Mindestrate , während drei Schiffe

von oberen Häfen nach London/Hull zu 22 sh 7V» d
bis 23 sh 9 d, je naoh Größe und Position geschlossenwurden . Außerdem nahm man zwei Schiffe auf nach
Frankreich , und zwar zahlte man 26 sh für Cancelling'
5. Febr ., 27 sh für 1./20. Jan . — Die Montreal*
Getreideverschiffer notieren Aufträge für prompte
Abladung , auch für nächste Verschifiungszeit könnten
weitere Abschlüsse getätigt werden . Versuchenach-fragen liegen vor von den atlantischen Häfen der
Verein . Staaten für Schwefel , Sehrotteisen und Zeit¬charter.

Von der Deutschen Seewarte wurde am 30. Nov.
um 10.30 Uhr folgende Sturm  Warnung für diesüdliche Nordseeküste und Helgoländer Buchterlassen:

Jetzt Gefahr Sturmes aus Südwest , später
Nordwestl

Die australische  Getreidefahrt ist weiter
ruhig trotz der Tatsache , daß die Befrachter bereitsind , nicht weniger als 4 sh über Mdndestrate anzu¬
legen . Besonders hervorzuheben vom Fernen
Osten  ist die Stärke der Nachfrage nach Schiffs¬
raum für Sojabohnen von Dairen , wofür drei japa¬
nische Schiffe nach Rottordam/Hamhurg zu 33 sh bis
35 sh , je nach Ladedatum , aufgenommen wurden.Von den Reishäfen werden gleichfalls festere Raten
notiert , und von Indien  besteht gute Nachfrage.Ein 7500-Tonner erzielte für Februar/März 36 sh 3 d
für Kerne von der Madrasküste nach dem Mittelmeer/
England/Kontinent . — Die Mittelmeerfahrten,
sind fest für prompte Verschiffung , da Tonnage nochimmer sehr knapp ist.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 28. November:
Helmond engl , von Leith . Carl Scholle , Hafen I,

Sch. 5, Stückgut . Athen dtsch . von Hamburg , Bö-ning & Co., Hafen II , Sch. 18.
Angekommene Seeschiffe am 29. November:

Ludwig dtsch . von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser,Weserbahnhof . Stückgut , Saerimner schwed . von Os-
carsham , Böning & Co., Nordd. Hütte , Erz . Nor-
mandia schwed. von Ostende, Gottfr . Steimmeyer ft
Co., Röchling . Arion dtsch . von Oporto , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Hafen II , Soh. 13, Korkholz.
Freienfels dtsch . von Madras über Hamburg , D. D.
G. Hansa , Bremen-Besigheimer Oelfabriken , Erd¬
nüsse . Ostsee dtsch .. Nie. Haye & Co., Roland-
Mühle . Itauri dtsch . von Hamburg , Carl J . Klingen¬berg . Hafen II , Sch. 13. Berengar dtsch . von Santos,
Carl J . Klingenberg , Hafen II , Soh. 14, Baumwolle.
Phoenioia dtsch . von Hamburg , Carl J . Klingenberg,Hafen II , Sch . 13. Trautenfels dtsch . von Bombay
über Hamburg , D. D. G. Hansa , Hufen II , Sch . 12.
Hedera schwed. von Emden , Bremer Seeverkehr,
Klembt . Jenny griech . von Antwerpen , Häger &
Schmidt , Kohlenhandel.
Angekommene Seeschiffe am 30. November:

Phoenix dtsch . von Hüll , Horm. Dauelsberg , Hafen
I , Sch. 4, Stückgut . Hansa engl , von Southampton,
Carl Scholle, Hafen I , Seh. 5, Stückgut . Valborg
finnl . von Shoreham , D. Oltmann , Röchling . Indus
von Rochester , Bremer Seeverkehr , Klembt . Strauß
dtsch . von Kotka , Rah. & Stadll ., Hafen I , Sch . 4,
Stückgut . Orla dtsch . von Abo. Rah . & Stadtl ., Hafen
I . Sch . 4. Stückgut . Elster dtsoh. von Schweden,
Rab . & Stadtl ., Krages , Holz. Fasan dtsoh. von Lon¬
don, Herrn . Dauelsberg , Hafen II , Soh. 15, Stückgut.
Borkum dtsch . von Galveston , Gehr . Specht , Hafen
II , Soh. 16, Baumwolle . Oliva dtsch . von Schweden,
Argo Reederei , Hafen I , Soh. 3, Zellulose . Siqueira
Campes bras . von Antwerpen , Nie . Haye & Co.,
Hafen II , Sch. 17, Baumwolle . Leda von Kopenhagen,
D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 4, Stückgut . Hermes
von Ostspanien , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 5, Wein.Simon v. Utrecht von Houston , Carl J . Klingenberg,
Hafen II , Sch. 15, Baumwolle . Lippe von Hamburg,
Nordd . Lloyd , A. ß . Weser . Schönfels dtsch . von Kal¬
kutta über Hamburg , D. D. G. Hansa , Hafen II,
Sch. 16, Jute . Marie Ferdinand von Arhus , Rab . &
Stadtl ., Röchling . Nixe dtsch . von Westnorwegen , D.
G’. Neptun , Hafen I , Sch. 5. Stückgut . Hector dtsch.
von Gdingen , D. G. Nentun , Hafen I , Soh. 9, Stück¬
gut.
Ahgegangene Seeschiffe am 28. November:

Vestra norw , nach Arhus , Arnold Tyselius , Kali.
Pitea nach Hamburg , Fisser & v. Doornum . Cartagena
dtsch . nach Livorno , Herrn . Kimme , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 29. November:

Drinoles russ . nach Genua . Böning & Co., Kohlen.
Augvald norw. nach Newyork , Rab . & Stadtl ., Kall.
Fanal dtsoh. nach Kopenhagen , Batavier , Kohlen.
Kellerwald dtsoh. nach Hamburg , Carl J . Klingen-
berg.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 30. November:

Lloydleichter 80 (Lührssen ) von Hamburg , Hafen I,
Sch. 9a. Stückgut . Lloydleichter 145(Otten) von Ham¬
burg , Hafen I , Sch. 9a, Stückgut . Lloydleichter 163
(Lohmüller ) von Hamburg , Industriehafen , Brehola,Holz.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Phoenix 2, Strauß ! Orla , Leda 4, Hestia-

8. 01iva„ 3, Hermes . Hansa . Nixe 5. Irene , H*etor >8#i[
Bacchus (Dock). -I/osüicrüf

Hafen II : Arion 13 (800 33). Kurmark 13(, (SW-Sei/-Fasan 15 (800 58), Simon v, Utrecht 15 (80164), Itaurr-
17 (801 83), Siqueira Campes 17 (853 90), Schwaben 17,Trantenfels . Sehönfels 12, Berengar 14 (853 39), Borkum.
16 (854 83), Westfalen (Erzplatz , 80212).

Holzhafen : Ostsee (Bremer Roland -Mühle), Freien¬
fels (Bremen -Besigheimer Oelfabrik ).

Industriehafen : Heddernheim , Marie Ferdinand,
Normandia , Valborg , Helmond (Röchling ), Jenny
(Kohlenhandel ), Saerimner (Nordd. Hütte ), Sohohario
(Kali -Anlage ), Hedera , Indus (Klembt ).

Werft : Lippe (Dook III ), Rauenfels (Dock V), Hel¬
goland . Kersten Miles (Werfthafen ), Ludwig (Weser¬hahnhof ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Bremen , Colnmhns , General
von Steuben , Stuttgart.

Hamburg : Der Deutsche , Potsdam , Sierra Cordoha.Donau.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand I Btd.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
1. Dez. 5.10 17.48 4.50 17.23 2.50 15.23

Reidisbanhdiskonf *'• Wertfi *« i »ierlsorse der Bremer Zeitfunsä vom 30 . November Lombardsafx 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte

n 98.00

Deutsche Reichs * . . „ . .
u. Staatsanleihen 38.11. 28.11

5 DL Reichsanl . 27 101 .25 101 .25
4 do . 34 90 .10 9
4 l/iDt .R*idisb .tdi .95 ‘ ~
«</t Reichspiet 34 I.
4 Bram . Umtausch
Bremen NeubeslU
Hamburg Heubetlu
Dtsch . Allbesitz 11
Bremen Altbositz 11. _
Hamburg Altbesin 115 .25 115 .50
Kreditanstalten nnd

Körperschaften
Vit  Oldb. Sich. V. 25 —
Vh  de . Korn. S. 1 —— 96.00
4 */t do . de . S. 2
4*/i do . do , S. 3
Vh  da . S. 1 n. 3
Vit  do. do. S. 2
Vit  do. do. S. 4
Vit  do. Gpfbr. *. 3
Vit  do. do. S. 6
st . Old . cr .-Anei.

RM.-Schuidverschr.

Hypothekenbanken
4*/> Dl . Schiffbel . 3
4V> de . 4
Vh  Hamb. Hypbk. A
Vh  do . B

do . D F B H 3 K
Vh  do. Em. N.
5Vt do . Liquid,

do . Anteilschein
Vh  Pr. Ctrbd. 24/27
4 */< do . 28
5Vi do . Llq . 26 A 2
Vh  Pr . Ctrbd. Bod.

Obl . 26/27/28
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 36
Nordd . Steingut
Brem . Tauwerk
Steuergutscbetne Gruppe
fällig am 1. 4 . 1934 103 .75
fällig am 1. 4 . 1935 107 .75
fällig am 1. 4 . 1934 111 .75
fällig am 1. 4 . 1937 113 .87
fällig am 1. 4 . 1938 112 .75
Bank -Aktien
Adca 87 .00
Comrn .- und Pr .-Bank 168 .50 1
Deutecti .-Aslat .-Bonk 740,00
DD.-Bank 109 .25
Dresdner Bank 1& 25
GoestemUnder Bank 87 .00
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk.I.Husum
Vereinsbank
Westholst , Bank
Schiffahrt «- Aktien
Br . Schleppsch .-Ges.
Dt . Ost -Afrlka -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam , D,-G.
Neptun .
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woerm «nn -Llhlo

i.OG 95.0G
i.So 95.00

97.0G 97.00
97.00 » bG
97bC 97bG
97.0G 97 bG
101.50 101.50
3.100 3.00G
96.75 96.75

lOLOO 101.00
94.75 94.75

“ 11 ®

195.25 1
85.00

124.00 124.00
140.00 140.00

85.00
56.00
14.37

1?§
90.00
57.00

85.00
56.00
14.50

90- -
57.00

76.00 76.00

38.50
165.00

4.00

Eisenbahn - Aktien 30 . 11 . 28 . 11.
A.-G. für Verkehr 123 .00 123 .25
Brem . StraBenbahn 96 .00 96 .25
Dt . Relchib .-Vori .-A. 125 .50 125 .50
Hamburger Hochbahn 06 .50 88 .50
LUb.-BUch. Elsenb.
Braunschw . Land . El.

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alien ' sche Portl .-C.
Atlas warke „
Bavaria u . St . Pauli Ufl ’oO 1L
Beiersdorf 240 :00 240,00
BilPBrauerei 122 .00 127 .00
Breitenburger Cem . 155 .00 154 .50
Brem .-Beslgh . Oeir . 113 .00 113 .00
Brem . Veg . Flsch .-G. 132 .00 Ir
Br . Allg . Gas u . E. 134 .00 i
Br , Cb, Fabrik Hude 148 .00 V
Br. Cigarrenfabriken £8 .00
Br . Pap . u . Wellp.
Br . RolandmOhla
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloGbrauerel „
I. o . Farbenindustrie 168 .00 187 .00
Flensb . Schillsbau —65 .00
Guano Warke 114 .00 115 .00

116.*
150.
145.1
136J
157.(
164.
86—

125.00 125.00

145:00

H. E. W.
Daimler
Harb . Gummi
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei

30 .11 . 20 . 11.
145 .00 144 .75
12L50 121 .00

153:00
184 .00 184 .00
124 .00
145 .00 145 .00
112 .00 111 .00

lutesp . u . W3b . Br. 112 .00 112 .00
Mannesmann -Röhren 119 00 118 .25
Mantleld 154 .50 — .—
Markt - u . KOMball . 115 .00 116 .50
Nordd . Steingut 138 .00 136 .00
„Nordsee " Dt. Hochs ! 137 .00 135 .00
Nordwestd . Kraft —
Rheinstahl —
Reis u . Handels 129 .00 129 .00
Ruberoldwerke 118 .00 118 .00
Schllnck & Cie . 117 .00 117 .00
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens ft Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel 114 .00 114 .00
Transp . Hevecke 67 .00 86 .00
Ver . Werkstätten 105 .00 105 .00
Wendts Zigarren 62 .00 62 .00
Kolonlalwerte
Kamerun -Eb.-G. 94 .00 94 .00
Neu -Gulnea -Comp . 335 .00 329 .00
Otavl Min . u . Eis .G. 24 .75 25 .62
Schantung Hand AG. —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4V. Hann . Prov . Anl.

R. 15 96 .75 96 .75
Pfandbriefe nnd

Schuldverschreibungen
Vh  Oldbg. et. Kr. G.

Pldbr . S. 5 96 .00 98 .00
da , Gald -Komm .-

Obl. S. 5 96 .00 96 .00
Landesbanken
Vh  Hann. Ldkr. 6.-

PI . 3 . 1 1926 98 .00 98 .00
’Vh  Brschw. Staatsb.

Gpldplbr . R 16 97 .50 97 .50
5 */> do . Liqui . Pfdbr . 101 .75 101 .62
4 de . RM Pldbr . S. 4 92 .37 92 .37
Ritterschaften
Vh  Brschw. rlttl. 0.-

PI . von 29 97 .00 97 .00
Vh  Bremer ritt.

Goldplandbriel 97 .00 97 .00
Vh  Calenbg. ritt.

G.-Pldbr . v. 28 97 .37 97 .37
4*/i do . von 1927 97 .37 97 .37
Vh  Celler ritt.

Goldpt . C. 90 .50 96 .50
Stadtschaften
Vh  PreuB. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97 .25 97 .25

Hypothekenbanken
4*/t Brschw .-Hann.

Hyp , Bk. Goldpfd .-
von 1929 97 .50 97 .50

Vh  do. Liquid.Pldbr. 101.12 101.12

Vh  Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pldbr . R. 7 97 .25 97 .25

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obl . 102 .25 102 .25
6 Busch Jaeger Obl . 100 00 100 .00
6 Hackethal Obl. 102 .50 102 .25
6 Lindener Brauerei

Obl . 102 .75 102 .75
3 Meeti . Linden Obl. 79 .50 80 .00
S PrB . Elektr . Kohle

Wert In RM t . d . 18 .00 18 .00
4 Vorw . Zern . Obl . 101 .00 101 .00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 91 .00 91 .00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pt . 90 .00 90 .00
4 cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pt . 89 .50 89 .50
Vh  Hann . B«. Kr.

Liqui . Plandbr . 101 .12 101 .12
5 Pr . Elektr . a . RM

abg . Anl . 98 .00 98 .00
4#/i Lüdenscheid M

Obl . 102 .75 102 .75
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke 162 .75 162 .00
Dampfkessel Wilke 164 .00 164 .50
Doornkaat 108 .00 108 .00
Elsen WUlftl 129 .00 128 .00
Hackethal 133 .50
Hann . Immob.

(je Stück In RM) 420 .00 420 .00
Hannoversche Zern . 125 .00 125 .00
Hemmoor Zement 184 .00 184 .60
Ilseder Hütte 176 .50 177 .00
Kall Aschersleben 137 .50 137 .00
Lindener Brauerei —99 .00

Norddeutsche Zern.
Salrdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zern.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäich . Döhren
Zucker Bennigsen

30 .11,
125 .00
189 .00
200 .00
122 .00
160 .00
110 .50
133 .00
161 .00

28 .11.
125 .00
188 .00
200 .00
122 .00
160 .00
116 .50
134 .00
161 .00

30 .11 . 28 .11.
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank 99 .00 99 .00
Geestemünder Bank 85 .00 85 .00

Verkehrs -Aktien
Brschw . StraBenbahn 108 .50 108 .50
Hildesn . Peln .Krelsb . 38 .00 38 .00
Ueberlandw . Hann . 114 .00 114 .00
Marlenborn -Beend . 82 .50 82 .50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebletsanlelhe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr. 1 -90000 117 .82 118 .25
5•/. Reichsanl . 27 101 .20 100 .25
4 Reichsanl . 34 98 .10 98 .1262102 625V>'/i Young-Anltlhe 10
4Vs Pr . St . -Anl . 28 108 .25 108 .25

R. 2 100 .50 ‘

m
97 .90 98 00

10:90
99 .90
99 .90
96 .90
98 .50
98 .25
90 .25
98 .25

96 .25 96 .50

96 .50

122 .00 122 .00

Vh  Pr . Staats
Vh  Pr . Staats R. 1
4 */i Bayern v. 1927
Vh  Brschwg. 1928
4 ' /i Schutzgebiete
4 */> D.Relchsp .34 F.1
4*/. do . 1935
Vh  D.Relchsbahn35
4*/t D.Relchsbahn 36
4 */i Pr . Ldrbk . 1— 2
Vh  do . 3—4
4 */> do . 5— 4
Stadtanleihen
Vh  Bin. Goldsch. 24
Vh  do. Verk.-Anl.28
Vh  FrklL Schätze ——
Oeffentl . Kreditanstalten
Vh  Bin. Pfdbr.-A. 96.50
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine I
Dt. Komm . Ausloa .-

Scheine II
4 */> Hann . Landes¬

kredit v. 1924 S. 1
do . 1927 Serie 2

Vh  Old. Staatl. 25
Vh  do, Serie 1 u. 5
Vh  do. Serie 2
4 */s do . Serie 4
41/* do . Sorle 5
Vh  do. Komm. 1
4Vs do . Komm . 2
Vh  do . Komm. 3
5 ' /i do . Liqui.
Vh  Pr . Ldplbr.
Vh  do. S. 11
Vh  do. S. 17—18
4 */> do . S. 21
4 l/i do . R. 24
Vh  do. R. 25—27
4 >/> do . R. 28
4 */i Ldschftl . Zentr .-

Goldplandbr.
4*/i Ostpr . ldschftl.

Goldpfondbr.
Vh  Schlesw. Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
Vh  Westt . ldschftl.

Goldplandbr.
Hypothekenbanken
Vh  Braunschw.

Hann . v. 1929
Vh  Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a

.50

98 .0098 .00
98 .00

98 .00

9s:oo
90:00

96 .00

9S!00
102 .62 101 .00

.4 97 .50

89 57-59
97 .50
97 .25
97 .25
97 .25

97:50
97.50
97 .25
97 .25
97 .25

96 .00 96 .00

94 .25 94 .25

94 .50 94 .50

95 .50 95 .50

97 .25 97 .25

97 .25 97 .25
97 .00 97 .00
97 .00 97 .00

97.00

94.50
96 .50

94 .25

100.90
95.00
96 .50

98 .00
98 .00

97 .50

96 .50

97 .50

96 .50

Vh  Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

Vh  Me*nlnger
Hvpoth . Bank R. 5

Vh  Pr . Centralb. 28
4 */i Pr . Hypoth .1— 3
Vh  Pr . Plandbr.-

bank Em. 50
Vh  Rhein. Westfäl.

Bdkr . 4 , 4 , 10 , 12 97 .00
4 */t Schl . H. Idsch,

A 30
4V* Bert . Hyp . 15
Vh  Berl. Hyp. K.

Obl. 4
5*/< Pr . Centr . B.

Liquid.
4*/< Pr . Pldbr.

Komm . 20
Vh  Pr . Centr, Bod.

0 24
Vh  do. do. 27—28
Vh  Pr . Ztret. R. 19 97.25
4 */i Pr . Ztret . R. 20 97X5
Vh  Hann. Landesk.

S. 4
Vh  Hann. Landesk. 5
Kommunal -Obltgatlonen
Vh  Mein. Hyp.-Bank

Komm . 14 , 14 , 21
Vh  Pr . Ctr. Bod.

Komm . S. 24 — 2B 95 .00
Vh  Rh. Wstt. Bdkr.

Gold -Kom. S. 4— 4
Industrie -Obligationen
4 ' /i Dt. Llnolwerke 100 .50
Vh  Klöcknerwerke 100.20
Vh  ThUr. Elek. L. 103.00
4V« Verein . Stahl . 102 .25
Vh  Zuckerkredit 102.00
Ausl . Staatsanleihen
Vh  oest . St. 14 27.50
4V | Ung . St . 13  6 .00
4 */> Ung . St . 14 6 .55
Vh  Mexiko abg. —
5' /a Mexiko abg . 8 .60
Steuergutseheine

fällig 1934 . . 103 .75
fällig 1935 . . 107 .75
fällig 1936 . . 111 .75
fällig 1937 . . 113 .67
fällig 1938 . . 112 .75

Steuersch . V. K. 109 .93
Verkehrs -Aktien
Hamb . Hochb .-A. 92 .00
Hann . Ueberl . —
LUbeck-BUch. 02 .25
Banken
Allg . D. Cr .-Anst . 87 .37
Bayr . Hyp . u . Wb. 91 .00
Bayr . Ver .-Bank 100 .00
Berl . Handelsg . 124 .00

97 .00

97 .00

94 .50
96 .37

94 .00

100 .90

95 .00

96 .50

98 .00
98 .00

95 .00 95 .00

95 .00

95 .00 95 .00

100 .75
100 .40
102 .75
102 .25
102 .00

Cotnm .- u, Priv . 108 .50— - ior“DD.-tank 18.25

103 .75
107 .75
111 .75
113 .87
112 .75
109 .90

88 .62

7575

87 .25
91 .00

102 .00
124 .00
108 .50
109 .00

Dt . Asiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas Werke
Brem .-Beslgh.
Br . Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Christian Dlerlg
Dt. Spiegelglas
Dt . Steinzeug
Dt. Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Boedhardt
Hackethal
Hageda
rtarburger Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötlz Led.
Kromschräd.
Küppersbusch
Lind . Elsmasch.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kflm.
Mlag -MUhien
Mitleid . Stahl
MUldh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.

30.11. 28.11.
740.00 735.00
140.50 140.00
lOS.25 106.25
100.50 100.00

88.00
188.00 186.25

38.87 38.50
- - 165.00
94.00 94.00

111.00
134.00 134.00

124 .50 124 .50

134 .00
88 .67

116 .00
129 .50
133 .62
118 .00

86 .87
116 .00
129 .82
134 .75
118 .00
175 .00
184 .00

1- :- 1Ü>5
108 .00

164 .00 16375
127 .50 12775
186 25 183 .50

98 .00 97 .75
119 .50 119 .75

170 .00 169 .75

13950

„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zern.
Thörl ' s Oelt.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoft
Wanderer -Werke
Kolonialwerte
Dtsch .-Ostalrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

30.11. 28.11.
138.00 137.00
119:12 125:50
117.00 119.00
119.00 119.00
75.00 75.00

100.25 100.25
143.50
163.50 1631)0
165.50 165:00

148.50 149.50
335.00 334.00
151.00 151 iO

Rolchsschnldbnchforde-
rnngen (mit Stückzinsen)
ab Ausgabe l Ausgabe II

1. 4. Geld Brief Geld Brief

1937 100 .12

1Q2Q 9912 100X098X7
1040 98.37 —- —-.w
1941 97X7 ——r
1942 97 75 98.62 — —t—
1943 97.75 98.62 —,—
1944 97.75 98.62
1845 97.75 98X2
1946 97.75 98*2 ——

1848
97.75 98.62

1950
Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1 7275 1 73 .50
1946/48 . . . . .1 72 75 1 73 .50

.I 72.751

.I 72751

Fortlaufende Notierungen
Dt. Anl . Ausl . Scheine

elnschl . ' /■ Abläsungsch.
Vh  Hoesch Eisen- und

Stahl -RM-Anlelhe
Vh  Frledr . Krupp-RM-

Anlelhe
Vh  VereinigteStahl-RM-

Anlelhe Serie B
Accumu ' atoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzljde Unle
Allg . ElektrlzItäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstaft
Bayer . Motoren -Werke
}. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brlk . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwerk
Chem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummi
Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch , Atlant .-Telegr,
D. Cent . Gas Dessau _
Deutsche Erdäl

Anfangs - Schluß-
Kurs Kurs
117 .75 117 .62

102,12 102 .50

102 .37 102 .00

38.87
138 .50
140 .00
111 .00

157:50
170 .50

Ausgabe
157.00
116:50
142 .00

16275
120:87
110:00
143.00

38 .87
139 .00
139 .50
111 .50
139 .75
157 .50
170 .75
140 .50

57 00
23 .00
16 .12
42 .00

162 .50

12ta
10975
143 .75

Einheitskura
30 . 11 . 28 . 11

117 .62 118 .25

102.50 102 .12

102.00
102 X5 102 .25

38.87
139.75
139.50
111.62
139.87
157.25
170.50
140.00
208.50
156.25
122.00
116.12
142.25
239.00
162:50
121X5
121.12
109.87
143X5

57.00
38.50

139.00
140.00
112 .00
139.50
170:00
140.50
15775
121.25
116.50
143.00
240.00
62X5
52.00
21.87

109.37
143.12

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutscher Elsenhandel
Christian Dlerlg , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohle
Etsenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lleferungsges.
Elektr . -Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gesfürel Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Käln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsdi.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fabr.
Lahmeyer & Co.
LaurahUtte
Leopoldgrube
Mannesmannröbrenwerke
Mansfeld AG. t . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maxlmillanshlltte
Metallgesellschaft
Montecatlnl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Stilles . Bergb . u . Zink

Schles . El. u . Gas Llt .B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelS -Patzenhoter
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stalberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Voqel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u. Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Paketf.
Hamburg -SUdam Dampf,
Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u . Elsenb.

Anfangs - Schluß
Kurs Kurs

159 .00
165 .00 164 .50

142:50 142:00
19975

194 .00 194 .00

möö 132:50
119 .50 119 .00
154 .62 155 .37

167 .00

Ausgabe
118.00
82X5

14475
111.62
141X5
123.75
137X5
135.50
16.87

130.50
118.87
154.00
132.87

186.00
123.25
145X5
125.25
14.37

167 .75
141 .50
137.00
143 .12
127 .62

176:00
150 .00
118.00
134.50

83 .50

145 *00
11175i« .a
12375
137 .50
137 .50

16 .62
130 .00
116 .87
153 .00
133 .12

151 .87 153 .00

92 .00
90 .50

149.87
138.25
14875
138.00

192.00
91.00

222.50
149X7
138.87
148.75
137.25

_ 1
119.00 1I

20

.00

.50

121 .62 121 .75
159 .50
16975

59 .87 60 .87
135 .00 135 .12
160 .00 160 .00

186.62
124.00
14575
125.50
14.37

Einheitskura
30. 11. 28. 11.
158.25
164.50 164.62
142X0 142.00
161.25 16075

137.50
133.00
119.12
155.50
86.25

168.37
141.75
137.00
143.00
127.62
145.25
175.00
118Ü
133X5
83X5

145X5
111.75

124.00
137.50
137.50
16.62

130.00
118.00
153.00mi
152.00

13675&
155 .00

66 .50
166 .62
142 .75
136 .50
142 .37

14 .50 14 .37

192X0
144X5
111X7
137’Jo
124.25

Jxo
118X0
153.00
132.50
183.50
152.00
191.50
90.87

223.00
149.32
138.50
149X5
137X5

.75 169X0
27.37 28.00

135.60
13875
155.58

137X5
1887

139 .75
157 .00
99 .87

118 .00
.9075

198.00
117.00

137.50 137.50
122.37 121.62

156X5

60X0 . . .. .
135.00 133X0

59X7
_ 133X0
161.00 15675

130.0}186.09 186.25
123 .50 123 .00
145 .25 144 .75
125.50 125.62
1437 14.37
14:25 14.25
2500 25X7
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